
d

h

S

F

Abonnements Preis
pro Quartal 3 Mark.
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

4 Uhr.

Halliſch
vorm. im G. Schwetfchke'

Se S

chen Derkage. (Halliſcher Eourier.)

Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum

Halle u. Reg.Bez.
erſeburg nur I5 Pf.,ſonſt 18 Pf.

Reclamen am Schluß
des redactionellen Theils

pro Zeile 40 Pf.

itung
Nummer 249.

Halle, 22. Oktober.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer. All die Gerüchte, beſonders der fran-

zöſiſchen Zeitungen über den Geſundheitszuſtand desKaiſers, wurden Lügen geſtraft. Se. Majeſtät iſt wohl
und geſund nach Serlin heimgekehrt. Senectus ipsa

morbus, ſagt zwar Cicero; in der Krankheit aber, welche
das Alter als ſolches darſtellt, giebt es für eine geſtählte
und elaſtiſche Natur, wie die des Kaiſers, noch ſonnige
und lebenswarme Tage genug, ſo lange die Spannung
der altgewohnten Thätigkeit ihren wohlthuenden Einfluß
auf das Nervenſyſtem übt. Dieſer Thätigkeit und Be
wegung läßt der Kaiſer ſich nicht entziehen, ſie verknüpft
ihn eng und feſt mit dem Leben, und ſie giebt uns die
hoffnungsvollſte Gewähr dafür, daß das Ungemach des
Alters, wenn es mit der Zeit auch häufiger auftritt, nur
langſam Gewalt über dieſes ſeltene Leben gewinnen wird.

Ueber die Ankunft haben wir ſchon geſtern Abend
ein Telegramm veröffentlicht. Eine ausführliche Meldung
beſagt: Die Ankunft des Kaiſers, die r n pünklich
8 Uhr 35 Minuten auf dem Potsdamer Bahnhofe er
folgte, geſtaltete ſich zu einer herzlichen Kundgebung fürden in Pte Reſidenz zurückkehrenden Monarchen. Von

8 Uhr an war der Potsdamer Bahnhof von Menſchen
maſſen dicht umlagert. Polizei-Oberſt Herquet war früh-
zeitig mit einer ſtarken Polizeimacht zur Stelle, die die
Hälfte des Links Perrons für das große Publikum ab
ſperrte. Vor den Hof-Salons verſammelten ſich die zum
Empfange erſchienenen Herren. Als Erſten bemerkte man
den neuernannten Gouverneur von Berlin, General von
Werder, ferner die Generäle von Pape, von Wichmann,
von Voigts Rheetz. Dann erſchienen nacheinander der
Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff, Generalmajors
von Derenthal und von Kropff, der ruſſiſche Militär-
Bevollmächtizte, ferner Oberſtallmeiſter von Rauch, Poli-
zeipräſident von Richthofen, der Adjutant des Kaiſers,
Ober von Bröſicke, Oberſt von Sommerfeld u. A. Als
der von zwei Maſchinen geführte Extrazu in den Perron
einfuhr und der Kaiſer bald darauf ſichtbar wurde, er
tönten laute Hochrufe. Der Kaiſer ſtieg, recht friſch aus
ſehend, aus dem Wagen, begrüßte die Anweſenden und
unterhielt ſich mit General von Werder einige Augenblicke.
Jm offenen Wagen fuhr der Kaiſer dann zum Palais,
überall auf das Herzlichſte begrüßt. Jm zweiten Wagen
folgte Prinz Leopold, der dem Kaiſer entgegengefahrenwar. Ueber die Rückkehr des Kaiſers nach
Berlin werden noch die folgenden intereſſanten
Einzelheiten mitgetheilt: Die Umgebung des Kaiſers
hatte geglaubt, den Monarchen veranlaſſen zu ſollen, bei
dem kühlen Morzen im geſchloſſenen Wagen nach ſeinem
Palais zu fahren. Als der Extrazug ankam, ſtand auch
der geſchloſſene Wagen auf der Bahnhofsrampe, und ſchon
hörte man unter der harrenden Mengen Worte des Be-
dauerns, daß man nun den Kaiſer nicht gut würde ſehen
können. Plötzlich aber gab ſene Oberſtallmeiſter von
Rauch ein Zeichen, der geſchloſſene Wagen fuhr hinunter
und an ſeiner Stelle erſchien der in Bereitſchaft ge-
haltene offene Wagen. So hatte es der Kaiſer ge-
wünſcht. Ein alter Herr äußerte in der tauſendköpfi en
Men e freudig erregt: „Hab' mir's gleich gedacht, daß
unſer Kaiſer es ſeinen Berlinern nicht anthut, heute ver
deckt zu fahren.“ So geſtaltete ſich denn auch die Hin-fahrt zum Palais zu einer recht patriotiſchen Kundgebung

für den Kaiſer. Auf der ganzen Wegſtrecke wurde
der Kaiſer von der zahlreich angeſammelten Bevölkerung
mit be eiſterten Hochrufen bewillkommnet und fanden dieſe
Loyalitätskundgebungen vor dem Palais ſelbſt noch in
verſtärktem Maße ihre Fortſetzung; der Kaiſer zeigte
ſich dem verſammelten Publikum wiederholt
am Eckfenſter, bei jedesmaligem Erſcheinen einen Sturm
der Begeiſterung entfeſſelnd. Allgemein wurde das friſche
Ausſehen des allverehrten hohen Herrn mit
freudiger Genugthuung vermerkt. Der durch die Reiſe-
ſtrapazen nicht im mindeſten angegriffene Mo-
narch nahm dann ſchon zwei Stunden nach ſeiner An-
kunft im Arbeitszimmer die üblichen Vorträge entgegen
und empfing Nachmittags den Staatsſecretär im Aus
wärti, en Amt, Grafen Herbert Bismarck, den Gou-
verneur von Berlin, den Kriegsminiſter und den General-
intendanten der Schauſpiele, Grafen Hochberg. Der
Kaiſer wurde auf der Station Drewitz von der
Prinzeſſin Wilhelm begrüßt, welche während der
Dauer des Aufenthaltes im Salonwagen blieb, während
der Kaiſer den Kaffee einnahm. Prinzeſſin Wilhelm hatte
ſich von dem Kaiſer vor deſſen Weiterreiſe wieder verab-
ſchiedet und war von Drewitz aus nach Potsdam zurück
gekehrt.

Der Kaiſer unterwegs. Der Großherzog von Baden
und die Großherzogin begleiteten den Kaiſer bis Oos. Bei
der Durchreiſe des Kaiſers in Karlsruhe waren zur Be
rüßung an der Mühlburgerthor- Station Prinz Karl von
aden. Prinz Egon von Ratibor, der commandirende General

des 14. Armeecorps, General der Jnfanterie und General-
Adjutant v. Obernitz, die Miniſter Ellſtätter und Nokk nebſt
den oberſten Hof- und Militärchargen anweſend. Um 8 Uhr
55 Minuten paſſirte der Kaiſer zu Frankfurt a M. den Weſt
bahnhof in aller Stille. Nach 10 Uhr lief der Sonderzug in
Gießen ein, wo im Fürſtenzimmer des Bahnhofs zu Nacht
eſpeiſt wurde. Der Bahnſteig war während der Anweſenheit
es Kaiſers für Unberufene auch dort u Von Gießen

derer nirgends mehr längerer Aufenthalt genommen

Ueber das Befinden des Kaiſers am 20. zu Baden-
Baden verlautet noch: „Heute war das Befinden des greiſen

Halle, Sonnabend, 23. October 1886.

Herrſchers dem herrlichen Sommerwetter entſprechend. Wir
ſahen ihn gegen halb 2 Uhr allein in offener, mit zwei
Rappen beſpannter Kaleſche durch die Allee fahrenund gen rüſtigen Schrittes, obſchon etwas gebeugt, an
der Villa vom preußiſchen Geſandten am badiſchen Hofe, von
Eiſendecher, ausſteigen. Dort mag der Kaiſer wohl eine
Stunde geblieben ſein Vor ſeiner Abreiſe hat der mild-thätige r eine Reihe von Andenken und Geſchenken

interlaſſen. So bekam u. a. die Dienerſchaft des Converſations
auſes 150 das Kurorcheſter 250

Der Kaiſer ſprach bei ſeiner Abreiſe von Ba
denBaden (nach der Frankf. Ztg.) zu dem Oberbür-
germeiſter ungefähr folgende Worte: „Ob ich nun
noch einmal kommen werde, das ſteht in Gottes

Bei meinem hohen Alter treten die
ahnungen von allen Seiten immer öfter an

mich heran. Jch bin ſtets erfreut über die
Freundlichkeiten, welche mir und der Kaiſerin
jeweils und auch jetzt wieder von der Stadt durch
die Veranſtaltung von Feſtlichkeiten und in
anderer Weiſe erzeigt wurden. Sagen Sie der
Bürgerſchaft nochmals meinen Dank dafür. Jch
würde mich freuen, wieder kommen zu können
und ſage deshalb auf Wiederſehen vielleicht.“

Der deutſche Kronprinz wird am Mittwoch in
Monza zum Beſuch des italieniſchen Köni gspaares er-
wartet.

Der ruſſiſche Botſchafter Graf Paul Schuwalow,
der (wie ſchon gemeldet) gleich nach ſeiner Rückkehr aus
Petersburg mit dem Staatsſekretär Grafen Bismarck eine
längere Unterredung gehabt hat, iſt zum Fürſten Reichs-
kanzler nach Varzin gereiſt.

Die landesgeſetzliche Ordnung der e da
ſorge für die Beamten, welche für die Reichsbeamten durch
Reichsgeſetz vom 15. März ds. Js. geregelt iſt, begegnet in
ſofern nicht unerheblichen Schwierigkeiten, als der Gedanke
nahe liegt, die gleichen Entſchädigungen, wie den in reichs
ßeckny der Unfallverſicherungspflicht unterliegenden Betrieben
eſchäftigten Betriebsbeamten, wenigſtens auch denjenigen anderen

Beamtenkategorien zu Theil werden V laſſen, deren Dienſt,
wie der der Polizei, Zoll- u. ſ. w. Beamten, eine beſondere
Unfallsgefahr mit ſich bringt. Auf der andern Seite iſt das
Bedenken nicht abzuweiſen, daß wenn man den feſten Rahmen,
welcher durch die Unfallgeſetzgebung des Reichs gezögen iſt,
verläßt, ſich ſchwer eine richtige Grenze finben läßt und man
Gefahr läuft, mehr oder minder berechtigte Berufungen und
demzufolge Unzufriedenheit zu veranlaſſen. Auch erſcheint es,
was die formelle Seite der Sache anlangt, nicht unzweifelhaft,
ob eine beſondere ſtaatliche Berückſichtigung der aus Dienſt-
e erwachſenden Verſorgungsanſprüche der nicht in
unfallverſicherungspflichtigen Betrieben beſchäftigten Beamten
nicht zweckmäßiger im Anſchluß an das Penſionsrecht
und demgemäß in der, Form einer Novelle zu den
Penſionsgeſetzen, als in Verbindung mit der durch die
Reichsgeſetzgebung bediugten auf anderer Grundlage konſtruirten
Unfallfürſorge für Betriebsbeamte herbeizuführen ſein wird.
Ehe dieſe Vorfragen nicht entſchieden ſind, wird auch in Preußen
mit geſetzgeberiſchen Vorlagen nicht vorgegangen werden können;
es darf indeß erwartet werden, daß die Vorausſetz ungen für
dieſe in naher Zeit gewonnen ſein werden.

Eine Beileidsadreſſe an den Amtsgerichts-
rath Francke zirkulirt ſeit als acht Tagen in der
Stadt Ratzeburg. Sie trägt aber erſt 22 Unterſchriften,
darunter auch die einer Wittwe. (2) Der Wortlaut iſt
folgender:

„Nachdem nunmehr ſeit Wochen unſer hochverehrter Mit
bürger, Herr Amtsgerichtsrath Francke, durch die Preſſe fort
und fort in ſchmählicher Weiſe angegriffen und verunglimpft
worden iſt, fühlen wir uns gedrungen, dem hochverehrten Herrn,
der ſeit Jahren ſeines Amtes in der peinlichſten Gewiſſenhaftig
keit unter uns gewaltet und durch ſeine Freundlichkeit und Ge
fälligkeit unſere Achtung im höchſten Grade ſich erworben hat,
hiermit unſere tiefſte Anerkennung und Verehrung auszudrücken.
Wir bedauern freilich, daß der genannte Herr in der Hitze des
Wahlkampfes ſich übereilt, fragen aber en Unbefangenen, ob
er, in ähnlicher Weiſe getrieben, durch Anforderungen von allen
Seiten, ohne Raſt und Ruhe, beſonders in den letzten Tagendes Wahlkampfes nervös erregt, ſich nicht zu einem ähnlichen

Schritte hätte hinreißen laſſen. Nachdem Herr Amtsgerichts-
rath Francke zur Klarſtellung der Lage in der „Kiel. Ztg. das
Erforderliche veröffentlicht hat und wir daher keinen Anlaß
finden können, bei der bekannten peinlichen Wahrheitsliebe des
ſelben irgend welchen Zweifel zu hegen, ſteht dieſer Herr nach
wie vor als Ehrenmann in, des Wortes beſter Bedeutung in
unſeren Augen da. Wir würden auf das Schmerzlichſte be-
klagen, wenn der Herr Amtsgerichtsrath Francke veranlaßt
werden ſollte, unſere Stadt zu verlaſſen, in der derſelbe die
vollſte Sympathie hat und beſitzen wird. Ratzeburg 9. 10. 1886.

Das Jnventar über des Königs Ludwig II. Nach
laß iſt nun abgeſchloſſen. Die Gläubiger werden
unter Mitwirkung einiger Banken mit ſieben Millionen
bezahlt.

Die ſocial demokratiſche Fraktion des deut
ſchen Reichstages (die Heeren Auer, Bebel, Blos, Bock,
Dietz, Frohme, Geiſer, Geyer, Grillenberger, Harm,
Haſenclever, Heine, Kayſer, Kräcker, Liebknecht, Meiſter,
Pfannkuch, Rödiger, Sabor, Schumacher, Singer, Stolle,
Viereck, von Vollmar, Wiemer) erlaſſen eine Erklärung,
wonach ſie in Folge des Urtheils der Strafkammer des
Freiberger Landgerichts beſchloſſen haben: 1. den
Charakter des Socialdemokrat als offizielles Organ der
ſocialdemokratiſchen Partei aufzuheben; 2. Die Vollmachten,
die ſeiner Zeit die Eigenthümer des Blattes der jeweiligenſocialdemokratiſchen Fraklioe des Reichstags einräumten,

in deren Hände zurückzugeben. Jm Uebrigen „überlaſſen
ſie jedem Einzelnen, wie er ſich zum Socialdemokrat
ſtellen will.“

Zur bulgariſchen Frage. General von Kaul-
bars iſt von Ruſtſchuk nach Sofia abgereiſt. Das
Ruſtſchuker Journal enthält einen von Stojanoff,
dem Haupturheber der Philippopeler Revolution und
Führer der unverſöhnlich antiruſſiſchen Partei, unterzeich- bezeichnet der

178. Jahrgang.
e

neten Artikel mit einer in dieſem Sinne gehaltenen Mit
theilung über das Handgemenge bei den Wahlen in
Dubnitza, bei welchem die Anhänger der weit ſtärkeren
ruſſiſchen Partei die beiden Deputirten Grenſcharoff und
Zogroff getödtet hätten.

Es haben in Philippopel ſener ruſſiſcher Par
teigäag ſeitens der Polizei ſtattgefunden.

us St. Petersburg wird uns gemeldet, daß die
unterlaſſene Ausdehnung der Reiſe des Gene-
rals Kaulbars auf oſtrumeliſches Gebiet auf die
Erwägung zurückzuführen iſt, daß es mit Jnkonvenienzen
verbunden wäre, die Aktion, die derſelbe inner-
halb der Grenzen des eigentlichen Fürſtenthums Bul-
e unternommen hatte, auf ein völkerrechtlich zur

ürkei gehöriges Gebiet hinüberzuſpielen.
Der „N. Fr. Pr.“ telegraphirt man aus Sofia, 19.

Oktober: Die offizielle Eröffnung der Sobranje
wird, ſicherem Vernehmen nach, am 20. Oktober alten
Stils (1. November) ſtattfinden. Laut poſitiver Mit
theilung haben ſämmtliche fremde Vertreter, mit Aus-
nahme des ruſſiſchen, zugeſagt, der Eröffnung der So-
branje beizuwohnen.

Die ausführliche Darlegung der Situation ſeitens
des Journals de St. Pétersbourg, über die eine Depeſche in
der geſtrigen 2. Ansgabe den Leſer kurz unterrichtete, gibt fol
gendes Telegramm des Wolff'ſchen Büreaus: Das „Journal
de St. Pétersbourg“ ſagt mit Bezug auf das Sinken der
ruſſiſchen Fonds, Nichts rechtfertige die Nervoſität der

örſe. Die bulgariſchen Angelegenheiten ſeien nicht
der Art, um den europäiſchen Frieden zu ſtören. Alle
Kabinete erkennten die unbeſtreitbaren Rechte Rußlands in
Bulgarien an, auch die Preſſe und ſelbſt die engliſchen
Zeitungen Somit ſcheine die bulgariſche Kriſis lokaliſirt und
Nichts laſſe befürchten, daß die vielfachen JFogen. die damit in
Zuſammenhang ſtehen, nicht in friedlicher Weiſe gelöſt werden
r Was die bulgariſchen Machthaber angehe, ſo
ennten ſie den Willen Rußlands und man müſſe hoffen, daß

ſie auch die Nothwendigkeiten der Situation anerkennen würden.
„Wir können nicht wiſſen, welche Mittel die kaiſerliche
Regierung zur Anwendung zu bringen gedenkt, um ihre An-
ſichten zur Geltung zu bringen; aber wir wiſſen, daß ihre
Mähßigung ein weiterer Beweis dafür iſt, daß ſie zu dieſem
Ziele d will und daß ſie genügende Garantien des
ſchließlichen Erfolges befitzt, um nicht aus ihrer ruhigen Hal-
e g audtreten und den Lauf der Ereigniſſe überſtürzen zu

rauchen.
Nach Petersburger Meldungen will die ruſſiſche

Regierung den Prinzen Georg Maximilianowitſch
Romanowsky, Herzog von Leuchtenberg, als
Kandidaten für den bulgariſchen Thron vorſchlagen. Der-
ſelbe habe ſich bereits nach Berlin begeben, worauf er
auch die übrigen Höfe beſuchen wird.

Oeſterreich. Der Ausgleichs Ausſchuß des
Abgeordnetenhauſes hat heute die noch übrigen
Paragraphen des Zoll- und Handelsbündniſſes
mit Ungarn unverändert nach der Regierungsvorlage
erledigt.

Frankreich. Die erſte Nummer der „Re-
vanche“ erſchien geſtern. Vom Leitartikel, ja vom Titel
angefangen, bis zum Feuilletonroman ſchäumt das
Blatt von Deutſchenhaß über. Einige Abendblätter
bereiten ihm einen ſchlechten Empfang. „France Libre“
beiſpielsweiſe ruft ihm zu: „Genug Jahrmarktskomödie
mit Pauke, Reklame und Albernheiten! Großer Schmerz
iſt ſtumm, alſo ſchweigen!“

Die „Liberté“ dementirt die Meldung der
„Times“ von Entſchuldigungen Grévy's wegen der
antideutſchen Zeitungsartikel und giebt blos die Möglich
keit zu, daß Grévy im Geſpräch mit dem Grafen
Münſter zufällig ſein Bedauern über die Haltung ge-
wiſſer Blätter ausgeſprochen habe.

Großbritannien. Die „St. James Gazette“
erfährt, der franzöſiſche Botſchafter Waddington,
der am nächſten Sonnabend nach London zurückkehre,
werde bei dem Staatsſekretär Lord Jddesleigh Vor-
ſtellungen erheben über die Fortdauer der eng-
liſchen Okkupation in Egypten. Das Blatt will
ferner wiſſen, es beſtehe in dieſer Beziehung ein voll
ſtändiges Einvernehmen zwiſchen Frankreich und dem
Sultan, auch Rußlands Mitwirkung ſei geſichert für ein
etwaiges weiteres Vorgehen, zu welchem Frankreich und
der Sultan ſich veranlaßt ſehen könnten.

Jtalien. Der „Opinone“ zufolge hat der öſter-
reichiſche Botſchafter in Rom, Graf Ludolf, nach
vierzigjähriger ununterbrochener Dienſtzeit ſeine Verſetzung in
den Ruheſtand nachgeſucht, welche ihm auch bewilligt worden
iſt. Graf Ludolf verbleibt noch einige Zeit in Rom, um dem
Könige ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen.

Der Centralverein
für Hebung der deutſchen Fluß und Canal

Schifffahrt
hielt vorgeſtern zu Berlin in einem Zimmer des Reichstags
Gebäudes unter Vorſitz des Prof. Schlichting die I. Aus
ſchußſitzung nach den Ferien ab. Der Vorſitzende ſprach (nach
dem Bericht der „Poſt“) in ſeiner Eröffnungsrede die Hoffnung
aus, daß die Arbeiten auch ferner fruchtbringende ſein mögen.
Auf das verfloſſene Jahr könne man ja mit einer gewiſſen Be
friedigung zurückblicken. Drei große Canal-Geſetze ſeien unter
Dach und Fach gebracht. „Wir ſind überzeugt“, fuhr der Red
ner fort, „daß dieſe Geſetze nicht zu erreichen geweſen wären
ohne das kräftige Einwirken der Staatsregierung. Jch ſpreche,
laube ich, in Aller Namen, wenn ich den Herrn Miniſtern,
ie im Parlament die Vorlagen ſo warm vertreten haben,

namentlich den Herren Maybach und von Boetticher den Dank
des Vereins von ganzem Herzen votire. Wir haben es mit
Freude und Befriedigung wahrgenommen, wie gerade dieſe
beiden Herren und auch die übrigen Commiſſarien der Rgi-

ei

werth Jahresedner den zweiten internationalen Binnen-

an richtiger Stelle für die Sache eingetreten ſind.
fall.) Als ein zweites bemerkenswerthes Ereigniß des



chifffahrtsCongreß in Wien. Auch hier ſei es, wie im Vor
ahre in Brüſſel, gelungen, die Prinzipien, die der Verein ſeit

mehr als 15 Jahren vertreten, zu einer gewiſſen Geltung zu
bringen, wie denn auch die Anträge, die von Mitgliedern des
Vereins geſtellt waren, eine große Majorität gefunden haben,
ein Beweis, daß die Beſtrebungen des Vereins und die Sache,
die er vertrete, eine zeitgemäße und richtige ſei. Endlich ſei
das vergangene Jahr noch in einer Beziehung bemerkenswerth.
Zwei Waſſerſtraßen von großer Bedeutung ſeien in Deutſchlanddem Verkehr eröffnet. die Canalſtrecke raten ein
Project, deſſen erſte Studien durch den Verein angeſtellt, und
die Beendigung der Roſtocker Schleuſe, mit der das ſchwierigſte
Bauwerk des Roſtock-Berliner Canals ausgeführt und eine 50 km
lange Waſſerſtraße von der Oſtſee bis Bützow dem Verkehr
übergeben iſt. Aus der Reihe der Berliner Mitglieder des
Ausſchuſſes ausgeſchieden iſt x Sympher,
der berufen iſt, am Bau des NordOſtſee-Canals mitzuwirken
und der in do deſſen nach Kiel übergeſiedelt iſt. Vor-
elegt wurden Mittheilungen über die Grunderwerbs-Frage
eim Dortmund Ems Canal. Nach Genehmigung der

Canal Vorlage durch den Landtag hängt bekanntlich
die Jnangriffnahme des Baues noch davon ab, daß die Koſten
des Grunderwerbs aufgebracht ſind. Es ſind den Mittheil-
gen zufolge bereits die nöthigen Schritte eingeleitet, und iſt
nicht zu zweifeln, daß die Sache eine befriedigende Löſung
nehmen wird. Dr. Rentzſch berichtete ſodann eingehend über
den Wiener internationalen Binnenſchifffahrts-Kongreß, der
deutſcherſeits von 48 Mitgliedern beſucht wurde, während ins-
geſammt 325 Theilnehmer in der Präſenzliſte des Kongreſſes
verzeichnet ſind. Offiziell vertreten waren die Regierungen
von Frankreich, Belgien, Jtalien, Serbien, Rußland und Schwe-
den, ſowie deutſcherſeits Sachſen, Baden und Hamburg. Jm
Allgemeinen habe der Kongreß den Zweck, den derartige inter
nationale Vereinigungen erfüllen ſollen, wohl erreicht; es ſei
thatſächlich über die großen Fragen eine allgemeine Verſtändig-
ung erzielt. Die erſte Sektion ſtand unter dem Vorſitz des
Or. Rentzſch ſelbſt, in der 2. Sektion wurden die die Minimal-
dimenſionen betreffenden Anträge des Profeſſor Schlichting mit
großer Majorität angenommen und auch die 3. Sektion wurde
von einem Mitgliede des Vereins, Generaldirektor Or. Philippi-
Dresden geleitet. Die Verhandlungen ſelbſt ſind bekannt. Da
der nächſte Kongreß 1888 in Deutſchland und zwar in Frank
furt a. M. ſtattfinden wird, wurde der Vorſtand mit der Auf-
gabe betraut, unter Hinzuziehung geeigneter Kräfte ſchon jetzt
an die Vorbereitungen für dieſen Kongreß zu gehen.

Heer nad Marine.
Berlin. 21. Oktober. S. M. Kanonenboot „Wolf“,

Kommandant Kapitän Lieutenant Jaeſchke, iſt am 20. Oktbr. c.
in Pagoda Anchorage eingetroffen und beabſichtigt am 25. Ok-
tober c. nach Formoſa in See zu gehen. S. M. Aviſo„Loreley“, Kommandant Kapitän-Lieutenant Draeger, iſt am
20. Oktober c. in Smyrna eingetroffen. S. M. Kreuzerkor-
vette „Luiſe“, Kommandant Korvetten- Kapitän Junge, mit den

für S. M. Kreuzer „Habicht“ und
S. M. Kanonenboot „Cyclop“, iſt am 20. Oktober c. in Ma
deira eingetroffen und beabſichtigt am 24. Oktober c. die Reiſe
ortzuſetzen. Der Dampfer „Salier“ mit der abgelöſten
Beſatzung S. M. Kreuzer „Albatroß“ iſt am 20. Oktober c.
in Port Said eingetroffen uad hat an demſelben Tage die
Heimreiſe fortgeſetzt.

Frankreich. Die Vorlagen, welche Vize Admiral
Aube zur der franzöſiſchen Flotte an dieKammer gebracht hat, ſind von ſolcher Bedeutung, daß
wenn ſie zur Annahme und zur Ausführung gelangt ſein wer
den, ſie die Machtverhältniſſe auf, dem Meere ändern
und England in die zweite Linie drängen werden,
falls dieſe Macht nicht im Laufe der nächſten Jahre die un-
erhörteſten Anſtrengungen macht. oder ſich bei Zeiten nach
einer ſtarken Allianz umſicht. Frankreich hat ſeit dem Jahre
1872 ſo große Opfer für ſeine Marine gebracht, daß ſie der
engliſchen ſchon jetzt nahezu ebenbürtig iſt. Das ſchwimmende
Material Englands iſt allerdings noch etwas größer und beſſer
als dasjenige Frankreichs, aber die franzöſiſche Flotte kann
in dieſem Augenblicke als die kriegsbereitere gelten.
Wenn Frankreich jetzt für den kurzen Zeitraum von 4 Jahren
140 Millionen für Neubauten und dazu 60 Millionen für Be
triebsmittel ausgeben will, ſo will es von 1887 bis zum Jahre
1890 in Beziehung auf die Vermehrung des ſchwimmenden
Materials genau ſo viel erreichen, als es in dem Zeitraum von
1872 bis 1887 erreicht hat! Der von dem Abgeordneten
Menard Dorian im September erſtattete Bericht über das
MarineBudget weiſt nach der Voſſ. Ztg. nach, daß der Werth
des franzöſiſchen Flottenmaterials geſchätzt wurde am 1. Januar1872 auf 200 Millionen für vorhandene und auf 23 Millionen

für im Bau begriffene Schiffe. Am 1. Januar 1886 beliefen
ſich dieſe Poſten auf 313 reſp. 70 Millionen. Die Vermehrung
des Werthes des ſchwimmenden Materials ſeit 15 Jahren be
trägt alſo 169 Millionen. Für dieſe Summe ſind ganze Flotten
gebaut: 12 Geſchwader Panzerſchiffe, 7 gepanzerte Kreuzer, 8 ge
aegte Küſtenwachtſchiffe, 7 BatterieKreuzer, 9 Kreuzer erſter
Klaſſe, 8 Kreuzer zweiter, 2 Kreuzer dritter Klaſſe, 1 Torpedo
kreuzer, 12 Aviſos erſter Klaſſe, 23 Aviſos zweiter Klaſſe,
7 Aviſotransportſchiffe, 8 Aviſotorpedoſchiffe, 14 Kanonenboote,
32 Kanonenſchaluppen, 8 Dampfſchaluppen,. 9 Hochſeetorpedo
boote, 80 Torpedoboote, 10 Transportſchiffe erſter Klaſſe,
1 Materialtransportſchiff. Außerdem ſind noch im Bau be-
griffen 6 gepanzerte Schlachtſchiffe, 4 gepanzerte Kanonenboote,
2 Batteriekreuzer, 3 Kreuzer dritter Klaſſe, 3 Torpedokreuzer,
2 Aviſos, 3 Transportaviſodampfer, 45 Torpedoboote, 1 Trans
portſchiff dritter Klaſſe und 2 Segelfregatten. Die 6 Panzer
ſchiffe neueſten Typs werden ſehr ſchwere Armirung erhalten,
nämlich 4 Kanonen von 42 Em., 12 von 34 Em., 6 von 27 Em.,
1 von 16 CEm. und 32 von 14 Em.; eins von dieſen Panzeru
ſoll im nächſten Jahre, ein zweites im Jahre 1888 fertig wer-
den. Außer dem Beſtand von ca. 5 Kriegsfahrzeugen und
den oben erwähnten Neubauten ſollen jetzt noch für 160
Millionen neue Schiffe gebaut werden! Noch im Auguſt
dieſes Jahres erklärte der Marineminiſter, Frankreichs Panzer
s ſei mächtig genug; was er brauche, ſeien Rekognoszirungs-
chiffe, Kreuzer und Hochſeetorpedoboote von 33 M. Länge, aber

ſchon im September gab die Marineverwaltung und die Bud-
getkommiſſion die Erklärung ab, daß es der franzöſiſchen
Schlachtflotte an Geſchwindigkeit fehle; die Panzer der fremden
Marinen hätten eine Geſchwindigkeit von 17--18 Knoten, keiner
der franzöſiſchen hingegen vermöge eine 15 Knoten überſteigende
Geſchwindigkeit zu erreichen. Das Departement der Marine
ſei feſt entſchloſſen, dieſem Uebelſtande abzuhelfen. Das Ver-
ſprechen iſt prompt erfüllt und in dieſem Augenblicke iſt
die 200 Millionenvorlage da! Frankreich wird die
gewaltigſte Flotte ſchaffen, welche die Welt jemals
geſehen. England iſt ohne Zweifel noch im Stande, bei Auf-
raffung aller Kräfte in die Konkurrenz über die Herrſchaft auf
dem Meere erfolgreich einzutreten, aber die Seemächte zweiten
und dritten Ranges können es nicht. Jtalien wird nicht mehr
im Stande ſein, das ſtarke Ueberwiegen des maritimen Ein-
fluſſes von Frankreich im Mittelmeer zu verhindern und in
einem Kampfe gegen Deutſchland wird Frankreich
eine Flotte nach der anderen opfern, um in unſere
Häfen einzudringen und um die Grundlagen unſerer
maritimen Macht zu verwüſten. Man kann ſich des
Gedankens nicht erwehren, daß die furchtbaren
Kriegsrüſtungen Frankreichs allmähli für den
Frieden Europas bedrohlich werden.

England. Der Ober-Kommandirende der britiſchen
Armee in Jndien, General Roberts, wird an Stelle des
verſtorbenen Generals Macpherſon das Oberkommando in
Birma übernehmen.

Koloniales.
I London haben neue Verhandlungen zwiſchen

Deutſchland und England über eine weitere Abgrenzung
des gegenſeitigen kolonialen Machtbereichs begonnen.
Das iſt, wie der „Köln. Ztg.“ aus London telegraphirt wird,
der Grund, weshalb Graf Hatzfeldt vom Urlaub nach London
zurückgekommen und Geh. Rath r. Krauel vom hieſigen aus-
wärtigen Amt bereits vorigen Freitag dort eingetroffen iſt.
Dr. Krauel war ſchon bei den früheren Verhandlungen über
die FidſchiJnſeln, Weſtafrika und NeuGuinea in London
thätig. Die jetzigen Verbandlungen drehen ſich in erſter Linie
um Oſtafrika und bezwecken für die Zukunft in Bezug auf
Grenze und Machtſphäre die Möglichkeit jedes Streites aus-
zuſchließen.

Halle, den 22. Oktober.
(Der, Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Geſtern fand die Herbſtverſammlung des deutſchen

Aerzte- Verbandes ſtatt, zu der ſich die Mitglieder desVerbandes zahlreich im Stadtſchützenhauſe eingefunden hatten.

Der Vorſitzende, Herr Sanitätsrath Pr. Hüllmann, begrüßte
die Verſammlung und machte ſodann die geſchäftlichen Mittheil-
ungen. Der Perſonalbeſtand betrug danach am 20. Mai d. J.
156 Mitglieder, darunter 117 Preußen und 39 Anhaltiner;
1 Preuße und 1 Anhaltiner ſind ſeit jener Zeit verſtorben, da
gegen eingetreten 6 andere Aerzte. 2 von den Mitgliedern ſind
zu Sanitätsräthen avancirt, der Regierungs und Medizinal
Rath Wolf iſt zum Geheimen Medizinal-Rath ernannt worden.
Der Jetztbeſtand berrägt 156 Mitglieder (121 Preußen und 35

Anhaltiner). Jm Anſchluß daran beſprach Redner die un
günſtige Stellung der Aerzte des Bitterfelder Kreiſes gegen-
über den Kreiskrankenkaſſen und bedauerte, daß trotz der Ver
ſammlung am 4. Auguſt, wo die Aerzte beſchloſſen hatten, die
ungünſtigen Offerten jener Kaſſen allgemein zurückzuweiſen, doch
die Stellung der dortigen Aerzte eine noch durchaus ungünſtigeſei. Herr Krof Pr. Seeligmüller ſetzte darauf auseinander,

wie durch ſolche Zuſtände ſie ſelbſt, die e des Ver
bandes, geſchädigt würden, ſowohl in materieller wie in morg
liſcher Hinſicht. Zwar ſpiele ja das Geld heutzutage eine arg
Rolle, jedoch müſſe es ihnen vor allem darauf ankommen, ihr
Beſtehen zu wahren; ſpäter würde es wahrſcheinlich noch
ſchlimmer kommen, denn die Univerſitäten ſeien voll von Schü
lern des Aesculap. Darum ſei es unbedingt nöthig, daß die
Aerzte einig wären und untereinander zuſammenhielten. Auf
dieſe Schilderungen folgte ein Vortrag des, Herrn r Hilde-
brandt aus Hettſtädt über Cholecyſtotomie mit Vorſtellung
eines Falles, der vollſtändig geheilt war. Ju der darüber an
geſtellten Discuſſion theilte Herr Sanitätsrath vr Hüllmann
mit, wie er zufällig vor langen Jahren zu der Entdeckung ge
kommen ſei, daß die Wittekinder Soole eines der beſten gallen
ſteinvertreibendes Mittel ſei. Nachdem die Discuſſion beendigt
war, hielt Herr Max Gräfe aus Halle einen überaus
iutereſſanten Vortrag über die Behandlung der Hyſterie, worin
er erklärte, daß es vor allem für den Arzt nöthig ſei, ſich das
unbedingte Vertrauen des Patienten zu verſchaffen. Dieſer
Vortrag kam nicht zur Discuſſion, weil eine ſolche jedenfalls
zu weit geführt und zu lange gedauert haben würde; dieſelbe
wurde daher bis zur nächſten er eng aufgeſchoben. Zum
Schluß erſtattete Herr Medizinalrath Or. Richter aus Deſſau
Bericht über die Verhandlungen des letzten deutſchen Aerzte-
Tages. Er knüpfte daran noch einmal die Mahnung, daß gegen
ſolche Zuſtände, wie ſie oben geſchildert wurden, keine Mahnung
helfe an die Eltern der Abiturienten, welche ſich event. dem
mediziniſchen Studium widmen wollen, ſondern nur das
Standesbewußtſein. Er ſchloß mit dem Wunſche, daß Einheit
und Zuſammenhalten ſtets ſich unter ſeinen Collegen möge zu
erkennen geben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ein vriginelles Muſeum ſoll durch die Jnitiativeeines reichen Privatmannes, des Directors B. S lſen in

Kopenhagen, ins Leben gerufen werden. Daſſelbe ſoll die
Aufgabe haben, das Leben des Bürgers und Bauers vom 16.
bis 18. Jahrhundert zu veranſchaulichen. Von den auszuſtellen-
den Jnterieurs werden genannt: Eine Bauernſtube aus dem
mittleren Seeland im 16., Jahrhundert, eine andere von der
Jnſel Samſö, ferner einige bürgerliche Wohnräume aus Aal-
borg in Jütland aus dem 17. und 18. Jahrhundert, einer davon
theilweiſe mit ſehr ſchönen Möbeln im Rocoroſtil, ein Zimmer
aus Jngolſtadt in Schonen; weiter ein Zimmer holländiſcher
Einwanderer zu Maglebye auf der Jnſel Amager aus dem 18.
Jahrhundert. Außerdem werden in Schränken noch viele ein
zelne Jnduſtriegegenſtände aus den erwähnten Jahrhunderten
aufgeſtellt werden.

Ueber Gegenſinn und Gegenlaut hielt in der
Anthropologiſchen Geſellſchaft zu Berlin r Abel einen ſehr
intereſſanten Vortrag. Jn den älteſten erhaltenen Sprachdenk-
mälern, den etwa ſechstauſendjährigen altegyptiſchen Jnſchriften,
treffen wir ein ſehr intereſſantes und bedeutungsvolles Phäno-
men, den ſogenannten Gegenſinn an. Dieſe Erſcheinung be-
ruht darauf, daß ein und daſſelbe Wort gleichzeitig zwei ent
gegengeſetzte Bedeutungen haben kann. So bedeutet die Be
zeichnung für „hell' auch „dunkel“, für gut ſchlecht, für
binden zerſchneiden, für geben nehmen a. A. m. Da die
egyptiſche Sprache übehaupt viele Homonyme beſitzt, ſo könnte
man glauben, daß die Fälle von Gegenſinn auf Zufall beruhen.
Es liegt indeſſen ein innerer tiefer Grund für dieſe Erſcheinung
vor, wie aus der Sprache der ſpäteren Zeit erſichtlich iſt. Für
das Leſen war es leicht, die gegenſinnigen Worte zu unter
ſcheiden, da man je nach der Bedeutung eine beſtimmte hiero-
glyphiſche Vignette hinzufügte; für die Ausſprache hingegen
war dies nicht möglich. Da half man ſich denn, um die oft 2,
4, ja ſelbſt 10, 12 bis 40 verſchiedenen Bedeutungen eines und
deſſelben Wortes auseinander zu halten, mit der Geberden-
ſprache. Auch in anderen Sprachen giebt es für Wort und
Gegentwort manchmal nur eine Bezeichnung: So bedeutet
Boden bei uns zugleich „das Oberſte“ und „das Unterſte;“
wider (wieder) bedeutet „weg“ und „zurück“. Eine zweite Er-
ſcheinung, die wir namentlich bei den Wurzelwörtern der egyp-
tiſchen Sprache verbreitet finden, iſt der Gegenlaut; derſelbe
beſteht darin, daß die Lautzeichen des Wurzelwortes in umge-
kehrter Reihenfolge vorkommen. So bedeutet fes und ſef, met
und tem, ken und nek daſſelbe. Der Vortragende gab hierüber
eine Erklärung und ſchloß ſeinen Vortrag, indem er der Hoff-

[Nachdruck verboten.

4] Am ein Weib.
Amerikaniſche Novelle, deutſch von Hans Werner.

(Fortſetzung)

III.
Was mögen ſich die Leute denken? Jſt es bloßes

Sichgehenlaſſen, Unbedachtſamkeit oder was ſonſt? fragte
ſich James Ruſhton, als er auf die Thatſache aufmerkſam
wurde, daß Frau Wainright und ihr Gatte ſich wenig um
ihre junge Schweſter bekümmerten. Vielleicht iſt das
V Mode. Jch bin der Welt ihrer Welto lange fern geweſen, daß ich ein wenig rſee geworden

bin. Er ſtreckte, indem er das ſagte, die Hand aus, um
ſe die Pfeife neu zu ſtopfen, und dabei gewahrte er
ein Bild in dem kleinen Spiegel, der gegen die Leinwand

des Zeltes gelehnt ſtand. Ein leiſes Lächeln umſpielte
e Mund, als er die grauen Silberfäden in ſeinem
unklen Haar bemerkte.

Na, vielleicht bin ich ein wenig zu hart in meinem
Urtheil und ſie ſehen in mir den Patriarchen, murmelte
er. O, dieſe Amerikaner! Jndeß, ſie mögen ihren eigenen
Weg gehen, das iſt nicht meine Sache. Das Mädchen
paßt übrigens nicht in die moderne amerikaniſche
Schablone. Sie hat durchaus nichts Selbſtgefälliges an ſich
und ſcheint unſchuldig wie der Junge.

Der „Junge“, das war gewiß, hatte ſich die Gunſt
des etwas excentriſchen Herrn erobert.

Mark hatte ſich, anfangs ſeinem Sohne gewidmet,
nicht indem er ihm die Zeit vertrieb, das war Jeſſies
Sache ſondern indem er für alles ſorgte, was ſein
Zuſtand erforderlich machte. Als der Kleine indeß auf
dem Wege der Beſſerung war, überließ er ihn vollſtändig
der Sorge Jeſſies, und ſpäter wurde ſie darin aus dem
ſchon erwähnten Motive von Ruſhton unterſtützt.

Harry ſelbſt, den man aus der Hütte auf einem
Feldbette in den Wald brachte und der von Ruſſhton
unterwieſen wurde, wie man Birkenrinde mit dem Meſſer
bearbeitet, und ſonſt noch kleine Fertigkeiten lernte, war
n und zufrieden und ganz einverſtanden mit den

usflügen, die ſein Vater öfters mit Jeremiah nach dem
See und den Wäldern unternahm.

Wuährend eines dieſer Ausflüge war es, als die drei
in ſo ſeltſamer Art verbundenen Gefährten im Zwielicht
beim Scheine des Lagerfeuers bei einander ſaßen und
Ruſhton ein Stück phosphorescirendes Holz entdeckte. Als
er es herbeiholte, rief Jeſſie:

„O, ich entſinne mich, daß Thoreau darüber ſpricht.

Jch las es erſt neulich.“ Und einem plötzlichen Jmpulſe
ehorchend, eilte ſie in die Hütte, um das Buch zu holen.

Bei dem Lichte des Feuers fand ſie bald die
Stelle und las ſie ihren Zuhörern laut vor. Ruſhton
fügte einiges aus ſeiner eigenen Erfahrung hinzu und
legte das Holzſtück in ſeinen Hut, damit Harry das
ſeltſame Leuchten beſſer beobachten könnte.

„Dies iſt zudem ungefähr dieſelbe Stelle, wo Thoreau
es auch gefunden hat. Schlagen Sie ein paar Seiten
zurück und leſen Sie die Beſchreibung der Lagerſtelle.
Sie hat ſich ſeit jener Zeit natürlich verändert; der Wald
iſt lichter geworden in den fünfundzwanzig Jahren.

„Und wußten Sie wählten Sie dieſen Ort, weil
Thoreau hier geweſen war?“ fragte Jeſſie begierig, als
ſie die Beſchreibung des Lagerplatzes geleſen hatte.

Jhr Gefährte lächelte ein wenig amüſirt.
„Nein; ich wählte ihn nicht aus einem Grunde dieſer

Art. Jch hatte ſeine „Mainewälder“ geleſen, und als
ich an dieſe Stelle kam, fiel mir ſeine Beſchreibung
ein.“

Jeſſie hatte das Gefühl, als wenn ſie ausgelacht
würde, und eine leichte Gluth ſtieg ihr in die Wangen.Ruſhton bemerkte das wohl Er war mit ihren

Schwärmereien und ihrer Empfindlichkeit ſchon bekannt
geworden. Nun fragte er ziemlich unvermittelt:

„Haben Sie Thoreau ſchon einmal geleſen, bevor
Sie hierherkamen?“

O ja.“
„Es iſt eine etwas ungewöhnliche Lektüre für eine

junge Dame, nicht wahr?“
„Jch weiß nicht.“
„Es giebt noch ein anderes Buch von ihm, das

weniger bekannt iſt als dieſes ein Band Briefe von
ihm. Haben Sie das einmal geleſen

„Jch ein früherer Freund von mir hat mir einige
der Briefe vorgeleſen.“

Die roſige Gluth verſchwand plötzlich und machte
einem ſchmerzlichen Ausdruck Platz, als hätte jemand einen
kranken Nerv berührt.

Ruſhton entſann ſich der Geſchichte, die er auf dem
Verdeck des Dampfers gehört hatte, und er verſtand die
geſtammelten Worte „ein früherer Freund“.

Das Mädchen liebt den Mann noch und wird ihn
wohl immer lieben. Sie ſcheint von der Art, dachte er.
Um ihren Gedanken aber eine andere Richtung zu geben,
bemerkte er darauf:

„Thoreau iſt intereſſant; er war wohl geiſtreich,
denke ich, aber nicht ſo originell, wie viele meinen. Mir
will es immer ſcheinen, daß er bedeutend unter dem
Einfluß Emerſons geſtanden hat. Wohl liebte er von

Natur die Wälder, aber ſeine Art ſich auszudrücken, ſeine
Stellung der Welt gegenüber haben viel von Emerſon.“

„Doch muß er große Sympathie nach der Richtung
empfunden haben, nicht wahr, um derart beeinflußt werden
zu können

„O, natürlich; aber man ſcheint gewöhnlich zu
glauben, daß er in allen Dingen ein großes Original ge
weſen in ſeiner Lebensweiſe, in Gedanken und Aus
druck. Sie wiſſen, was Emerſon ſelbſt über ihn ſagt,
nicht

„Nein.“
„Daß er ein Mann war, den man liebte, ohne an

ihm Gefallen zu finden.“
Voll Jntereſſe hob Jeſſie den Blick.
„Ja, das mag ſein. Jch vermag es zu begreifen,

obwohl ich nie geglaubt hätte, daß man derartige
Empfindungen von einander trennen kann.“

Jch glaube auch, daß Du es begreifſt, denn meiner
Meinung nach iſt dein Liebſter von derſelben unliebens-
würdigen Art, dachte Ruſhton, als er den Ausdruck der
Ueberzeugung ihn ihrer Miene las.

Für Frau Wainright, die in ihrem Leben nie eine
Zeile von Thoreau geleſen hatte, und die Emerſon nur
dem Namen nach kannte, wäre das alles völlig unver-
ſtändlich geweſen. Dieſe Art von Unterhaltung war es,
von welcher Frau Wainright zu ihrem Gatten geſprochen
hatte, es war ihr indeß unbegreiflich, worin für ihre
Schweſter dabei der Reiz lag.

John Goodwin ſtand in Jeſſies Gedanken in ſo
naher Beziehung zu dieſen Büchern von Thoreau, daß ſie,
hatte ſie einmal jemanden gefunden, der deren Jnhalt
kannte und verſtand, gern immer wieder darauf zurückkam.
Nach und nach erweckten die total von den ihren ab-
weichenden Urtheile und Schlüſſe bei ihr neue Jdeen
und regten neue Gedanken an. Für Ruſſhton war dieſes
jüngere, friſchere Gemüth voll Originalität und Selbſt
ſtändigkeit, auf das hier und da ihre unglückliche Er-
fahrung einen Schatten warf, nachdem er erſt einen Blick
hineingethan hatte, von eigenem Jntereſſe.

Lieber Himmel! was das Mädchen alles glaubt; und
wie viel die arme Seele hat lernen müſſen! dachte er
eines Tages, als ſie ihm verſchiedene optimiſtiſche An
ſichten mit als gewöhnlichem Ernſte entwickelte.
Er gab ſeinen Gedanken in halb ſcherzhaftem Tone Aus-
druck. Sie aber hörte nur den Scherz und nicht die ver-
ſteckte Freundlichkeit und verſetzte plötzlich:

„Sie lachen immer über mich, Herr Ruſhton, wenn
ich ernſthaft über etwas ſpreche. Glauben Sie an keiner
lei Enthuſiasmus

h

h

S



S

S 7

nung Ausdruck gab, daß die fortgeſetzte Sprachforſchung vor-
ausſichtlich noch unſere Erkenntniß über das innere Weſen der
Sprachen erweitern werde.

Nach den in den Zeitungen letzthin mehrfach enthaltenenMittheilungen über den Miniaturſtaat Moresnet dürfte
es vielleicht intereſſiren, zu erfahren, daß nicht nur Briefmar-
ken, ſondern auch ünzen dieſes Ländchens egxiſtiren.
Dieſelben beſchränken ſich allerdings auf zwei Sorten in Bel
ien geprägter ZweiFrankenſtücke vom Jahre BeideWe auf der Rückſeite die zuſammengeſtellter Wappen von

elgien und Preußen, dazwiſchen einen Stab mit Freiheitshut
und die Ueberſchrift: Commune libre de Moresnet. Die Haupt-
ſeite zeigt bei dem einen Stück einen Januskopf, men
ſetzt aus den Köpfen Friedrich Wilhelm IV. und Leopold I. mitder Umſchrift: „Sub dupliei praesidio libertas (Frei unter
d Herren). Die zweite Sorte, des bildlichen Schmucks ent
ehrend, führt denſelben Gedanken etwas weitläufiger aus in

der Aufſchrift: „Vivre et prospérer sous la doublede Ia Prusse et de Ia Belgique.“ (T ägl. R)
Mit der Uebernahme des Lübecker Stadt-

Theaters ſeitens der Stadt, von der vor einigen Wochen alle
Zeitungen voll waren, iſt es Nichts. Der „Kieler Zeitung“ wird
darüber berichtet: „Es iſt gar nicht wahr, daß hierſelbſt be
ſchloſſen worden iſt, das Stadttheater auf Rechnung der Stadt
g. übernehmen. Jm Anfange dieſes Jahres hatte ſich die

ürgerſchaft zu entſcheiden, ob ſie die dem Theater bisher be
willigte Subvention von 20000 .4 von Neuem auf drei Jahre
ewähren wolle. Sie that dies, aber nur auf ein Jahr, und
etzte zugleich eine Kommiſſion zur Unterſuchung der Theater

verhältniſſe ein, weil von n her Seiten behauptet wurde, die
Summe ſei zu hoch und der Direktor könne auch bei einer ge-
ringeren Beihilfe beſtehen, von anderen, es werde für dieſelbe
nicht genug geleiſtet. Das Lübecker Publikum iſt nämlich ein
ſehr anſpruchsvolles. Die Commiſſion hat nun ihre Arbeiten
beendet und allerdings in ihrer Majorität die Uebernahme des
Theaters durch den Staat unter Anſtellung eines techniſchen
Direktors und zwar probeweiſe auf fünf Jahre beantragt. Es
iſt aber ſo gut wie keine Ausſicht vorhanden, daß dieſer Vor-
ſchlag angenommen wird.

Aus aller Welt.
Eine Millionen-Erbſchaft. Stuttgart. Die Ausſichten

auf a Millionen-Erbſchaften ſind, namentlich nach den
böſen Erfahrungen, die man in Schwaben damit gemacht hat,
im Durchſchnitt nicht viel mehr werth. Doch ſind Millionen-
Erbſchaften auch kein gänzlich leerer Wahn. Zu dieſer wohl-thätigen Ueberzeugung dürfte ein zu Stuttgart i im Cafs Mar-
quardt bedienſteter Kellner, ein geborener Wiener, gelangen.Der Großonkel dieſes befrackten Ganymeds verſtarb vor langen
Jahren in Köln a. Rh. mit Hinterlaſſung eines Vermögens von
15 Millionen Mark, auf welches, da ſich damals keine Erben
fanden, der preußiſche Fiskus die Hand legte. Die drei Neffen
des Erblaſſers, darunter der Vater unſeres Kellners, ein ehr-
ſamer Schneidermeiſter in Wien, erfuhren erſt ſpäter, daß ihrOnkel, der als verſchollen galt, als reicher Mann geſtorben, und
machten ihre Anſprüche geltend. Die Ebſchaft iſt ihnen jetzt zu

eſprochen. Auch unſerem Kellner fällt der dreißigſte Theil der
Erbſchaft, ca. 300,000 fl., zu. Er hat unter dieſen Umſtänden
begreiflicherweiſe nicht mehr Luſt, den Stammgäſten des Café
Marquardt den braunen Trank der Levante zu ſerviren, ſondern
gedenkt ſich in Wien zu etabliren.

Brand und Seeräuber. Jn Caſtport im nordamerika-
ni ſchen Staate Maine fand vor einigen Tagen ein verheerendes
Feuer ſtatt. Während deſſelben haben einige ſeeräuberiſche Neu

raunſchweiger Hiſcher ſowohl in der Nacht des Feuers als auch
am folgenden Tage die Stadt geplündert, trotz der von den
Einwohnern geleiſteten Gegenwehr. Erſt einem bewaffneten
amerikaniſchen Zollkutter gelang es, die Plünderer zu vertreiben.

Der Stiefel als Geldtaſche. Das Dienſtmädchen eines
Gaſthofs in Sobernheim zu Kreuzenach fand vor einigen Ta
gen, als es Morgens die Stiefeln eines in dem Gaſthof logi-
renden Reiſenden wichſen wollte, in dem vorderen Theile des
einen Stiefels ein Päckchen Papier, das es in den Kohlenkaſten
warf, um aber doch bald darauf das Papier wieder aufzu-
heben und nachzuſehen, was darin verborgen ſei. Man kann
ſich das Erſtaunen des Mädchens denken, als es ca. 1200 Mark
in Kaſſenſcheinen und Coupons fand. Das Mädchen war
ehrlich genug, das Geld ſeinem Eigenthümer zurückzugeben,

der ihr dafür eine Belohnung von 30 Pfennigen ein-
händigte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Dem Pfarrer Röſer zu Baumersroda im Kreiſe

Querfurt und dem Faktor und Salzſteuer-Einnehmer a. D.

„Jch glaube allen Ernſtes daran; und ich habe auchnicht über Sie gelacht, ich verſichere Sie. Wenn es
Jhnen ſo erſchien, ſo iſt nur die Ungeſchicklichkeit eiues
alten Mannes ſchuld daran, den der Enthuſiasmus manch-
mal ein wenig erſchreckt.“

Jeſſie wußte nicht recht, wie er's meinte; und nachdemſie ihn einen Augenblick beſtürzt angeſehen, fragte ſie auf

„einmal:
„Herr Ruſhton, woran glauben Sie eigentlich?“
Etwas überraſcht ruhte ſein Blick auf ihr und nach

einem kurzen Moment entgegnete er ohne eine Spur des
leichten Tones von vorhin:

Da glaube an Unſchuld und Unwiſſenheit.“
Zu ſeiner Verwunderung ſtieg es purpurn in ihren

Wangen n und ſie rief aus:
„Herr Ruſhton, ich bin kein unwiſſendes Kind. Sie

ſprechen, als wenn Sie hielt zögernd inne, und ſtattden angefangenen Satz zu vollenden, fügte ſie eifrig hin
„Ein ſehr kluger Mann, ein Freund meines Vatersſegte einmal: Es iſt nicht Unſchuld allein, was uns noth

thut, ſondern auch Edelmuth.“
Ein Augenblick des Stillſchweigens trat ein. Ruſhton

blickte den Pfad zum See entlang, von wo es ſilber
länzend in kryſtallener Klarheit herüberblinkte. Als erPrach lag in dem Tone etwas von unterdrückter Heftig-

keit, die auf Zorn hätte ſchließen laſſen, wenn der düſtere
Ernſt ſeiner Miene dem nicht widerſprochen hätte.

„Sie mißverſtehen mich vollkommen,“ ſagte er.
r zu dem unwiſſenden Kinde, wie Sie meinen, ſprach

und ich bin mit Jhrem klugen Manne, was Unſchuld
Edelmuth anlangt, vollkommen einverſtanden; aber

vielleicht werden auch Sie, ſind Sie erſt vierzig Jahre
alt, die unvermeidliche Erfahrung bereuen, die Jhnen in
Bezug auf manches Uebel geworden. Es mag ſein, es
iſt ohne Zweifel ein Theil der Lebensdisciplin, wieMoraliſten und Philoſophen ſagen, und das Reſultat iſt
am Ende das unvermiſchte Gute,; aber die unmittelbaren,
in dieſer Welt ſichtbaren Reſultate ſind zu oft unheilvoll,
als daß man anders als voll Mitgefühl ſie für andere
vorausſehen ſollte. Jhre Jdeen, Jhre Lebensanſchauung,
ſind, wie es in Jhrem Alter nur natürlich, optimiſtiſche.
Es wäre ungeheuerlich, wenn dem nicht ſo ſein ſollte.
Aber wenn ein Mann von meinem Alter ſolchen Jdeen
begegnet, blickt er unwillkürlich nach rückwärts: und dieſes

mag nein, muß Kummer und
Reue bringen, oftmals auch noch einen tieferen Schmerz.Dieſe Emp an war es, die mich ſo zu Jhnen ſprechen
ließ. Bei Jhren Worten hatte ich das Gefühl, daß nichts
erwünſchter ſei als Unſchuld und Unwiſſenheit.“

Kühne zu Schönebeck im Kreiſe Kalbe iſt der Rothe
Adler-Orden vierter Klaſſe; dem Erſten ubei dem Ober Landesgericht zu Naumburg a. S., Kanzlei
Rath Langer, der Königliche KronenOrden dritter Klaſſe
verliehen worden.Merijeburg, 21. Okt. Kirchlicher Verein
Der älteſte unſerer hieſigen kirchlichen Vereine, der Verein
zur Förderung kirchlichen Lebens in der Gemeinde St.
Maximi, hielt geſtern Abend in dem feſtlich hergerichteten
Saale der Kaiſer Wilhelms-Halle hierſelbſt die Feier
ſeines zehnjährigen Beſtehens ab, an welcher nicht nurſeine Mitglieder und Angehörige derſelben, ſondern e

Ehrengäſte aus den hieſigen Schweſtervereinen zahlrei
theilnahmen. Wie üblich bei ſolchen Feſten, wechſelten
Anſprachen mit muſikaliſchen Vorträgen mit einander ab.
Den Letzteren kann ſowohl in Bezug auf Auswahl, als
auch auf Ausführung, unbedingtes Lob ertheilt werden,
und wurden dieſelben denn auch durchgehends mit reichem

Beifall der Zuhörer belohnt. Nicht minder wirkungsvoll
waren aber auch die gehaltenen Anſprachen, bei denen
ſeitens der Mitglieder der Herr Vorſitzende, Landes-Secretär
John, ferner die Herren Lehrer Schmelzer, PaſtorWerther und Hülfsprediger David und aus der Zahl
der Ehrengäſte Herr Conſiſtorialrath Leuſchner alsRedner énſtaten Eine für die humanen Zwecke des

Vereins bei der Feſtfeier veranſtaltete Geld-Sammlung
dürfte recht befriedigende Reſultate geliefert haben. Aus
Anlaß der Feſtfeier war auch der eigentliche Stifter des
Vereins, Herr Paſtor Hildebrandt in Magdeburg, früher
Diaconus an St. Maximi hier, zum Ehrenmitglied des
Vereins ernannt und zur Theilnahme an dem Feſte ein-
geladen worden. Leider war derſelbe verhindert geweſen,
zu erſcheinen.

y Freyburg, 20. Oktober- GKilia ns-Kirche.) Wenn
Ohrdruff und Altenbergen als die Orte genannt werden (Hall.
Zeitung Nr. 244, Beilage 2), welche die erſten chriſtlichen Got-
teshäuſer in den Thüringer Landen gehabt haben, ſo möge
hier bemerkt ſein, daß in unſerer Stadt ein ſolches uraltes
Kirchlein, jedenfalls das älteſte dieſer Gegend, exiſtirt hat,die St. Kilianskirche. Dieſelbe iſt entweder von dem heiligen
Kilian ſelbſt, der ſich, wie bekannt, um die Einführung des
Chriſtenthums in Thüringen hoch verdient gemacht hat, oder
von einem ſeiner Schüler, der bis zur untern Unſtrut vor
drang, zu Ehren ſeines Meiſters erbaut. Sie lag am Fuße
des Schloßberges, auf einer Stelle, wo man eine reizende
Ausſicht auf das Saal- und Unſtrut-Thal genießt, und war
nur 23 ſächſ. Ellen lang und 16 breit. Es iſt ſehr zu bekla-
gen, daß aus ihrer erſten Zeit ſo wenige Nachrichten auf uns
gekommen ſind. ürkundlich iſt nachgewieſen, daß Konrad von
Stein, „V Voigt uff der Stuweborg“, 1427 den heiligen Abend
vor dem Tage der, 11000 Jungfrauen (keria VI in vigilia
11000 virginum) mit Günther von Bünau, des Landgrafen
Wilhelm Hofmeiſter, dem Rathe und Biſchof Johann II. von
Naumburg an der Saale war „und theidingte um das Gericht
an der Saale, daß es der Vandgraf in und an der Saale jen-
ſeits und dieſſeits haben ſollte“, und daß bei dieſer Gelegenheit
die Naumburger eine Frau wieder ausgraben und in der
Saale an den Ort legen mußten, wo ſie ertrunken war, worauf
ſie genannter Voigt „aufnehmen, gegen Frepburg führen und
auf S. Kiliani Kirchhof begraben ließ. Eine Verpfändung
aus dem Jahre 1492 braucht folgende Worte: „ſchuldet vier
alde ſchogk rechter Lantwehr Hauptſuma alle Jar jarl. zu ver-
zinßen der kirchen sancti Kiliani, davor er zw mehr ſicherheitſeinen Saddelhof zw erow neben dem Thorme (jedenfalls der
Kirchthurm) gelegenn eingeſatzt'. Unter erow iſt das früherſüdlich von Freyburg gelegene Dorf Erau gemeint, welches
heute ſpurlos verſchwunden iſt. Dieſer Ort machte unzweifel-
haft von der St. Kilianskirche Gebrauch und beerdigte ſeine
Verſtorbenen auf dem dortigen Friedhof, weshalb man hier
als Ueberreſte von menſchlichen Leichnamen gefunden hat.
Noch heute exiſtirt ein Weg, Kirchweg genannt, wel-
cher von der Kirche nach der erauer Flur führte.
Bis zur Reformation blieb dieſe Kirche im Gebrauch und ihre
Amtsgelegenheiten lagen dere Freyburger Geiſtlichkeit ob. Nach-
dem ſich aber die Erbauer das Dorf wurde 1451 am Sankt
Lucastage von Ehrenfried Eiler von Rockhauſen wegen Deckung
von Schulden an die Stadt Freyburg verkauft und iſt die Ver
kaufsurkunde noch vorhanden in Freyburg ſelbſt angeſiedelt

Die letzten Worte waren mit einem Anflug trüber
Leidenſchaftlichkeit geſprochen. Gleichzeitig hatte er ſich
erhoben und begann auf und nieder zu gehen, indem er,
die gleiche Leidenſchaftlichkeit in jeder Bewegung, die
herabgefallenen Blätter niedertrat. Jeſſie verſuchte weiter
keine Frage; ſie trug kein Verlangen danach. Jhre
Erregung war völlig erloſchen, erſtickt durch die düſtere
Heftigkeit, die ſie hervorgerufen hatte. Sie glaubte ſchon,
daß der Gegenſtand verlaſſen wäre; aber nach wenigen
Minuten hielt der ruheloſe Wanderer inne und wandte
ſich ihr mit ganz veränderter Miene zu. Ein halb
ſpöttiſches Lächeln lag auf ſeinen Lippen, als er ſie
anredete:

„Wie kommt es, daß junge Leute die leiſeſte An-
ſpielung auf ihren Mangel an bittrer Erfahrung ſtets
übel aufnehmen? Es giebt eine Zeit, wo Mann und Weib
ſich des natürlichen, in ihrer Jugend begründeten Mangels
zu ſchämen ſcheinen

„Jch weiß nicht,“ entgegnete Jeſſie mit einem leiſen
Lächeln. „Vielleicht weil man uns die Erfahrung achten
lehrt und wir wiſſen, daß ältere Leute uns darin über-
legen ſind; und jeder ſtrebt ja nach Ueberlegenheit irgend
welcher Art.“

„Sie begründen das recht hübſch, wirklich recht
hübſch; aber das beweiſt, daß bei dieſer Belehrung die
gehörige Unterſcheidung fehlt. Jch bin lange der Meinung
geweſen, daß die Belehrung über den Werth der
Unwiſſenheit in mancher Beziehung von wohlthätiger
Wirkung wäre.“

„Manchmal,“ verſetzte Jeſſie gedankenvoll und ohne
ſeine letzten Worte zu beachten, „begegnet der Jugend
eine bittere Erfahrung, ohne geſucht oder gewünſcht zu
werden. Ich glaube, ſelbſt ch beſchränkte Erfahrung

dieſer Art macht den Menſchen reifer.“
Bei dieſen Worten warf Ruſſhton einen kurzen Blick

auf das Mädchen. Sie denkt an ihr kleines Mißgeſchick
mit dem überſchwänglichen jungen Fant, der ihr Thoreau
vorgeleſen hat, dachte er. Jm nächſten Augenblick be-
merkte er:

„Es kommt darauf an, was Sie bittere Erfahrung
nennen. Jch würde keine der gewöhnlichen Täuſchungen
in nun, ſagen wir, in der Schätzung des Charaktersderjenigen, die wir unſere Freunde nennen, als bittere
Erfahrung anſehen, wie ganz junge Perſonen es immer
thun.“

Staunen und Widerſpruch im Blick, erhob Jeſſie das
Antlitz.

(Fortſetzung folgt.)

und deshalb ein beſonderes Gotteshaus nicht mehr nöthig hatten,
blieb letzteres leer ſtehen und kam nach und nach in Verfart
Jm Jahre 1539 verzeichneten die Kirchen-Viſitatoren als Eigen-
thum 8 alte Schock 14 r i n Einkommen „1 thiſen
Knopf ſammt einem Kelch und Kreuz“. Jm Jahre 1572
Montags nach Okuli vertauſchte der Stadtrath dieſe Kirche an
den auf der Neuenburg reſidirenden Churfürſt Auguſt von
Sachſen gegen ein an der Brücke gelegenes Malzhaus. Als
Eigenthum des Fürſten lag die Beaufſichtigung derſelben den
Schloßhauptleuten ob, von denen ſie zunächſt in einen Hunde-
zwinger, zur Zeit auch als Strafort umgewandelt wurde. Hier-
über belehrt uns ein noch vorhandenes Erbbuch des vormaligen
Freyburger Juſtiz-Amtes unter dem Jahr re 1589: „Ambts Frey
burgk eigenthümbliche Güttern: Inder dem Schloß, einWiſte Kirchlein, ohne Dach, die Kilianskirche genandt, hat

n Wende vnnd giebell, welche der Rath dem Ambt Ao.
2 kegenn Ubergebung des Maltzhauſes vor der Stadt bei derVruc en eingereumet, Wirdt zur behaltung der Jagthunde Wann

dieſelben zur Schwein Jagt geſamlet, Auch zum Gehorſamb
der Bauern Gebrauchet.“ Später wurden in derſelben ſogar
einige Bären, die damals als Seltenheit in Aufnahme waren,
aufbewahrt, wovon ſie ihren ſpäteren Namen Bärernkirche er-
hielt. Jn den Akten befindet ſich auch die Nachricht, daß ein
aus ſeinem Behältniſſe daſelbſt entlaufener Bär von dem Fleiſcher
Krauſe in der Unſtrut mittels einer Schlinge aufgefangen und
wieder dorthin gebracht wurde. Endlich am 15. März
wurde dieſe ehrwürdige Ruine meiſtbietend an den Burgmüller
Theodor Eiſenſchmidt für das höchſte Gebot von 32 Thalern
verkauft, welcher die Mauern abbrach und den Platz ebnete.
Steine davon mit Biſchofskreuzen ſieht man noch in der Um-
faſſungsmauer des angrenzenden Weinberges. Der Standpunkt
der Kilianskirche war der denkbar ſchönſte und genußreichſte der
Gegend und dies n auch den Turnvater Jahn, eine in un-
mittelbarer Nähe befindliche Bauſtätte anzukaufen und ſich dort
ein

Nor dhauſen, 21. Okt. (Geſellſchaftshaus.Stalle oregeteh Wahlen). Die Geſellſchaft „Er
holung“ hat das kürzlich von den Herren O. Hertzer und
J. Kuntze angekaufte Zacharias'ſche Grundſtück an der
Predigerſtraße durch Beſchluß der Generalverſammlung
zu dem gleichen Kaufpreiſe erworben und ſich damit in
den glücklichen Beſitz eines ſehr geeigneten Geſellſchaf?s
hauſes gebracht. Die Stadtverordneten-Wahlen finden
hier Ende November ſtatt. Nach den Beſtimmungen der
Städteordnung ſcheiden in der I. Abtheilung 3, in der
II. Abtheilung 4, in der III. Abtheilung 3 Stadtverordnete
aus. An Stelle des zum Stadtrath gewählten Herrn
Jordan iſt als Erſatzmann für 2 Jahre eine Neuwahl zu
vollziehen.

u gründen.

Perſonalien.
Für das Grab des verſtorbenen Freiherrn vonAgthichits hat auch der Kaiſer einen Kranz ſpenden

aſſen
Der Poſener „Kur. Poz.“ betont, daß Prinz Radziwill ſich im Noviziate in Belgien befinde und die feſte Ab

ſicht habe. im Kloſter zu bleiben,
Die Königin- Mutter von Bayern begiebt ſich am26. d M. zum dauernden Winteraufenthalt nach Elbigenalp.

Sie wird auch zu Weihnachten nicht nach München kommen.

Handwerk und Arbeit.
Zu den Buchdrucker- Arbeitseinſtellungen be

merkt jetzt auch die „Nationallib. Corr.“ u. a.: „Das An-gebot von Arbeitskräften im Buchdruckergewerbe überſtei t
gegenwärtig die Nachfrage bedeutend; das hat die Leitigkeit bewieſen, mit welcher die durch die Arbeitseinſtellung
entſtandenen Lücken ausgefüllt werden konnten. So haben ſijetzt durch eine maßlos wo Agitation zahlreiche Buchdrucker
um ihr Brod bringen laſſen, weil es den Verführern und Hetzern
zeitgemäß ſchien, wieder einmal etwas „Bewegung“ hervorzu-
bringen. Wir wollen wahrhaftig den Arbeitern nicht ver-
wehren, ihre wirthſchaftliche Lage unter Umſtänden auchdurch Arbeitseinſtellung (2 bei der ev. Beſtrafung des Con-
traktbruches in neueſter Zeit ſtets ſehr bedenklich) zu ver-
beſſern, aber zu leichtfertigen und frevelhaften Experimenten,wie die meiſten neueren Strikes waren, die nur zu ihrem Nach

e

[Nachdruck verboten.

Hauesohes Stadt Theater.
4 Freitag, den 22. October. Beginn “8 Uhr.

11. Abonnements Vorſtellung. (Blaue Karten.)

Die Hochzeit des figaro. 2
Komiſche Oper in 4 Acten von Mozart.

C Graf Almaviva Fuul rC S Gräfin, feine Gemahlin Alex. Mitſchinèr,See Fr. Charles-Hirſch.
Fig Adolf Uttner.Sruvin, Seibpage des s Grafen Auguſte Werner.

Georg Schaffnit.
Louiſe Schaffnit.
Walter Müller.
Jgn. Zimmermann.
Edmund Doß.
Juſtine Wegener.

Bauern und Bäuerinnen, Jäger und Bediente.
Schauplatz: Das Schloß n Grafen, 8 Meilen von

Sevi

C Bartolo
C Warzelline

Baſilio, Muſikmeiſter
Gusmann Gänſekopf, Oberrichter

C Antonio, Gärtner des GrafenBärbchen, ſeine Tochter

ESonnabend, den 23. October. Beginn “„8 Uhr.
12. Abonnements Vorſtellung. (Gelbe Karten.)

Prou ProPariſer Sittenbild in 5 Aufzügen von H. Meilhac und
und L. Halevy, Deutſch von Ed. Mautner.

re Frit Kugelberg.Narie W rſchian.
Helene Bensberg.
Arthur Bauer.
Adolf Müller.
Clara Ungar.

Louiſe,
Gilberte,
Henry v. Sartorys
Baron v. Cambri
Baronin von Cambri

ſeine Töchter

Paul v. Valereas. Eugen Mauthner.4 Pauline, Zofe. Jrma d' Eſterhazy.Zanetto Emmy Friedemann.6 Gouvernante bei Sartorys Emilie Jeß.
Diener bei Sartorys Guſtav Schwab.

Am, Montag, den 25. October gelangt das
„Tilli„Tilli“8 Luſtſpielvon Francois Stahl Zur erſten Aufführung.bildet gegenwärtig eines der beliebteſten Reper-
wirſtäte des Königl. Schauſpielhauſes in Berlin. Die

C Hauptrollen liegen in den Händen der Herren Bauer,
C Müller und Mauthner ſowie der Damen Frl. Leh

mann und Frl. Bensberg. Die erſte Aufführung des
4 „Othello“ iſt auf Donnerstag, den 28. ds., feſtgeſetzt.

Von heute ab iſt ein Abonnement auf Garderobe
und ſind Abonnementsbücher à 4, gültig für

4 Vorſtellungen, an der Kaſſe zu haben.

x -m=22.Abgeändertes Repertoir: Sonntag Nachm. 4 Uhr:
„Epidemiſch“ (halbe r Abends: „Martha“ (weiß))
Montag: „Tilli“ (roth) ienstag:, Hugenotten“ (0).



theil ausſchlagen, ſollten ſie im eigenen Intereſſe ſich nicht ver
Ieifen laſſen.

n ſämmtlichen Münchener Großbrauereien haben
die Schäfflergehilfen heute u auswärtiges Commando die
Arbeit eingeſtellt, weil eine Lohnerhöhung verweigert wurde.
Die Schäffler ſind in München die beſtbezahlten Arbeiter.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Wiener Cholerabericht vom 21. Oktober. Jn

Trieſt 7 Erkrankungen, 4 Todesfälle, in Peſt 30 Erkrankungen,
18 Todesfälle.

Jnduſtrie und Handel.
Die vielen Anſtrengungen zur Hebung des deutſchen

Ausfuhrhandels, namentlich die fürſorglichen Schritte ſeitens
der deutſchen Reichsregierung, heißt es in dem Jahresbericht
der Handelskammer zu Bingen a. Rh. für die Jahre 1884 und
1885, dürfen während der Berichtsperiode im Allgemeinen als
von günſtigem Erfolge begleitet bezeichnet werden, wie dies der
Abſchluß neuer Handelsverträge mit Griechenland und Korea
und zuletzt der mit San Domingo vereinbarte Handels, Schiff
ahrts- und Conſularvertrag nachweiſt. Hoffentlich werden die
eitens der Exporteure viel gewünſchten r n mitden ſüd amerikaniſchen Staaten, namentlich mit Braſilien, nicht
Iange mehr auf ſich warten laſſen. Was r rück
ſichtlich der überſeeiſchen Ausfuhr deutſcher Kohle betrifft, p iſt
erfreulicher Weiſe zu berichten, daß in Porto Grande auf St.
Vineent (CapVerdiſche Jnſeln) deutſcherſeits ein Lager weſt
fäliſcher Kohle mit Gewinn verſprechendem Erfolge etablirt
worden iſt. Dagegen ſind die Ausſichten auf die Ausfuhr
deutſcher Kohlen nach Oſtaſien und Auſtralien vorerſt noch un
günſtig zu nennen, und werden die Projecte nach dieſer Rich-
tung wenig Ausſichten auf nachhaltige Proſperität haben, bis
die Ausführung des RheinWeſer-ElbeCanals zur Thatſache

geworden iſt. tDer Aufſichtsrath der Sächſiſchen Webſtuhlfabrik
beſchloß die Vertheilung einer Dividende von 10 Proz. für das
abgelaufene Geſchäftsjahr 1885,86.

Die von der Leipziger Creditanſtalt und Leipziger Bank
übernommenen 1,000,000 42proz. Obligationen der Kunſt
mühlenwerke und Biscuitfabriken (Krietſch) in Wur-
zen ſind an der Leipziger Börſe zum Curſe von 100 Proz.

eingeführt worden. tBei der Königlichen Eiſenbahndirektion Berlin hat
geſtern eine Submiſſion auf ca. 3000 Tonnen Stahlſchie-
nen ſtattgefunden. Von deutſchen Werken offerirten am billig-ſten der Bochumer Verein für Gußſtahlfabrikation mit 108
die Dortmunder Union mit 111 -4, Friedr. Krupp in Eſſen mit
112.25 franco Werk. Die Darlington Steel und Jron Com-
pany offerirte mit 115 franco Stettin. Unter Berückſichtig-
ung des Frachtzuſchlages ſtellte ſich alſo der von dem engliſchen
Werk geforderte Preis wieder erheblich niedriger als die For
derungen der weſtfäliſchen Werke.

Der Erfüllungstag der per Erſcheinen gehandelten
5proz. Buenos Ayres- Obligationen iſt, wie man aus
Berlin ſchreibt, auf den 28. Oktober feſtgeſetzt. Als Liquida-
tionskurs gilt der Durchſchnittskurs vom 26. Oktober 1886.

Der Aufſichtsrath der Berliner Tivoli- Brauerei
ſchlägt der Generalverſammlung eine Dividende von 6 Proz.
(1884——85 5/2 Proz.) vor. Das r hat ſich verrin
gert, der Geſammtabſatz von Bier iſt jedoch gegen das Vorjahr
um 7000 Hl. geſtiegen.

Die, Verwaltung der Berliner Viktoria- Brauerei
beantragt für das erſte, acht Monate umfaſſende Geſchäftsjahr
eine Dividende von 4 Pro. pro rata temporis gleich 3 Proz.
des Aktienkapitals.

Die Königliche Eiſenbahn- Direktion zu Berlin iſt mit
der Umarbeitung bereits früher angefertigter genereller Vorar
beiten für eine Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von
ar bers in Schleſien nach Petersdorf beauftragt
worden.

Die Londoner Bank erhöhte den Bankdiscont von
3 Proz. auf 4 r Die Erhöhung des Disconts der
Bank von England von 3 auf 4 Proz. hat auf den hieſi-
gen Geldmarkt heute keinen Einfluß ausgeübt, trotzdem drre
dieſe Maßnahme die Wahrſcheinlichkeit näher gerückt iſt, da
auch die Reie bankheraltung welche erſt vor wenigen Tagen
die hieſige offizielle Rate auf 3“2 Proz. herauf geſetzt hat, dem
Vorgange der engliſchen Bankleitung weiter nachfolgen wird.
An der heutigen Börſe war Geld ſogar reichlicher angeboten

als geſtern. Das Sinken der fremden Wechſelcurſe in New
ork, das durch die geſteigerten amerikaniſchen Erporte veran

aßt worden iſt, ließ übrigens ſchon vor acht n eine Lon
doner Disconterhöhung erwarten. Jnzwiſchen hatten ſich die
Newyorker Wechſelnotirungen wenig verändert. Die Direktoren
der engliſchen Bank bezwecken nunmehr durch ihre heutige Maß-
regel eine Beſſerung der Deviſe London durchzuſetzen, um da
durch der Gefahr einer größeren Goldausfuhr nach Amerika
vorzubeugen.

In der letzten Nummer der „Times“ wird durch eine
Zuſchrift des ſpaniſchen Finanzminiſters das Gerücht dementirt,
daß ſich der Etablirung einer ſpaniſchen e ne eln in Berlin irgend welche Hinderniſſe in den Weg

ellen.

Concenrsſachen Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen: Gärtner A. F. Weyer zu

Brandenburg, a. d. H. Kaufmann A. Hepner zu Breslau.
Kaufmann Julius Cohn (Firmg Cohn u. Söhne undchmitz u. Co.) zu Breslau. Papierfabrikant F. Müller
zu Pfungſtadt. Rechtsanwalt Karl von Hartmann zu
Hannover.

Markktberichte.
Magdeburg, 21. Oktober. Granulated Kryſtall

zucker I. 24,00 Krrhyſtallzucker II. 23,30 Korn-
zucker excl. 96 19,70-20,10 Kornzucker von 95
Kornzucker 889 Rend. 18,80--19,10 Nachprodukte 750 Rend.
16,00--17,.00 Tendenz: Ruhig.

ffein Brodraffingde 26,75 fein Brodraffinade 26,50 .4.
Gem. Raffinade 25,00--25,50 Gem. Melis I. 23,75—-24,00
Tendenz: Ruhig.t offelſpirttus für 10,000 I- loco ohne Faß 35,70

Magdeburg 21. Oktober. Landweizen 154—158
Weißweizen glatter engliſcher Weizen

140--148 Rauhweizen 138--144 Roggen 128--133
Chevaliergerſte 150--200 Landgerſte 145--153
Hafer 120-130 für 1000 Kg.

Berlin, 21. Oktober. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge-
ſchäftslos, Termine feſt, gekündigt 1000 Ctr., Kündigungspreis
148,5 bez., Loco 143--168 ngch Qualität bez., gelbe Liefer-
ungsqualität 148 bez., per dieſen Monat und per Oktober-
November bez., per November Dezember 1485-0148,75
bez. per Dezember Janugr bez., per April Mai 1887
158,25--158,5 bez., per MaiJuni 160 bez. Weizen(neue Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.

gek. Etr., per April-Mai b r gen per 1000Kilogr. loco feine Waare gefragt, Termine höher, gekündigt
35000 Ctr., Kündigungspreis 123 bez., Loco 123--130 nach
Qualität bez., Lieferungsqualität 124 bez., ruſſiſcher
bez., inländiſcher feiner 127,5 ab Bahn bez., per dieſen Monat
und per Oktober- November 122,75--124,25 bez., per Novem-
ber Dezember 123.5-125 4 bez., per i
bez., per April Mai 129.25--130,25 b fz per Mai Juni

bez. Gerſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, große und kleine
113--180 nach Qualität bez. Hafer per I000 Kilogr. loco
nur feine Waare beachtet, Termine höher, gekündigt 3000 Ctr.,
Künvigungspreis 110 bez., loco 106--148 nach Qualität
bez., Lieferungsqualität 110,5 bez. pommerſcher mittel

bez., guter 130.4 ab Bahn bez., ſchleſiſcher mittel bez.,
guter bez., feiner bez., preußiſcher mittel
bez. guter bez., feiner bez., ruſſiſcher bez., per
dieſen Monat 110--110,5.4 bez., per Oktober- November und per
November Dez. 109,75--110,5 bez., per April-Mai 113,75
nom., per Mai Juni 4 bez. Mais per Kilogr. loco
behauptet, Termine gekündigt Entr. Kündigungs-
reis bez., Loco 110--1Ii6 nach Qualität bez., per dieſen
onat 109 nom., per Oktober- November bez., per No

vember Dezember bez., per April Mai 1887 bez.
Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 150--200 bezahlt.,
Futterwaare 132 bis 143 nach Qualität bez. Oelſaaten
per 1000 Kilogr. gekündigt Ctr., Winterraps bez., Som-
merraps bez., Winterrübſen bez., Sommerrübſen
bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine wenig ver
ändert, gek. 1100 Etr. Kündigungspr. 44,8 bez. loco mit Faß

bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat, per Okt.
November und per November-Dezember 448 bez., per De-
zember aganuar bez., per Februar-März bez., per
April- Mai 45,8 bez., per Mai Juni 4 bez. Leinöl

per 100 Kilogr. bez., loco 4 bez., Lieferung ebez. Spiritus per 160 Liter à 10090 100009, Liter.
Termine feſter, gekündigt 180000 Liter, Kündigungspreis 35,7bez., loco mit Faß bez. per dieſen Monat, per Oktober
November und per November- Dezember 35,6——35,5—35, 9-35,8

bez., per Dezember-Januar bez., per Januar- Februar
1887. bez., per Februar März bez., per März-
April bez., per April-Mai 37,2-37,5--37,4 bez., per

aiJuni 37,5--37,7—37,6 bez. Spiritus per 100 Liter à
100 10000 loco ohne Faß 35,4 zWeizenmehl Nr. 00 22,50--21,00, Nr. O 21,00--19.00
bez. r Nr. O u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert
incl. Sack, behauptet, gek. CEtr., Kündigungspreis bez.
per dieſen Monat bez., per Oktober November. per No-
vember- Dezember und per Dezember Januar 17,30--17.40 .4
bez., per Januar Februar 4 bez., per Februar März

bez., per April Mai 17,65--17,75 .4 bez.
Liverpool 21. Oktober. Baumwolle. (Anfangsbericht.)

Muthmaßlicher Umſatz 12.000 B. Feſt. Tagesimport12,000 B. (Schlußbericht.) Umſatz 12000 B., davon für Spe-
kulation und Export 2000 B. Amerikaner feſt, Surats ſtetig.
Middl. amerikaniſche Lieferung: Oktober 5 November-
Dezember 5, Dezember-Januar 5, März- April 5 64, JuniJuli
5*/32, Juli-Auguſt 53 16 d. Alles Verkäuferpreiſe.

Börſennachrichten.
Berlin, 21. Oktober. Die Börſe eröffnete den heutigen

Verkehr in ziemlich apathiſcher Haltung. Weſentliche Kursver
änderungen ſind heute allerdings nicht zu verzeichnen, denn der
Verkehr blieb ſehr gering.

Wafferftand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 21. Oktober Abends am neuen Unter
e am 22. Oktober Morgens am neuen Unterhaupt

eter.
Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 21. Oktober 0,89 Meter.
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 21. Oktober am

Pegel 0.,98 Meter.

ard Hamel,
eide zu Hall

Falliſcher Tages Kalender

Sonnabend, den 23. October:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek rig Geöffnet: von
9-12 Uhr Vorm. und 2--4 Uhr Nachm. Jn, den letzten zwei
Dienſtſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen u. abgegeben.
Börſenverſammlung Vm. 8 Uhr im Börſengebäude gr. Berlin
13. (mit CoursNot.) Patentſchriften-Leſezimmer: Magde-
burgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von 9--1 Uhr. Vorm. und
Sonntags von 11--12 Uhr Vormitag. Kaufmänn. Verein
Hermes: Abds. 8 Verſammlung im Reſtaur. z. „Reichskanzler.“

Techniker-Verein zu Halle a /S.: Ab. 8 Sitzung im
Preußiſchen Hofe“. Polhtechniſcher Verein: Ab. 7-9
ibliothek u. Leſezimmer i. Kronprinz. Plattdütſche Ver

eenigung: Toſammenkunft Klock 8 im „Rikskanzler“, Leipziger-
ſtraße. Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Uhr Turnſtunde
in der ſtädt. Turnhalle Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turn
übung im „Paradies“. Kaufmänniſcher Turn Verein:
Abends von 9 Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhalle.
Männer-Liedertafel: Abends 8—10 Uhr Uebungsſtunde im
„Paradies“. Schüßler'ſche Liedertafel: Abds. 8 Uebung im
„Fürſtenthal“. Ruderclub „„Neptun““: Abds. 8 Verſammlung
im „Reſtaurant zur Forelle“. Halleſcher Ruder-Verein:
Sonnabend u. Sonntag von 9 Uhr ab Verſammlung im Reſt.
„Eberhardt“ per Halleſcher Zither-Kranz: Ab. 8 UhrUebungsſtunde im „Reichskanzler“. Verein junger Eiſen
händler: Abds 9 Uhr im „Hotel W Kronprinz. Aich-
und Waageamt: (gr. Berlin 6a). Wochentags von 8-12 Uhr
Mittags und 2—6 Uhr Abends. Botaniſcher Garten: (gr.
Wallſtraße 23.) Wochentags 6--12 u. l--6 Uhr. Städti
Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeits
anſtalt. Verpflegungsſtation I.

Verlag der Aktien haſt „Halliſche t zu Halle.
oliti

daſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſeb b.

nern
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Erſte Beilage zu 248 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen et
4 Halle, Sonnabend, 23. October 1886.

D Veingtr. 73 Parterre I. I. Etage. Ecke der n

Wir empfehlen in ro0Ssser Ah a zu billigen, Samz festen FPreisen:
Meublesstoffe, Cardinen, Tepptohe, Bettvorlagen,

Läufer, Tiscohdeoken, Refse- und Sohlafdeoken,
Morgenröoke, Jupons, Cesellsohaftetücher.

Schiüürzen, Tricottailien und RaschlIſcIcs,

e. J [16808m 0000 ehe 000000 JMein Geſchäfts Lokal be findet t ſq Jetzt à in r

on
ei G Ha Be e H. R o

Focke Kleinschmieden und Grosser Schlamm. 16333
P.

L. III h SEr t

a a A An T taha uF. F. Gross. Total. Ausverkauf.im Während des r'oss. 0 a ver all in Flanelle,t 4 2 Wegen Aufgabe des Gef ine verkaufen wir unſerNeunbanes meines Hauſes sämmtliches Waarenlager Von Pelgsachen. h
en Eigenes Fabrikat. Mutfen ſchon von 1 an bis zu den hach Nemdenvarchende,ich verlege ich mein ſeinſten. Verkauf unter Egrantie. Rüte. Mütaen und Ke- äi777ühr W II p t Jri 2 zensehirme zu jedem nur annehmbaren Preiſe. ([17876 ne

r 7 7 S emden aller JoIISArN-. Fosamenten-, ITICotagen- 52. Gr. Ulrichſtr. 52. Halle aS. 52. Gr. Ulrichſtr. 52. F. en binigen1 4 nung Krumpfwaaren Geschaſt Gebr. Zauber, Kürschnermetr. ſ n t

m dieht nebenan nach aus „alDo Jg Große S Steinſtraße 67 2 an der Glauchaiſchen Kirche Nr.
den bisherigen Laden des Herrn Emil Graf und erſte Etage. 2 4 Hallesches Stadt Th eater 2 Damen ren

4 Das mir bis dato in reichem Maße geſchenkte Vertrauen Sonnab 23. O werden prompt und billigſt angebitte mir auch ferner in meinem Interims-Laden erhalten zu 4 u den e Beginn 8 Uhr. 2 fertigt. [17871wollen, das ſtets durch reelle Bedienung, gute Waaren zu billig. 7 onnements- Vorſtellung. (Gelbe Karten.)

ſten Preiſen zu rechtfertigen ſuchen werde. (178 9 I III. T II4 Hochachtungsvoll 2 Pariſer Sittenbild in 5 Aufzügen von H. Meilhac u. L. Halevy, 2 P ianofabrik
Deutſch von Ed. Mautner. onR II. Schnee Nachſol r 2 4 r. Frit Kugelterg 2 C. Rich. Ritter,187 g StTte, feine Töchter Heſcne Halle a S., Leipzigerstr. 77R 2 4 Henry v. Sartor v Arthur Bauer. 2 e Morsoburs. [17541Baron p. Cambri Adolf Müller. ekründet 1828.94 A. Eber mann. e s le e[EVwwwwrwvwwwwi e Errierg S derhehan enZ. W 4 n e Wehr grtorvs Swlte Tr 2 Reparaturen und Stimmungen.
ars uſtav Schwab. —Jdm—dere e Ausverkauf. 2 G lanne ne d sei I. Rang-Lo v e und Riee

Wegen bevorſtehendem Ablauf des Contracts und [17354 die 2 v et e e Far Fiale, Tadegier, kl. Klausſtt
gänzlicher Aufgabe meines r m. dende h e e en Hietteten Et. fctoria- Theater.
verkaufe ſämmtliche Waaren z Und unter dem Ein- 4 (Goldener Hirſch.)

z liaufspreiſe,
v Alfenidewaaren Dieſe Billete bleiben bie 12 ühr ch v Humoristische Coiréem 209 unter dem Einkaufsprei g. T 4 Zeit wird anderweitig über die Plätze disponirt. 27 4 Le
8 Tr 4 h it d miſcune rehg diberis See arten e Uhr: i er el tiger Quartett-

7 8 VOISO,. 0 al 9 er Cvrwh ienstag: „Hugenolter (0). grtva“ weiß ontag: „Siule 2 und 0Icer tsän C.
s DF Markt 25, Wazgegevaände. t ne u e en

u D anke. eNeue Arbeiten, ſowie Reparaturen Pressler's Berg. e e

e en e h n Amenn u öchſtem Preis mit in Zahlung D7 Grosse Iumoristische Vorträge. dorfgenommen. m a4ge. m AmmendorEntré n abekoesz Meinen werthen Kunden diene hiermit zur Nachricht, daß ich mein e u Reſtaurant Gaudich.5 Stiefel- u. Schuhwaaren- Geschätt Bruno Poepels Bestaurant, h
nebſt „Werkſtätte für War ktrlag nach e r u i ess,

0 Me de rktplßz p. Grosses Fischessen. DienstagKarpfen di d polniseh, und Aal ves M ilhelim Höni wozu freundüchſt einladet e n v v. oper r n



Sing-Acacdl. Sonnabend G Uhr Uebung f. Chor Volksſch. t
ſing. Mitgl. b. Reunbke, Blumenſtr. 10. [17840

iwqt die r n Wendelſtein, einPrivat-ustitut für Tanz- d Apstandslohro. t Daetetenge deren
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum. ſgrie den verehrten re r Wie im

P. T. en Studenten die ergebene Weg daß mit Ende October der nern vergeben werd Prserſte urſusbegnnt z urgen von Schülern und Schülerinnen werden e Bedingun n und Zeichnungen
in meiner Wohnung, Markt I täglich glgegengenömmen. liegen in ren dir Königlicken

Hochachtungsvoll gKreis Bauinſpection zu EislebenAlfred Appolimo, W ren W Dienſtſtunden bis zum
erdingungstermin

a le tm er Sonnabend, den 6. November cr.ehem. Lehrer der Prinzeſſinnen Elvira, Clara. Marie, des Prinzen
H Frau Prinzeſſin Adalbert, ſowie desRuppert 2c.,, Kinder J. K. der

Außerd ſeiten ung Einſtudi von Quad lenerdem empfehle ich mich zum Einſtudir en von Quadrv rich u. ſonſt. feſtl. Gelegenheiten.NB.
Bällen, Polterabenden,

Bayern.

es

W
12 60000 k.
12320000
22 10000
22 5000
42 3000
42 2000

99

99

99

99

Cooſe n

eſtaurateür C. Büchel in Giebich
WMerkell in Eisleben; F. C. Demand
Löbejün.

Haupt und erZusſelunge ſelſeri zu Weimar

ſendung der

Gewinnegänzlich koſtenlos u. portofrei.

à 5 Mark,
Stüch für 50 Mark
verſendet

der Jorſtand der Ständigen Ausſtellung in Weimar.
Looſe ſind auch zu haben bei:

Barck Co., Steinbrecher Jasper, Georg Kettler in Halle a /S.

20201000 k.
50 500
50 300
50 200

300 100
und 8516 Gew.
220 000 Mk.

Otto Hünichen, Theod.“enſtein;
L. Birkhold ivg, in

Uſfses
in Lauchſtedt;

den und friſchmilchenden

Altenburger und Genthiner
Kühen und Färſen,

ſowie auch ganz ächteSimmenthaler Zuchtbullen
bei mir zum Verkauf.

Nach Uebereinkommen

Weißenfels.

Von Sonnabend den 23.
bis Montag den 25. d. ſteht ein
großer Transport von ſehr
ſchönen, ſchweren hochtragen-

[17830

nehme auch Fettvieh da

J. Poetgzolcdl.
Pferde- Verkauf.

d. Mts. von Vormittags 9 Uhr ab werden etwad. Mie von Vormittags 9 Uhr ab etwa 30 über-
zählige Dienſtpferde am Buckauer Thor gegenüber dem Landwehr- Bengh a Tiſ

Am Freitag den 29.
80, Sonnabend den 30.

öffentlich meiſtbietend verkauft.
agdeburg, den 16. October 1886.
Magdeburgiſches TrainBataillon Nr. 4

Verkauf von WeidenReiſſtäben und Korbruthen.

Am Donnerstag, den 28. Oktober er.,ſollen 7 den, der Höniglichen Landesſchule Pforta gehörigen Saalheegern
das dreijährige Reifholz von circa 10 ba Fläche in den Diſtrikten

und „Krumme Hufe“,2. die einjährigen Korbruthen pon circa 206 ha Fläche im Diſtrikt
„Altenburger Weiden“

„Krumme Hufe“ Abtheilung t
bahn),

in kleinen Parzellen zum
verkauft werden.

Kaufluſtige werden
kauf mit dem Loos Nr.
Nähe der Roßbacher Brücke beginnt,
eröffnet wird.

Pforta, den 21. Oktober 1886.

Selbſthieb durch die Käufer öffentlich meiſtbietend

mit dem Bemerken hierzu eingeladen, daß der Ver
1 in der Krummen Hufe, rechtes Saalufer, in der

von Vormittags 9 Uhr ab,

(von Schultzes Spitze bis zur Eiſen-

und mit Verleſung der Bedingungen
17844

Das Forſtamt.

Bekanntmachung.
Der Betrieb der Bahnhofs-Reſtau

ration Belleben ſoll vom 1. Januar
1887 ab anderweit verpachtet werden.
Die Verpachtungs Bedingungen liegen
bei dem Stations- Vorſtande in Bel
leben, ſowie bei unſerem Bureau-Vor-
r Eiſenbahn Sekretair Janecke,

r Einſicht aus und können auch vonehterem gegen Erſtattung von 50
Kopialien und 20 Porto bei Zu- F.
ſendung durch die Poſt bezogen werden.

Pachtliebhaber wollen ihre' Offerten
ſern und portofrei mit der Auf
chrift:
„Submiſſion auf Pachtung der Bahn-

hofs- Reſtauration Belleben“
bis zu dem am 15. November d. J.
Vormittags 11 Uhr un
Submiſſions Termine an uns rſenden. iHalberſtadt, im Oktober 1886

Königliches Eiſenbahn Betriebsamt.

Landgasthof
838 pachtweiſe zu vergeben. Nur

e berückſichtigt. Zuerfr. bei Aug. TZeiss, Halle a S.,gr. uirichſtraße 17. [1 7863

Haus verkauf.
1 herrſchaftl. Wohnhaus

m. Garten, Mühlwegviertel, untergünſtigen Dedingungen z. verkaufen.
Adr. unt E. a. v 1057 bef. RudoMoſſe, Brüderſtr. les

Eine Ferſe verkauft l[17795
Bngel in Zöberitz.

if, 222 durch die Exped. dieſer

pferde 5 gund 6 Jahr alte ſtehen zum
[17832 dition sub W.

Eiſenbahn-Direcrtions
Bezirk Erfurt.

Bekanntmachung
betreffend Verkauf von alten Werk-

ſtatts-Materialien.
Verkauf der in den Haupt-Werk-

ſtätten Gotha und Erfurt angeſam-
melten Altmaterialien in öffentlicher
Submiſſion. Termin: Dienstag den
2. November 1886 Vormittags 10 Uhr
im unterzeichneten Bureau, NeueGaſſe 29/33. Bedingungen nebſt An
gebots- Verzeichniß können daſelbſt ein

eſehen, auch gegen koſtenfreie Einſen-
ung von 50 Schreibgebühren und

2) Porto portofrei von dort be
zogen werden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. [17829Erfurt, den 16. Oktober 1886.
Maſchinentechniſches Bureau.

Rittergutsverpachtung.
Wegen Uebernahme des eigenen

Gutes iſt ein kleineres Rittergut inſchönſter Gegend der Prov. Hannover
reiswerth zu verpachten. (Mrg. 12ark.) Geſammt- Uebernahſnecapital

ca. 8000 Thlr. Gebäude und Jnven-
tar neu und vollſtändig. Das Gut
liegt in unmittelbarer Nähe von Bahn-of und Stadt (Realſchule I 0.), hat
nur ſchweren guten Rübenboden, be-

deutenden Milchverkauſ à Liter 16-20
Pfg. und größere Schweinezucht mit
beſtem Abſatz. Näheres unter S

Zeitung.
[17 725

Ein Paar junge ſchwere Arbeits

rn Einſicht aus.

Ver dingung.
Der Neubau eines Wohnhauſes für

Vormittags 11 Uhr

chläge können rot r-ſtattung von AbſSret Aben- 7 r Grundſteuer- Pgrertrag
bühren in mr wer oder Taxe ſicher und f
Zu laggfritt 4 Wochen. 17724 n platz Eisleben.Eisleben, den 18. October e

Der Rönigliche gr. Kreis-Bauinſpector

el II
Ein Grundftück, in welchem ſeit

längeren Jahren Möbelhandlung mit
Werkſtatt betrieben, betreffendes würde
auch gut geei m ſein für Klempner-ſahen mit Werkſtatt, iſt krankheits

balner des gen igert zu xerfugf
erfragen 14

Auction.
Donnerstag den 28. Octbr. er.,

Vormittag 10 Uhr ſollen auf
dem hieſigen Roßplatze 9 ruſſiſche
Pferde und zwar:
3 Falben, Wallachen
1 Brauner, Wallache,
1 Schwarzbrauner, Wallache
2 Füchſe, Wallacheu
1 Mohyrenuſchimmel, Wallache1 Rappe, Wallache J
unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen öffent-
lich meiſtbietend gegen baare
Zahlung in Reichsgelde verſteigert

werden. [17759Hallega/S., d. 19. Octbr. 1886.
Der Vollziehungs- Beamte

Deparade.
Auuctiorn.

Sonnabend, den 23. e. Mittags
12 Uhr verſteigere ich auf dem Lager
platz des immermeiſters Herrn
Rudolph Loeſt hier in einer Streit-
ſache
ca. 30 obm. Buchenſtämme

(4 zerſchnitten). [17781
Hiürscoch.

Gerichtsvollzieher.

Amnction
im Zwangsvollstr.-Verfahren.
Sonnabend, den 23. ds. Vorm.

i v verſteigere ich Geiſtſtr. 42,
Orgel, 1 Vertikow, 3 Wege

ecretäre, 2 Sophas, 2 Seſſel,Spiegelſchrant, 1 Küchenſchrank,
iſche 2c., ferner

in einer Streitſache:
5 Fäſſer Bratheringe. [17864

Mirscoch.
Gerichtsvollzieher, Brüderſtr. 15. J.

Auction.Sonnabend, den 23. ds. früh 10 Uhr
verſteigere ich Geiſtſtraße 42 zwangs-
weiſe gegen Baarzahlung:

fen. Zu

S gr.

e 539

auf pa. I. Stadt und et Venhgen

zu verleihen durch

3 Zinſen 20facher Grund
Reinertrag.

4/, Zinſen

mit guten Atteſten ſucht Stellung als

300000 Mk.
p. ſofort, auch in kleineren Beträgen

Radeln, St Carn,

und 4
Schroeder's Central Pirean

Brüderſtraße 10.

KKapiftale
auszuleihen zu': uteuer

4 Zinſen 26facher

ital.wagl a ſofort und 150,000
Mark zum 1. u 1887 Kirchen
vermögen ſind Seen pupillariſche
m auszuleihen.

[17574ähere Auskunft ertheilt
C. Müller,Rendant der Kirche

U. L. F.,gr. Steinſtraße 30.

Offene und geſuchte
Stellen.

Iospector-Stelle-Cesuch.
Ein in allen Branchen der Land

wirthſchaft praktiſch und theoretiſch ge
bildeter Landwirth, ſeit 15 Jahren beim
Fach, ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe
u. Empfehlungen der renommirteſten
Rübenwirthſchaften der 31 Sach-
ſen per 1. Januar od. 1. April ſelbſt
gee möglichſt dauernde Stellung
a

einzelner oder mehrere Güter, und wo
ſich derſelbe verheirathen könnte.
Z. Zt. im 6. Jahre in einer Stellung
einer bedeutenden Rübenwirthſchaft
thätig, glaube allen Anforderungen der
Neuzeit genügen, bin ferner auch in der
v Caution ſtellen zu können. [17848

Idreſſe erbitte unter O. B. 1793
poſtlagernd Halle a S., Hauptpoſtamt.

Verwalter-Stelle-Gesuch
Ein junger, thätiger Verwalter,

Gutsbeſitzersſohn, praktiſch und theo-
a gebildet, dem gute Zeugniſſe u.
Empfehlungen zur Seite ſtehen und
ſelbiger noch in Stell ungeſig ſich befindet,
ſucht ber ſofort reſp. November
anderweit Stellung als Verwalter.
Gefl. Offert. sud A. B. 15 py
Gröbers erbeten. [1779Ein Kuhmelker mit guten J

m hohem Lohn e zu m r
StellFiittergut Kötzſchlitz bei Schkeuditz.

Eine, in Molkerei, Küche u. Feder
viehzucht erfahrene Wirthſchaſterin

ſucht Stelle e Antritt.Werthe Off. d. d. Expedition d. m

unter Z. 23. [17Ein ſolides fleißiges Mädchen ſt

Küche und Hausarbeit findet zum 1.
2 December 739 Stelle. Zu erfragen

in der Exped. d. Ztg. (17857Stelle Geſuch.
Ein verheiratheter, ſolider Mann

Markthelfer, Portier Aufſeher er.Auskunſt durch B. Rofenblatt, Halle
a S., Schmeerſtr. 36. [17868

Landwirthſchaft!!
Jnſpektoren, Verwalter, Hof-2 Kleiderſchränke, 2 Kleiderſecretäre,1 Kommode, 1 Bild auf Holz, 2Gyps

figuren, 4Tiſche, 1 Regulator, i

1 Spiegel. [1785v i r, Gerichtsvollzieher in e
Eine S8pferdige

Locomobile
iſt preiswürdig su verkaufen. Gefl.
Off. unter 0. 277 an Rudolf
Mosse (C. A. Ludowig), Mühl-

hauſen i Th. erbeten. [17809

Verlaufwird ein größerer Poſten diesjähriger
Korbweiden auf dem [17845

Rittergute Zangenberg bei Zeitz.

(a. 4000 Ctr. gute

Zuckerrüben
ſind zu annehmbarem Preiſe zu
verkaufen. Offerteubittennter

C. S. 808 an Haasenstein e
ogler, Magdeburg zu richten.

[17859

Hammelverkauf.
Jn Pforta ſtehen 130 Rambouillet-Jaährlingshammel und 140 Hammel

lämmer zum Verkauf. [17766
m. Jaeger, Oberamtmann.

el(Amſterdamer Skachgucht) ſtehen rksas

Verkauf. Zellermühle eqrapiat

Ein kräftiges, nicht zu junges, ca.1.70 m hohes, wenn möglich ſchwarzes

Kutſchpferd u kaufen c ucht. Off. sub
Chiffre N. an d. Exped. d. h
60000 Mk. zur erſten Stelle auf
ein ringe in Thüringen ſofort ge

Verkauf Ste nnewitz Nr. 8 ſucht en befördert die r

meiſter u. Aufſeher, welchen die beſtenZeugniſſ. z. Seite ſtehen, weiſt den Herren
Principalen koſtenlos nach Land-
wirthſch. Beamten-Verein, r
buregqu Halle a. S. [17859

Vermiethungen.

Vorzügliche Lagerräume
mit Schienenverbindung für Roh-
zucker rc. bei [17856A. W. Haase.

Zu vermiethen
ſof. od. ſpäter bei ſoliden, entgegenkom-
menden Miethspreiſen, Mansfelderſtr.
4 (Klausthorſtr.)2 halbe Etagen, die 2
Etage event. auch im Ganzen, elegant
u. praktiſch mit allen Anforderungen
der Neuzeit eingerichtet. [17745

Eben daſelbſt: Ein Laden nebſt
Wohnung und ſchönem Waarenkeller.

Freundl. Part.Hofwohng. ſof. od.
1. Jan. z. verm. Blücherſtr.

Leipzigerstrasse 87/88.
Ein großer Laden ſofort oder

ſpäter zu vermiethen [17O. Stengel, Bahnhofſtr. 8.

Eine freundliche Wohnung, be-
ſtehend in Stube, 3 Kammern, Küche.Boden und Kellerraum, iſt per 1.

866 Januar 1887 anderweit zu ver-
miethen. 17796Paul Rindfleisech im Auftr.,

Brüderſtraße 12.
Die J. Etage. halb für 500 .4, die

II. ganz od. getheilt ſind kl. Klaus
ſtraße 10 zu vermiethen u. ſofort zu
beziehen. Näheres im Hauſe parterre

oder Sophienſtraße 1. [1786
Eine freundl. Wohnung, 55 Thrri

nſpector zur Bewirthſchaſtung

2 unter D. F. in der Exp. d

Erſatztheile, gründ Reparat. an
Nähmgſchinen. [17079
F. Lindenheim, Brüd 16am „Warkt.

Geſchirr und Pol erwaaren fertigt

ſauber und billig F. Vlrien, Bär-gaffe 11 (am Mark. i77
Für Blumenhandlungen und

e Eapblumen,weiße
n Waare, 2--3 per 1000 Stück.

C. Roseh, Steinweg 27.

Echt. Chines. Thee's
offerirt

Wuers Dponner,
Klausſtraße esgonehong 2,do. Pa. 7 2,50.Aoning e 44 2Imporial grün 2,50Pecco-Blüthe 5,Pa. Vanille, Stange 10 u. 15

Wiederverkäufern hohen Rabatt.

Frisehe holländer Austern,
frische Natires Austern

empfing

Wilh. Schubert.

Prima Astrachaner Caviar,
Rugenwalder Gänsebrüste,

Lüneburger Riesen-
Neunangen,eht Teltower Rüpenen,

feinsten geräuch. Rheinlachs,
Frankfurter und Frauenstädter

Mürstechen,Magdeburger Sauerkonl,

Aal in Gelée
empfing [17846

Wilh. Schubert,
gr. Stein U. gr. Ulrichs-

stragsen-Rokse.Futtertartoffeln
kauft jeden Poſten 804Glebichenſtein, Triftſtraße v

Roggen-, Weizen-,
Gerſten- und afer

Stroh
kauft jedes Quantum zum Preſſen
in Ballen und erbittet Offerten

Ed. H. Beschnidt,
Halle a/S., Leipzigerſtraße 54.z ß c1773
Holz und Kohlen im Ganzen und

einzeln zu verkaufen bei [17849
Schmidt, Spitze 21.

Fiſch Verkauf
Montag, 25. ten cr. on Vor

mittags 9 Uhr ab [17833Rittergut Renhaus bei Delitzſch.

Plsässerr Taverne

ſchlachtet!
Sonnabend früh 9 Uhr ab

D5 Wellſieiseh. n
Stadt Cöln,

Mansfelderſtr. 35.
(Klausthorvorſtadt 13.)

Sonnabend den 23. October

S hlaohtefsgt

V. Kempf.Thorſtraße 11.
Heute Sonnabendi in 17841

Werſebit her n
Schlachtefest.

Ergebenſt ladet ein [17843

Franziskaner,

[1785235 lanne zur Neumühle,

loßberg mSonnabend in 23 d
großes Schlachtefeſt,
wozu freundlichſt einladet ken l

Reſtaurant
„zum fidelen Karzer.“Hegte Sonnabend Abend [17860
Pökelknochen mit Meerettig.

Ein Primaner giebt gründl. u. bill.
Nachhülfeſtunde in allen Gymnaſial-
fächern, nam. Zatherzatik. J Off.

1. Jan. z. verm. kl. Ulrichſtr. r

R bin Hal Verlag der Actie geſellſchaft „Halliſche Zeitung.
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Zweite Beilage zu 248 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend, 23. October 1888.

Guſtav Freytags Erinnerungen aus meinem Leben.
Fortſetzung.

Lafontaine, Jffland, Tromlitz und Clauren waren
die erſten Schriftſteller, die Freytag las. „Schiller war
lange nicht ſo bekannt, als er in den nächſten Jahrzehnten
wurde, und der Name Goethe wurde nur ſelten genannt.
Jhre Gedichte beſaßen wir nicht.“

Als der Knabe in ſeinem dreizehnten Jahre das
Gymnaſium zu Oels bezog, r er im Hauſe ſeines
Onkels Karl Freytag, eines tief unglücklichen, hochgebil-
deten, überaus ſchweigſamen Mannes. Selbſt auf den
Spaziergängen ſprachen Onkel und Neffe kein Wort; „er
dachte vielleicht an Calderon, und ich war froh, wenn einde lief oder eine Lerche aufſtieg“. Das Lernen wurde

dem Knaben leicht, doch nur Einzelnes trieb er mit
Freude. „Jch blieb auch im Lernen ſelbſtwähleriſch und
eigenwillig.“ Dann „kam die Leſewuth. Jch las ohne
Erbarmen gegen mich ſelbſt und den Verleiher Alles, was
mir in die Hände kam. Dort, in der dürftigen Herberge,
in welcher die größten und die kläglichſten Geiſter um-
ingen, fiel mir zum erſten Male Walter Scott in died die Fülle und heitere Schönheit dieſes großen
ichters nahmen mich ganz gefangen; durch ihn lernte

ich ahnen, was der Dichtkunſt die Charaktere bedeuten;
ich las alle ſeine Romane mit immer neuem Entzücken
durch.“ Bald freilich wurde Cooper mit ſeinen Jndianer-
und See-Romanen in der Seele des Knaben ſein Rival:
„Beide ſind mir heute noch Hausfreunde geblieben, mit
denen ich oft verkehre. Und ich habe ihrer freudigen,
epiſchen Kraft Vieles zu danken. Aber die Poeſie
unſerer großen Dichter? Allmälig, erſt ſpät, und ohne
daß mir die Größe ihres Einfluſſes auf meine Bildung
im Bewußtſein geblieben iſt, kamen ſie mir zu. Jm
Ganzen ging es mir mit meiner Freude an der Poeſie
wie den meiſten Menſchen, welche in Empfänglichkeit und
Verſtändniß faſt ebenſo fortſchreiten, wie die Nationen;
uerſt feſſelt vorzugsweiſe das Epiſche: Märchen und Ge-ſchichten, dann erwacht die ſinnige Empfindung für das

Lied und den Rhythmus, zuletzt, im beginnenden Mannes-
alter, das volle Verſtändniß für das Dramatiſche. Jch
habe Schiller's Dramen erſt würdigen n als mir
Shakſpeare nicht mehr fremd war, die edle Schönheit der
lyriſchen Poeſie Goethe's aber gar erſt als Mann.“

Zu Oſtern 1835 bezog er die Univerſität Breslau.
„Die wackeren Lehrer ſchrieben rühmlich über meinen
riechiſchen und lateiniſchen Erwerb in das Schulzeugniß;ſe waren, wie ich

gebahnten Wegen der claſſiſchen Philologie fortgehen
würde.“ Doch es kam anders. Die philologiſchen Haupt-
Collegien, insbeſondere jenes über Plato's „Republik“,
langweilten ihn ſehr ausgiebig, und er hat auch in der
Folge die Kälte gegen Plato, „dieſen ſchönen Mann der
griechiſchen Philoſophie“, niemals beſiegen lernen. Bald
wandelte er auf Seitenwegen, hörte Kunſtgeſchichte bei
Ambroſch, Handſchriftenkunde bei Hoffmann von Fallers-
leben. „Jch war der einzige Zuhörer und erhielt die
Stunde in ſeiner Wohnung. Durch ihn wurde ich in das
weite Gebiet der germaniſchen Alterthümer eingeführt.
Da ich ihm durch die Beſuche in ſeiner Wohnung ver-
traulich wurde, gönnte er mir zuweilen auch Bekanntſchaft
mit den Gedichten, die er gerade ſelbſt gemacht hatte.
Der Einblick in die Werkſtatt eines echten Lyrikers war
ſehr lehrreich. Er las oder ſang in herzlicher Freude,
ſeine Augen glänzten, und am Schluſſe ſuchte er mit
einem fragenden „Nun?“ nach dem Eindrucke. Jch er
kannte bald die Manier, nach welcher er eine warme Em-
pfindung und kleine Vergleiche, die flatternden Seelchen ſeiner
Lieder, in Worten und Verſen zuſammenband. Oft freute
mich's, zuweilen ſchien mir der Gedanke der Mühe nicht
werth. Jedenfalls veranlaßten mich ſolche Mittheilungen
nicht zur Nachahmung ſeiner Töne und Weiſen, ich hatte
die Empfindung, daß ſeine Art, zu ſchaffen, nicht meiner

Anlage entſprach.“ Verſe machte Freytag übrigens auch.
JEr beſorgte ſeit dem Gymnaſium „den gelegenlichen Haus-
dbedarf der Familie und guten Freunde an Reimereien,

Das Maſſailand.
Nach Thomſon's Werk bearbeitet von Dr. Richard Hamel.

Fortſetzung.
Von Kilima-Nödſcharo iſt zu bemerken, daß das

Wort nach der gewöhnlichen Auffaſſung den Berg (Kilima)
der Größe (Ndſcharo) bedeutet. Dieſe Ableitung mag ſo
gut ſein wie jede andere, obgleich es wahrſcheinlich den
„weißen“ Berg bedeutet, weil nach meiner Anſicht in
früheren Zeiten das Wort „ndſcharo“ „weiß“ bedeutete,
was jetzt freilich veraltet, bei verſchiedenen Stämmen des
Jnnern indeſſen noch erhalten geblieben iſt. Jede Ueber-
ſetzung iſt gleich gut. Die Wadſchagga bezeichnen nur
die beiden Spitzen Kibo und Kimawenſi beſonders. Bei
den Maſſai heißt er der Doenje (Berg) Ebor (weiß).

Den KilimaNdſcharo darf man ſich in ſeiner hori-
zontalen und vertikalen Ausbreitung als eine große, un-
regelmäßige birnenartige Maſſe vorſtellen, deren große
Achſe von Südoſt nach Nordweſt ſtreicht und in das

erz von Maſſai-Land ſpitz ausläuft. Jn dieſer Richtung
iſt die Achſe beinahe 100 km lang. Die kleine Achſe,
die ſenkrecht zur großen läuft, mißt nur etwa 50 Kkm.
Wie ſchon bemerkt, zerfällt der Berg in die große zentrale
Maſſe des Kibo und die kleinere kegelförmige Spitze des
Kimawenſi. Gegen Nordweſten läuft er in einem langen
Bergrücken aus, welcher allmählich horizontal und vertikal
uſammenſchwindet, und ſich zur Ebene des Maſſai-Lan-
es abflacht.

Die ſüdliche Abdachung des gewaltigen Berges (deſſen
r Spitze, den Kibo, von der Decken durch Triangu-
irung zu nahezu 5800 m beſtimmte) bildet die Land-

ſchaft Dſchagga, einer großen Plattform, Hochfläche oder
Terraſſe vergleichbar, aus welcher der Dom und der Pick
chroff aufſteigen.

Dieſe Hochfläche ſteigt auf einer Strecke von 16 km
von 1220 m bis zu 1830 m an, und beſteht aus abge-

ſelbſt, der Meinung, daß ich auf den

die in Ton und Styl waren, wie die Anderer auch. Der
leichen Gewöhnung an Schulmeiſterverſe und gereimteKroſe war innigem lyriſchen Schaffen gar nicht günſtig,

weil die Seele ſich an das vorſchnelle und phraſenhafte
Ausgeben gewöhnt.“

Jm Herbſt 1836 bezog er die Berliner Hochſchule.
Alles erſchien ihm anfangs fremdartig und unheimiſch
„Wir Schleſier ſprachen behaglich und breit mit dem
Vordermunde; die Berliner benützen beim Sprechen Alles,
was im Munde vorhanden iſt, und außerdem, wenn ſie
hochmüthig werden, noch die Naſe.“ Auch die Stadt impo-
nirte ihm gar nicht, die breiten Straßen erſchienen ihm
„wie ein weites, ſchlotteriges Kleid an einem mageren
Leibe, denn auf der Leipziger Straße konnte man 1836
bequem die Menſchen zählen, ſoweit das Auge reichte;
das war bei den dichtgefüllten Gaſſen Breslaus doch un-
möglich.“ Allmälig fühlte er ſich immer behaglicher,
hauptſächlich weil er in einen prächtigen Kreis gleichge-ſtimmter junger Leute gerieth. „Shakſpeare, Schiller,

Göthe wurden eifrig beſprochen, und die begeiſterte Freude
daran verſchönte die einfachen Zimmer, die Geſichter, die
Zinnkrüglein, aus denen wir gerne tranken, glücklicherweiſe,
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ohne daß wir einander durch eigene dichteriſche Verſuche
läſtig fielen.
bereit, Verſe zu machen, aber wir übten unſere Fertigkeit
in anſpruchsloſer Weiſe. Als ich es doch unternahm,

Zwar waren Einige von uns, auch ich, ganz

ein Trauerſpiel anzufangen, das auf der Univerſität Prag
unter Huß verlaufen ſollte, verbarg ich das Werk ſorg-
fältig vor den Augen meiner ſpottluſtigen Freunde, und
ich that recht daran, denn es war eine unreife Schüler-
arbeit, die über eine Anzahl Scenen nicht hinauskam.“

Auch ſeinen Doctor machte Freytag in Berlin, unter
Lachmann's Aegide; ſeine Diſſertation über die Anfänge
der dramatiſchen Poeſie bei den Deutſchen fiel gut aus;
bei der mündlichen Prüfung hingegen gewann er „nur ge-
rade das Lob, welches erforderlich war, um zu den Ehren
eines Doctors befördert zu werden.“

Von Berlin wendete ſich der junge Doctor nach Kreuz-
burg zurück. „Jch ſaß unter den Hortenſien der Mutter
und ſtrich leiſe an das lockige Haupthaar des Vaters,
welches dünner und weißer geworden war, ich wußte viel
zu erzählen und war nicht ſparſam im Austheilen meiner
Diſſertation. Jch nahm meine Bücher und Hefte vor,
konnte mich aber nicht enthalten, dazwiſchen ein zweites
Schauſpiel, das ich in letzter Zeit in Berlin ausgedacht
hatte, zu beenden und ſauber abzuſchreiben; es hieß „Die
Sühne der Falkenſteiner“, Zeit: Mittelalter, darin zwei
feindliche Familien, deren Zwiſt durch Liebe ausgeglichen
wird keine unerhörte Jdee. Die Sprache lief in Proſa,
der Jnhalt war übermäßig gefühlvoll, das Ganze nichts
als ein anſpruchsvolles Ritterſtück, völlig unbrauchbar; es
erwies, daß die Seele mit zweiundzwanzig Jahren, trotz
der Berliner Beſchäftigung mit Shakſpeare und dem Theater,

e

noch ganz in epiſche Fäden eingeſponnen war.“ Auch dachte
Freytag damals nicht im entfernteſten daran, ein Dichter zu
werden, ſondern habilitirte ſich 1839 als Privatdocent für
deutſche Sprache und Literatur an der Univerſität Breslau.
Die Venvia legendi verſchaffte ihm eine lateiniſche Diſſer-
tation über die Dichterin Hrosvitha. „Die Comödien
dieſer Gandersheimer Nonne“, bemerkt er gutlaunig, „ſind
für uns ſehr belehrend, denn aus ihnen iſt zu erkennen,
wie unmöglich es den Deutſchen vor tauſend Jahren war,
dramatiſch zu ſchreiben, und daneben, wie ein talent-
voller Blauſtrumpf in jener Zeit fühlte und ſich ge-
berdete.“ Ehe er jedoch die „hoffnungsreiche Stellung
eines Privatdozenten“ antreten konnte, mußte der drei-
undzwanzigjährige Mann ſeiner Militärpflicht genügen.
Das Recht auf das Freiwilligenjahr wurde ihm aus
einem formellen Grunde abgeſtritten, der Dozent als
Gemeiner auf drei Jahre aſſentirt und in der Folge ſo
brutal behandelt, daß er einem hitzigen Nervenfieber
verfiel, welches ihn beinahe das Leben gekoſtet hätte.
Der Dichter berichtet hierüber in mildeſter Tonart.
und ſeine einzige Bemerkung iſt ein Wort der Klage:
„Mein altes Preußen hat mich auch nicht mit Sammet-
pfötchen angefaßt.“ Doch konnte er ſchon vom Sommer-

rundeten Bergrücken, die an ihren breiteſten Stellen tiefe
Thäler enthalten. Obwohl der Charakter dieſes Landes
an ſich äußerſt reich und wohlthuend iſt und ſeine mannig
faltigen angebauten Stellen den Reiſenden anheimeln, ſo
mindert er doch den Eindruck der impoſanten Größe des
Berges ab, weil das Auge über 25 km weit ſchweifen
muß, bevor der Kibo zu einer Höhe von 3660 m ſich
ſteil himmelwärts erhebt. Die niedere Landſchaft iſt troſt-
los eben und einförmig.

Den großartigſten Anblick des Berges gewinnt man
von der großen Ndſchiriebene aus. Man überſchaut
aus geringer Entfernung den ganzen Berg in horizontaler
wie vertikaler Erſtreckung. Hier erhebt er ſich aus einer
faſt ebenen ſandigen Fläche von ungefähr 800 m Meeres-
höhe zu einer reinen Höhe von faſt 5000 m, welche von
keiner Unregelmäßigkeit oder vortretenden Bergmaſſe ver
deckt wird und der wolkenfreie Anblick ſeines Gipfels iſt
ſehr erhaben.

Der einzige bewohnte Theil des Berges iſt das Hoch-
land von Dſchagga, welches mit ſeinem fruchtbaren Bo
den und der reichlichen Bewäſſerung durch zahlloſe Flüß-
chen, die das Land charakteriſiren, alle Vorbedingungen
für gedeihlichen Ackerbau auf ſeiner vorſpringenden Ter-
raſſe bietet. Doch ſind bloß die Mitte und die niedrigen
Abhänge der Terraſſe angebaut, weil die Luft in Höhen
von über 1500 m für die Eingeborenen zu kalt und an-
greifend iſt. Obgleich die Terraſſe ſich nicht bis zur Oſt-
ſeite des Kimawenſi ausdehnt, ſo wird ſie doch von den
Wadſchagga von Rombo, Uſeri und Klimangelia bewohnt,
welche die niederen Hänge bebauen und ſehr zahlreich
ſind. Dſchagga theilt ſich nämlich in eine Menge kleiner
Staaten, welche oft kaum ſo groß ſind, als das Landgut
eines Edelmanns in Europa. Die Einwohner kriegen be-
ſtändig untereinander, doch verhungern ſie lieber, als
daß ſie ſich unterwerfen.

Der Urſprung des KilimaNdſcharo iſt ein vulkaniſcher.

geführt.“

Semeſter 1839 ab ſich wieder der Docentur widmen, und
daneben begann er eifrig Verſe zu machen. „Dennoch
war ich kein lyriſcher Dichter. Wenn mich etwas wirklich
bewegte, ſo tönten in mir, der Stimmung entſprechend,
ſtundenlang Worte und Noten irgend eines alten Volks
liedes, und ich hatte nur ſelten das Herzensbedürfniß, da
für eigenen Ausdruck zu finden. Was michz zur Dar-
ſtellung lockte, war faſt immer eine Situation, in der ich
eine andere Perſönlichkeit empfand, die poetiſche Erzähl-
ung.“ Jm Druck erſchienen die Gedichte 1845 unter dem
Titel „Jn Breslau“. Eine Auswahl werden die geſam
melten Werke bringen.

Aber zwiſchen dieſe lyriſchen Verſuche fiel bereits
die Ausführung der erſten größeren dramatiſchen Arbeit,
des Luſtſpiels „Kunz von der Roſen, oder: Die Braut-
fahrt“, zu welchem ihm Fugger's „Ehrenſpiegel des Hauſes
Oeſterreich“ den Stoff gab. „Das Stück wurde 1841 im
Sommer zu Breslau geſchrieben, mit großer Wärme und
Freude und ſehr ungenügender Kenntniß der Bühne. Es
war gerade fertig, als mir in der Zeitung eine Bekannt-
machung der Hoftheater-Jntendanz zu Berlin in die Hände
fiel, worin dieſe einen Preis für ein Luſtſpiel höheren
Styls aus der Gegenwart ausſchrieb. Es war am Ende
des Jahres, kurz vor dem Schlußtage der Ablieferung.
Jch dachte, wie junge Autoren in ſolchem Falle zu denken
pflegen: unleugbar ſtammt die Handlung der „Brautfahrt“
nicht aus der Gegenwart, und den Preis wird man ihr
wohl nicht zutheilen; aber wenn ſie eingeſendet wird, ſo
hat ſie Ausſicht auf baldige Beurtheilung, und man kann
immerhin nicht wiſſen, was geſchieht. Schnell wurde das
Stück abgeſchrieben und nach Vorſchrift ohne Namen des
Verfaſſers eingeſendet mit dem Motto aus Bürger's
Leonore „Weit ritt ich her von Böhmen, ich habe ſpat
mich aufgemacht.“ Der Winter kam, neue Frühlings-
knospen ſtanden an den Bäumen, und ich dachte nicht
allzu oft an das eingeſendete Stück. Da fand ich Ende
März 1842 in einer Berliner Zeitung wieder eine
Bekanntmachung der Jntendanz, ſie habe, ſtatt einen erſten
und zweiten Preis zu ertheilen, vorgezogen, vier Stücke
mit gleichem Preiſe zu bedenken. Dazu die vier Kenn-
zeichen, welche durch die Verfaſſer eingeſendet waren, und
das letzte war das meine. Sehr, ſehr angenehm. Na
türlich beeilte ich mich, die Jntendanz von meiner Per-
ſönlichkeit in Kenntniß zu ſetzen, und erlebte die hoffnungs-
reichen Monate eines jungen Dichters, deſſen Stück zur

angenommen iſt. Ich ließ jetzt das Luſtſpiel
als Manuſkript drucken, verſendete es an die größeren
Theater, liniirte Bogen und legte ein Heft an mit der
Aufſchrift: „Acta der Brautfahrt“, worin ich die Corre-
ſpondenz und die zu machenden Einnahmen zuſammen-
tragen wollte. Das Stück wurde, ſoviel mir bekannt ge-
worden, in der nächſten Folgezeit auf zwölf Theatern auf

Einen rechten Erfolg, berichtet der Dichter,
gewann es nirgendwo „und das Luſtſpiel lag länger

als ein Drittel- Jahrhundert ſicher vor Wind und Wetter
der Aufführung in dem ſtillen Hafen der Bücherdramen
abgetakelt. Da ſchrieb im Jahre 1881 Dingelſtedt aus
Wien, er beabſichtige, das Stück bei der Vermählung des
Kronprinzen Rudolf aufzuführen, und erſuchte um ſceniſche
Einrichtung zu dieſem vornehmen Zwecke. Jch ſprach
gegen ſeine Abſicht alle naheliegenden Bedenken aus und
überließ ihm, wenn er dennoch die Aufführung unternehmen
wolle, das Stück nach den Bedürfniſſen ſeines Publikums
und der feſtlichen Veranlaſſung ſelbſt einzurichten. Das
that er, bereits erkrankt es war wohl ſeine letzte grö-
ßere Regie-Arbeit und Dank der Veranlaſſung, der
in e Ausſtattung und der freundlichen Hingabe
einer Schauſpieler, erreichte das Stück einen anſtändigen

Erfolg, und der Autor machte die Erfahrung, daß man
Unglaubliches erlebt, wenn man nicht vorher ſtirbt.“
An dieſe äußere Geſchichte des Stückes anſchließend,

giebt Freytag eine Kritik-Analyſe deſſelben, die ſehr fein,
aber auch ſo erbarmungslos iſt, wie ſie ſelten ein Dichter
an ſeinem eigenen Fleiſch und Blut geübt haben mag.

Das intereſſanteſte Ueberbleibſel aus der Zeit der Herr
ſchaft des Feuers iſt der ſchöne Kraterſee von
Dſchalla, welcher etwas öſtlich vom Fuße des Kima-
rk und nur einige Kilometer nördlich von Taweta
legt.

Er repräſentirt wahrſcheinlich die letzte Kundgebung
der ſich noch in hiſtoriſchen Zeiten geltend machenden
Kraft, weil bei den Eingebornen eine Ueberlieferung da
hin lautet, daß einſtmals hier ein großes Maſſai Dorf
geſtanden habe und in die Luft geſprengt ſei, und ſie er
zählen noch jetzt, daß man zuweilen aus ſeinen flüſſigen
Tiefen das Brüllen der Rinder und das Blöken der
Schafe herausſchallen höre, ſowie ſonſtige wie aus einem
Dorfe kommende Töne. Der See hat die Geſtalt eines
unregelmäßigen Vielecks, einen Durchmeſſer von etwa
3 Km und einen Umfang von wenig unter 10 km. Er
bildet die Mitte eines kleinen Berges und hat eine un
regelmäßige Einfaſſung, welche ſich 120 m über der öſt
lichen Hochfläche an ihrer niedrigften und wohl 250 m
an ihrer Stelle erhebt, wo ſie in eine Spitze ausläuft.
An das Waſſer habe ich nicht herankommen können. Eine
reiche Vegetation breitet ſich ringsum aus.
In Taweta ſchloß ſich Thomſon einer Karawane von

Kaufleuten an, die durch Maſſailand wollten. Er erfuhr
auch, daß ſein erſter Verſuch, dorthin zu gelangen, nur
durch die Verrätherei ſeiner Dolmetſcher vereitelt worden
war. Thomſon hatte jetzt 140 Mann, 58 waren davon-
gelaufen oder geſtorben. Am Morgen des 17. Juli ver-
ließ man Taweta zum zweiten Mal. Wir paſſirten, ſo
erzählt er, den Lumi und den Fuß des DſchallaSee's,
zu dem ich hinaufſtieg, um durch eine prächtige Ausſicht
über den See nach dem KilimaNdſcharo belohnt zu werden,
welcher ohne eine Spur von Nebel oder Wolken ſich klar
vom blauen Himmel abhob. Unſere Marſchrichtung führte
faſt rechtweiſend nördlich über eine reiche Grasfläche hin
weg, welche hier ſich ſanft vom Fuße des Rombo nach



Socialdemocratiſche Gedichte und Geſänge.

auf dieſen Gegenſtand gelenkt. Der Geſang iſt ein nicht
u unterſchätzender Verbündeter der Socialdemocratie.Kur wer den geheimen und offenen Zuſammenkünften,

den von Tauſenden unternommenen Ausflügen ihrer An
Der beigewohnt hat, vermag ſich davon ein klares

ild zu machen. Die Leitung der deutſchen Socialdemo
cratie weiß die Macht des Geſanges wohl zu würdigen
und läßt es ſich angelegen ſein, das geſungene und ge-
W poetiſche revolutionäre Wort zu pflegen. Jn
er Vorrede zu dem „officiellen“ „Vorwärts! Eine Samm-

lung von Gedichten für das arbeitende Volk!“ heißt es
im Hinweis auf das Lied: „Die beſten Vorkämpfer un
ar Sache: ein Baboeuf, ein Owen, ein Blanqui, ein

arx, ſie waren alle durchglüht von jener ernſten Leiden
chaft, die an kein Mitleid appellirt und keinen Frieden
chließt, und die deshalb dem beſchränkten Philiſter, der

nur Verſtändniß für flackerndes Strohfeuer hat, als gallige
Verbiſſenheit erſcheint. Begeiſterung und Leiden-
ſchaft aber, ſie finden ihren vollen Ausdruck
erſt im Geſange.“ An Liedertexten iſt kein Mangel,
nur an hinreißenden Melodien. So kommt es, das
den aufrühreriſchen Geſängen Melodien von: „Es brauſt
ein Ruf wie Donnerhall“, „Deutſchland, Deutſchland,
über Alles“, „Heil Dir im Siegerkranz“, „Eine feſte Burg
iſt unſer Gott“ e. untergelegt werden.

Jn jener Gerichtsverhandlung gegen die Grünauer
war wiederholt von dem Fachvereinsliede die Rede, deſſen
Anfangsworte und Melodie mit dem Kampfgeſange gegen
die Franzoſen identiſch ſind. Häufig genug kommt es
vor, daß ſich Wirthe, namentlich der Umgegend Berlins,
dadurch täuſchen laſſen, und wenn aus dem jedem Nicht
theilnehmer der Geſellſchaft unzugänglichen Saale plötz-
lich anſcheinend patriotiſche Weiſen dringen, meinen,
irgend ein conſervativer Club wäre da.

Es dürfte wenige Socialdemocraten geben, die nicht
im Beſitze des auf Grund des Socialiſtengeſetzes verbo
tenen kleineren Liederbuches ſind. Sein fortwäh-
render Abſatz geht mit dem des „Socialdemocrat“, der
Broſchüren und Flugblätter Hand in Hand. Mit großem
Geſchick verſtehen es die Haupt und Unterführer, die
ſogenannten „Hauptmänner“, den Geſang zum gelegenen
Moment zu erheben und im Taumel der Begeiſterung
neue Recruten zu werben und die alten „Genoſſen“ zu
befe r

m beliebteſten iſt die Audorf'ſche Marſeil-

n r tränkt iſt.Die Verhandlung über die Grünauer Exceſſe und Sder Proceß JhringMahlow haben die Aufmerkſamkeit die geheime Schriftenverbreitung betrieben, nur

durchZweifel unterliegen, daß ſie rein h
rbeiternBei ihr wird wie bei den männlichen

mit größerem Erfolge. Th. Hood's Lied vom Hemde:
„Mit Fingern mager und müd', Mit Augen ſchwer und
roth, Jn ſchlechten Hadern ſaß ein Weib, Nähend fürs

Iaiſe: „Wohlan, wer Recht und Wahrheit achtet, Zu
unſrer Fahne ſteht zu Hauf 2e.“
Marſeillaiſe, beginnend: „Jenſeits der großen Waſſer
wüſte“, die einen ungleich höheren poetiſchen Werth hat,
iſt weniger verbreitet. Die eigentliche Marſeillaiſe
von Rouget de Lisle wird nur bei beſtimmten Ge-
legenheiten geſungen. Jn deutſcher Ueberſetzung lautetder Anfang: An auf mein Volk! den Weg dir bahne!
Der Freiheit Morgenröthe naht!“ Die Melodie iſt bei
allen dieſen Marſeillaiſen gleich. Nächſt der Marſeillaiſe
ſteht das Herwegh'ſche Bundeslied: „Bet' und arbeit'!
ruft die Welt; Bete kurz! denn Zeit iſt Geld. An die
Thüre pocht die Noth; Bete kurz! denn Zeit iſt Brod.“
Auf Aufforderung hatte Herwegh dieſes Lied in den 6Oer

Ar
erwählte. Auch des
liedes „Was Weg wie Gewitterwolkenflug“ ſei Erwäh-
nung gethan. Daß man aber nicht auf die Gefühlsſelig-
keit rechnet, geht aus der nachſtehenden Strophe von dem
bekannten „armen Kind“ hervor: „Hab Acht, hab Acht!
o armes Kind! Dich zwingt der Schlaf, die Werke gehn:
Ein Schlag, ein Stoß und weg der Arm! Ein Schmerzens-
ſchrei! Daß ſich Gott erbarm! Dich trägt man fort
die Werke gehn! Nun doppelt elend, mein armes Kind!“

Welche Kreiſe die Berliner Arbeiterinnen-
bewegung gezogen hat, weiß man. Es kann keinem

dem Lumi abdacht. Kaum ein Baum war zu ſehen außer
längs des Laufes des Fluſſes, wo eine Doppelreihe der
ſelben einen laubbedeckten Gang bildete. Man ſah häufig

roße Heerden von Hartebeeſts und hier und da ein ein-ſames Rhinozeros. Von letzteren erlegte ich in dieſen

Tagen einige.
Wir lagerten am Lumifluß gerade weſtlich vom Ki-

mawenſi. Die Wadſchagga kamen in großer Zahl zum
Lager, obgleich ſie ſich alle offenbar ſehr fürchteten und
ſtets bereit waren, Ferſengeld zu geben. Die Weiber
trugen um die Lende kleine Lappen von Fell, welche mit
in verſchiedenen Muſtern geſtickten Perlen kleinſter Größe
verziert waren. Einige Perlenſchnüre hingen auch um
den Hals, während Meſſing und Eiſendraht mit etwas
mehr Perlen als Bein- und Armſchmuck dienten. Dieſer
Stamm gerbt und richtet Ziegenhäute beſſer zu, als irgend
eine andere von mir angetroffene Raſſe, da ſie dieſelben
ſo weich machen wie Gemsleder; das Haar laſſen ſie hie
und da am Fell und ſcheren es nach verſchiedenen
Muſtern ab.

Wir waren im Monat Ramadan und die mohame-
daniſchen Kaufleute hielten ſich deshalb hier ſo lange auf.
Am Tage faſteten ſie, um Nachts deſtomehr zu ſchwelgen,
denn von Rombo aus erhielten wir reichliche Lebens-
mittel aller Art, abgeſehen von meinem Jagdglücke. Jch
entdeckte hier eine merkwürdige Thatſache. Jch hatte bemerkt, vaß die Warombo verſchiedene dicke Ringe um

das Halsgelenk und den Hals trugen, außer einem
maſſiven Klumpen deſſelben Metalles, welches an den

Ohren befeſtigt dazu diente, die Ohrläppchen zu ſtrecken.
Nach Farbe und Ausſehen dieſer Zierate hielt ich ſie

erſt für Meſſing von der Küſte; als ich aber zufällig eins
in die Hand bekam, fiel mir das Gewicht auf, welches
ſo ſchwer wie Gold war. Auf Befragen erfuhr ich, daß
ſie das Metall in Körnern aus verſchiedenen Bächen des
Berges nach der Regenzeit aufleſen und es dann ſchmelzen
und für ſich verarbeiten. Das Metall kommt ſehr ver
ſchieden in Gewicht und Farbe vor; es ſcheint daher eine
Legirung zu ſein. Zuerſt glaubte ich eine Goldquelle
entdeckt zu haben, bei näherer Prüfung erwies ſich jedoch
das Gegentheil. Es iſt einfach Meſſing aus dieſer Ge
gend und zwar von großer Dichtigkeit.

Die Freiligrath'ſche

für den damals beſtehenden „Allgemeinen deutſchen
eiterverein“ gemacht, der daſſelbe zum Bundesliede

gährenden Arbeitermarſch

liebe Brod“ iſt in unzähligen Exemplaren unter den
Berliner Näherinnen abgeſetzt worden.
Otto's „Klöpplerinnen“: „Seht ihr ſie ſitzen am
Klöppelkiſſen, die Wangen bleich und die Augen roth?
Sie mühen ſich ab für einen Biſſen, Für einen Biſſen
ſchwarzes Brod“, iſt allenthalben bekannt. Von Freilig-
rath, Herwegh, Hoffmann von Fallersleben
rühren die wirkſamſten ſozialdemokratiſchen Lieder her.
Charakteriſtiſch iſt, was über Freiligrath, nachdem er ſich
von der Politik losgeſagt hatte, in einem „Nachrufe“ ge-
ſagt wird: „Einſt haſt du uns Barde die Freiheit ge
ſungen, Mit markigen, wuchtigen Worten in's Herz;
Dann wurdeſt vom Feind du zum Schweigen gedungen,
Für uns, die Rebellen, ſchlug nicht mehr dein Herz.
Einſt ließeſt du Todte zu Lebenden ſprechen Und ſangſt
uns, mit Eiſen zu brechen die Noth;
Doc Jetzt biſt du geſchieden, der längſt für uns
todt.“

Heer und Marine.
Aus Berlin erfahren wir, daß der Hauptmann Bern-

hard vom Pommerſchen Füſilier- Regiment Nr. 34, unter Stellung
à la suite des 1. Hanſeatiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 75,
als Kompagnie-Chef zur Unteroffizierſchule nach Biebrich kom
mandirt iſt, und der Hauptmann Bunge, Kompagnie-Chef im
3. Oberſchleſiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 62 unter gleich
zeitiger Stellung à la suite des gedachten Regiments zur Dienſt-
leiſtung beim Kriegsminiſterium kommandirt worden iſt.

China. Von den militäriſchen Fortſchritten
Chinas giebt eine Originalkorreſpondenz der Londoner „Mor-
irrt intereſſante Schilderungen.
insbeſondere, daß die Fabrikation ſowohl von Handfeuerwaffen
als Geſchützen modernſter Konſtruktion einen hohen Grad der
Vollkommenheit erreicht u und die Leiſtungen der Arſenale
von Foochow, Tientſin und Shanghai in dieſem Fach jenen der
berühmten engliſchen Werkſtätten von Woolwich und Enfield
nicht nachſtehen. Der Korreſpondent erzählt, er ſei ſelbſt Zeuge
geweſen. daß im Arſenal von Shanghai ſehr bedeutende Ge
wehrvorräthe in tadelloſer Beſchaffenheit angefertigt wurden.
Auch die Ausbildung der Truppen macht überragſchende Fort-
ſchritte. Noch iſt zwar der europäiſch eingeübte Theil des chi-
neſiſchen Heeres verhältnißmäßig wenig zahlreich, aber die chi-
neſiſchen Offiziere und Unteroffiziere haben von ihren deutſchen,
engliſchen und franzöſiſchen Lehrmeiſtern tüchtig profitirt und
erſcheinen dem Gewährsmann der „Morningpoſt“ ihrer Auf-
gabe in Truppenausbildung und Truppenführung durchaus ge-
wachſen. Speziell die Truppen von Tientſin machen auf ihn
nach Exerzitium, Bewaffnung und Ausrüſtung den beſten Ein-
druck. Kurz, nach den Darlegungen des engliſchen Blattes muß
man annehmen, daß China nichts angelegentlicheres zu thun

habe, als ſich ſo ſchnell als irgend möglich auf die t
dannmodernen europäiſchen Kriegsſtärke emporzuſchwingen.

Wir entnehmen derſelben a c nv Standpunkt, der ein rein politiſcher iſt, zu der Frage des nähern

Auch Louiſe
wir beſorgen daß die katholiſchen Kirchenhäupter nach

e

das die Stärkung der evangeliſchen Kirche bezweckt, eine ganze
Reihe von Geldſummen für die römiſch katholiſche Kirche, die
Todfeindin der pangelichem elazat werden ſoll. Das hätte
man ruhig der römiſch- katholiſchen Centrumsfreiction überlaſſen
können, für ihre Kirche die nöthigen Geldmittel zu beantragen.
So ruft man den böſen Schein gegen ſich auf, als wolle man
ſich um die im zweiten Theil des Geſetzes angebotenen Geld-
ſummen die Zuſtimmung der Centrumsabgeordneten auch für
den erſten Theil des Geſetzentwurfs erkaufen. ie unſchön der-
gleichen Rechnung ſein würde, ſo zweifelhaft wäre ihr rfaln

en
Staatsgeldern nicht lüſtern ſind bei deren Vertheilung doch
auch der Stagatsgewalt der entſcheidende Einfluß gewahrt wer
den müßte. Daß es ſich die römiſche Kirche gern gefallen ließe,
aus den Steuern des proteſtantiſchen Staates Aufbeſſerungen
zu erhalten alen wir im übrigen gern; die Frage iſt nur,
ob der preußiſche Staat Anlgß hat, noch mehr für ſeinen heutigen
Todfeind zu thun, als er ſchon gethan hat, wenn er nicht Ge
währ erhält, wie die Gelder verwandt werden. Die dauernde
Bewilligung dieſer Gelder ſcheint uns geradezu undenkbar.

Wichtiger aber als dieſer Theil des Antrages iſt der erſte,
der, wie ſich die Kreuzzeitung in einem den Entwurf commen-
tirenden Leitartikel ausdrückt. die „Entſtaatlichung“ der evan
geliſchen Kirchenverwaltung bezweckt. Das alte Recht der evan
geliſchen Kirche, ſich ſelbſtſtändig weiter entwickeln und verwalten
zu können, ſei ihr von der falſchen Parität der Culturkampf-
geſetze* genommen und müſſe ihr wiedergegeben werden; der
Geſetzentwurf will ein rein kirchliches Regiment. Der
König als Summepiscopus ſoll zwar in dieſer ſeiner Stellung
erhalten bleiben, aber das Miniſterium, inſonderheit der Cultus
miniſter, ſoll ſich nicht mehr, zwiſchen den oberſten Biſchof und
die übrigen kirchlichen Behörden „einzudrängen“ haben. Alle
Beſtimmungen des evangeliſchen Kirchenverfaſſungs-Geſetzes,
welche die evangeliſche Kirche in einen organiſchen, lebendigen
Zuſammenhang mit dem Staat als ſolchem brachten, werden
für aufgehoben erklärt, und der König von Preußen könnte im
Grunde genommen alle ſeine Zuſtändigkeiten als oberſter
Biſchof ausüben, wenn er gar kein weltlicher Fürſt, ſondern ein
beſitzloſer Papſt wäre; der Antrag Hammerſtein bedeutet für
die evangeliſche Kirche die völlige Loslöſung vom conſtitutionellen
Staat, ihre Papiſirung, und ob die Mehrzahl der evangeliſchen
Conſervativen heute verkennen kann, welche Gefahr hierin ge
gebenenfalls für den Staat liegt, wie für die Kirche, das
wollen wir doch vorerſt abwarten, bevor wir uns von unſerm

äußern.“

Halle, den 22. October.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Die Loge zu den fünf Thürmen am Salz-

uell hält morgen Nachmittag in dem von ihr erworbenen
rundſtück in der Albrechtſtraße ihre Grundſteinfeier ab.

Mitglieder anderer hieſiger und auswärtiger Logen werden
ſich an der Feier betheiligen.

Stadttheater. Die geſtrige Wiederholung
von „Wallenſteins Tod“ fand wiederum bei ſehr gut be
ſetztem Hauſe ſtatt und wurde abermals mit dem leb-
hafteſten Beifall aufgenommen. Es iſt wirklich recht er

freulich, daß auch in unſerm neuen Hauſe der Beweis er

darf hierbei allerdings nicht überſehen, daß es nur die den
europäiſchen Kultureinflüſſen am leichteſten zugänglichen Küſten
provinzen des Reiches ſind, in denen dieſes, dem engliſchen
Beobachter ſo ſehr imponirende raſche Entwickelungstempo ſich
konſtatiren läßt.

Kirche und Miſſion.
Den Geſetzentwurf Hammerſtein-HKleiſt kritiſirt

die „Köln. Zeitung“ folgendermaßen

bracht wird, wie unſer großer nationaler Dichter, wenn
ſeine Dramen nur zu einer würdigen Aufführung gelangen,
noch immer das Herz der Theaterbeſucher zu finden weiß.

Man wird es der Theaterdirektion Dank wiſſen, wenn
ſie der Pflege des wahrhaft Edeln und Schönen, welche

uns in den letzten Jahren durch die Ungunſt der Ver-
hältniſſe im Theater etwas abhanden gekommen war, ihre
beſten Kräfte, ſoweit nur immer möglich, zuwendet. Die
Wiärme, welche durch eine tüchtige Darſtellung klaſſiſcher

Werke für das Theater erzeugt wird, iſt von weit nach
„Der Geſetzentwurf zerfällt in zwei Theile: einen erſten,

der die Loslöſung der evangeliſchen Kirche vom ſtaatlichen Orga-

nismus, insbeſondere der rdie Grundbeſtimmungen des Geſetzes über die evangeliſche
Kirchenverfaſſung vom 3. Juni 1876 aufhebt und einen
zweiten, der die vom Staate der evangeliſchen Kirche zu ge
währenden Geldbeihülfen der jährlichen Bewilligung des Land-
tages entziehen und einmal für immer geſetzlich feſtgeſtelltwiſſen will

Mit dem Jnhalt des zweiten Theiles des Geſetzentwurfs
nach dem erſten Akte die Herrſchaften auf die Bühne, wozeigt als Jnhalt dieſes Theils des Geſetzentwurfs die „Dotation w Herrſchat fſteht die Ueberſchrift in einigem Widerſpruch. Die Ueberſchrift

er evangeliſchen Kirchen“ an; im Geſetz ſelbſt aber wird
von der Dotation der evangeliſchen Kirchen und von derjenigen
der katholiſchen Kirche gehandelt, wobei die altkatholiſche
nicht berückſichtigt zu ſein ſcheint. Es müßte in der Ueberſchrift
alſo folgerichtig heißen: „Die Dotation der evangeliſchen und
der römiſch- katholiſchen Kirchen.“ Sonderbar iſt es nun gewiß

um bei unſerer vorläufigen Beſprechung des Geſetzentwurfs
mit dem minder wichtigen zu beginnen daß in einem Geſetz,

Wieder auf dem Marſche ſeit dem 27. Juli waren
wir an den Quellen des Uſeri hinlänglich weit nach
Norden gekommen, daß wir den oberen Theil des Kibo
Puz frei von der Nordſeite des Kimawenſi ſehen konnten.

er letztere zeigt ſich als ein einziger ungeheurer Abſturz,
welcher an der Oſtſeite des Berges vor der Lawaſpitze,
die den oberen Kegel bildet, bis über die Hälfte des
Berges hinunterreicht, augenſcheinlich in Folge davon, daß
die öſtliche Hälfte deſſelben hinweggeblaſen iſt. Der
Kimawenſi zeigt hier die für manche Vulkane ſo charak-
teriſtiſch ſchönen krummen Umriſſe ſeiner Seiten. Jn
Uſeri lagerte man bis zum Ende des Faſtmonats, dem4. Auguſt Am 6. wurde bis zum Kimangelia-Bach

marſchirt, der mit dem Uſeri verbunden im Oſten den
Twaſofluß bildet. Hier fand eine Jagd auf Afrikas
gefährlichſtes Thier, den Büffel, ſtatt. Kimangelia liegt
in nahezu 1220 m Meershöhe. Das Land war mehr
uneben und bewaldet als die bislang durchwanderten
Gegenden. Die größte Eigenthümlichkeit war jedoch der
häufige „ſchottiſche Nebel“ oder Rieſelregen, der die
eichtgekleideten Leute vor Kälte zittern machte.

n Kimangelia befanden wir uns an der Grenze des
Maſſai-Landes. Dies iſt zugleich die nördliche Grenze des be
wohnten Theiles des Kilima-Ndſcharo weil der Man el an
Waſſer, der ununterbrochen ſteile Abſturz und die Nähe
der Maſſai den übrigen Theil unbewohnbar machen. Am
11. Auguſt brachen wir zum viertenmal nach dem Lande
auf, welches ſich für uns „ſo nahe und doch ſo fern“ er-
wies. Wir marſchirten in dickem Nebel vorwärts. Der
Weg führte anfangs durch dichten Buſch ohne Fußpfad.
Bald tauchten wir auf in einem ſchönen, graſigen, wellen-
förmigen Lande, an deſſen Oſtſeite ſich zahlreiche kegel-
förmige und rundgewölbte Berge erhoben. Unſere Meeres-
höhe nahm langſam zu, bis wir nach zweiſtündigem
Marſche das Weideland der Maſſai in dem gefürchteten
Diſtrikte Leitok-i-tok erreichten. Natürlich rückten wir
mit aller denkbaren Vorſicht vor. Jch war der Anführer
einer ſtarken nicht beladenen Vorhut, welche auch die
beſten Sprachkundigen umfaßte, während die Hauptarmee
ſich eng geſchloſſen zuſammenhielt. Jn der Nähe eines
zerfallenen Kraals durchwateten wir einen kleinen Bach,
und ſchlugen etwas weiter an einem andern Bache namens

iniſterialgewalt anſtrebt und darum franzöſiſchen Urſprungs ſein

Leiſtungen des Theaters gedachte.

haltigerer Wirkung, als der Sinnenkitzel durch Schöpfungen
der modernen Richtung, mögen dieſelben deutſchen oder

Darum hier recht mäßig
und dort recht freigebig, ſo wird die Direktion ihre hohe
Aufgabe erfüllen und ſelbſt den beſten Dank davon
haben! Die geſtrige Aufführung wurde übrigens durch
den Beſuch der Spitzen unſerer Regierungsbehörde aus
gezeichnet. Der Herr Oberbürgermeiſter Staude geleitete

ſich der Herr Oberpräſident von Wolff Herrn Direktor
Jantſch vorſtellen ließ und in den ehrendſten Worten der

Es wurden ſofort die
bühnenmaſchinellen Einrichtungen in einer kurzen Wan-
derung in Augenſchein genommen, worauf die Herrſchaften
ſich wieder in die Magiſtrats-Loge begaben, um der Vor-
ſtellung weiter beizuwohnen.

Kamanga oder Ngare Rongei (ſchmaler Fluß) unſer
Lager auf. Der Kamanga fließt öſtlich, wendet ſich dann
um die Kiuliu-Berge und ergießt ſich in den Tſavo.
Unſer Lager ergab eine Meereshöhe von 1400 m. Wir
hatten damit die höchſte Stelle auf dem breiten Rücken
erreicht, welcher ſich vom Fuße des Kimaweeſi bis nach
hier erſtreckt und weiter nach dem Abwäſſerungsgebiete
des Tſavo langſam abdacht. Der Wind blies bitterlich
kalt vom Gebirge her und die Wärme ſank auf etwa 10
Centigrad. Die Gegend iſt äußerſt wildreich.

Es ging dann durch eine unfruchtbare ſtaubige Ge
2 in der Zebra und Antilopen zu Tauſenden umher-
iefen, zu dem Orte Maragoa-Kanga, wo einige

Maſſai-Aelteſte kühl und würdevoll uns aufſuchten. Die
Krieger von ganz Ndſchiri waren fortgezogen auf Vieh
beute, ſo daß der Marſch in Ruhe vor ſich gehen konnte.
Für die nächſten paar Tage führte unſer Weg über die
große Ndſchiri -Ebene, welche ſich äußerlich deutlich
als das frühere Bett eines großen Sees kundgiebt. Jn
einer Meereshöhe von etwa 1000 m liegend, breitet ſie
ſich in einer faſt ununterbrochenen Ebene von Kilima-
Ndſcharo im Süden bis Matumbato im Norden und
von den Kiuliu-Bergen im Oſten bis zu den Hügeln des
Guaſo n' Ebor weißer Fluß) im Weſten aus. Seit-
dem ich Mombas verlaſſen, vgre ich manche Gelegenheit
gehabt, unterſchiedliche Landſchaften zu beſchreiben: das
ſchöne Hügelland von Rabai, die wellenförmige Landſchaft
Duruma mit ihrer dichten Decke von Gebüſch und Dickicht, die
grauſige Wüſtenei von Noſchika, die Berge von Teita,
das Waldparadies von Taweta, das prächtige Rundge-
mälde von Dſchagga, und das Wieſenland von Sigirari
und Ngare n' Elrobi. Die Grundzüge ſind bei allen
dieſen Gegenden verſchieden und man könnte glauben, daß
ich in dieſer Aufzählung alle Abwechſelungen der in dieſer
räumlich beſchränkten Gegend zu findenden Szenerien er
ſchöpft e Das iſt jedoch nicht der Fall. Die Ebene
von Noſchiri bietet uns ein Bild, welches in gewiſſen Be
ziehungen denſelben großen Eindruck r wie der
KilimaNdſcharo ſelbſt, wenn auch dieſer Berg den feier-
lichen Eindruck des ganzen durch ſeine himmelanſteigende
Größe weſentlich erhöht.

(Fortſetzung folgt.)
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Aus aller Welt.
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Humoriſtiſche Aphorismen von Richard Schmidt
Canabis (aus dem

ch j nder ſind
räuſchlos.

Manche Menſchen üben die Tugend nur, weil die Laſter
bedeutend koſtſpieliger ſind. Als ein verhältnißmäßig billiges
ließe ſich allenfalls die Undankbarkeit empfehlen.

Der Lorbeer iſt die auch für des ärmlichſten Künſtlers Heim
unentbehrliche Seegrasmatratze, welche ihn mit wunderthätiger

eenhand, über die ſchwarzen Nachtſchatten des Bühnenelends
inweg, in den lichten Sonnentraum ſeiner Jdeale lullt.

Es iſt beklagenswerth, daß man in unſeren Hruſtkaſten
kein Fenſterglas einſetzen kann, um den direkten Einblick in das
menſchliche Herz zu verſtatten! Jn dieſem Falle würde der
Gebrauch der ſo ſtilvollen Butzenſcheiben nie aus der Mode
kommen.

Manche Bücher wollen uns erſcheinen, als wären ſie
noch gar nicht zu Ende, trotzdem wir wiſſen, wir haben ſie aus

eleſen. Dieſelben pflegen dann gewöhnlich noch einen zweiten
eil zu beſitzen.

Von der „Sozialen Frage“ wäre ganz ſicher ſeit lange

wie Muſik: beide ſpielen ſelten ganz ge

ſchon überhaupt nichts weiter übrig als die Antwort; beſtänden
nur nicht ſo viele Leute in den ärmeren Klaſſen mit Eigenſinn

2 darauf: ungeſund zu wohnen, ſich unvollkommen zu kleiden und
ſchlecht zu ernähren!

Sollte nicht mancher ſchon um deswillen gegen die
Vrerbrennung ſeiner Leiche ſein, weil ihm der Rauch unan

genehm iſtDer Egoismus iſt wie die Pferdebahn: immer herein
und heraus gleichviel, wenn nur das Fahrgeld richtig be-

zablt wird.Die Diplomatie iſt die Geheimkunſt: wider ſeinen
eigenen Willen diejenigen Ereigniſſe der Weltgeſchichte herbei-
z uführen, welche ebenſo und zu demſelben Zeitpunkt mit unaus-

weichlicher Naturnothwendigkeit ohnedies von ſelbſt hätten ein
treten müſſen.

Seiner mühſam erworbenen Kenntniſſe braucht ſich
niemand zu ſchämen, wohl aber, wenn er trotz derſelben ver-

gert iſt dDie Königin und das Kochbuch. Aus Madrid wird
uns folgende artige Epiſode mitgetheilt: „Die KöniginRegentin
von Spanien iſt ſeit Jahren eifrig bemüht, Wiener Speiſen am
ſpaniſchen Hofe einzubürgern. Unter den Büchern welche die
Prinzeſſin bei ihrer Verheirathung mit nach Madrid nahm, be-
fand ſich auch ein Wiener Kochbuch und die Monarchin hat
bereits die Schnitzel- und Faſchingkrapfen Geheimniſſe den
Spaniern enthüllt. Kürzlich beklagte ſich die Regentin wieder
über die Monotonie des Menus: ſie ſuchte eine Weile in ihrer
Bibliothek nach dem Wiener Kochbuche, indem ſie ſagte, ſie
erinnere ſich an eine öſterreichiſche Speiſe, die man nur im
Sommer und Herbſt habe und deren Erſcheinen an der Tafel
bei ihr und ihren Geſchwiſtern ſtets Jubel hervorgerufen hätte.
Nach einer Weile kam Königin Chriſtine aus der Bibliothek
und übergab dem Hofkoch eine ſpaniſche Ueberſetzung des
Receptes zur Herſtellung echter Wiener Zwetſchenknödel.“

Moderne Veſtalinnen. Aus Fünfkirchen berichtet die
dortige Zeitung: „Acht hieſige Schweſtern, alle geiſtreich, ſchön,
angebetet und geſchätzt, gelobten in einer ſchwachen Stunde, den
Freuden des Lebens zu entſagen und nur für einander zu leben.
Die älteſten Bewohner der Stadt müſſen in ihrer Erinnerung
zurückgreifen, um ſich der imponirenden Geſtalten zu erinnern,
um die in üppiger Schönheit ſtrahlenden Geſchwiſter Palfy
durch die Straße ſchreiten zu ſehen, züchtig die Augen zur Erde
ſchlagend, um jedem herausfordernden Blicke auszuweichen.
Eine Schweſter überſtrahlte die andere an Schönheit, auch für
Vermögen ſorgte der Vater, und doch blieben alle Bewerbungen
der jungen Leute, die den Mädchen Hand und Herz, anboten,
erfolglos. So leben die Mädchen nun ſchon ſeit ſechzig Jahren
r und ſo lange die früher ſo feurigen Augen den

ienſt nicht verſagten, fanden die braven Mädchen, die bis ins
Greiſenalter tugendhaft geblieben, in der Handarbeit eine Zer-
ſtreuung, in der dieſelben manch' vornehme Häuſer mit Meiſter
leiſtungen verſorgten. Bloß der Tod konnte dieſe aus inniger
Schweſterliebe geſponnene Kette ſchwächen, und Zweig auf Zweig
reißt der Tod Lücken in das Band. Drei Schweſtern wanderten
nach einander in's Grab, und dieſe Woche ſtarb an Alters-
chwäche in ihrem achtzigſten Lebensjahre Fräulein Thereſia
alfy. Die noch lebenden vier Schweſtern folgten gramgebeugt

der theuren Todten.“
Das Halsband der Königin von Jtalien. Jn den

deutſchen Blättern macht auch wir brachten dieſelbe unter
dieſem Titel eine Anekdote, die Runde, welche, wie ſehr ihr auch

das löbliche Beſtreben zu Grunde liegen mag, die Liebe des
jungen italieniſchen Kronprinzen zu ſeiner erlauchten Mutter in
beſonders zarten Zügen zu ſchildern, doch einer ſehr gründ-
lichen Berichtigung bedarf. Abgeſehen nämlich davon, daß
Jedermann, der die ſtrenge Zucht, in welcher der Kronprinz
r wird, kennt, es geradezu für unmöglich halten muß,

aß er ſich einem Kaufmanne für eine Korallenſchnur, die er
der Königin zu ſchenken beabſichtigt, zu Ratenzahlungen ver-
Phichte ſteht auch die Thatſache feſt, daß Königin Margherita
chon ſeit vielen Jahren keinen Korallenſchmuck mehr trägt. J

ſelbſt, ſagt der Korreſpondent der N. Fr. Pr., der den wahr
haft künſtleriſchen Geſchmack ihrer Toilette mindeſtens ein paar
I dutzendmale in unmittelbarer Nähe zu bewundern Gelegenheit

hatte, habe an ihrem Halſe niemals einen anderen Schmuck ge
ſehen, als mehrere Reihen prachtvoller Perlen. Das vielge-
prieſene Votivband iſt mir niemals in die Augen gefallen. und
Korallen überhaupt hat man an der Königin, wie geſagt, ſeit
Jahren nicht geſehen, auch nicht in ihrem mattblonden Haare,
deren ſchwellende Zöpfe eine Fluth von Diamanten netzartig
umſchließt.

Die franzöſiſche Hetze gegen deutſches Spielzeug hat
den bekannten Geſetzentwurf in Paris hervorgerufen, welcher
Strafen androht für Bezeichnungen, welche bei ausländiſchen
Waaren auf einen franzöſiſchen Urſprung ſchließen laſſen.
Ueber einen Anlaß zu jener Hetze wird dem „Fränkiſchen
Kurier“ aus Sonneberg, dem bekannten Mittelpunkt der

deutſchen Spielwaagreninduſtrie, geſchrieben: Ein Sonneberger
Spielwaagrenfabrikant verfertigt mit ſeinen 4—-5 Arbeitern die
bekannten Schulſtuben, einen Artikel, welcher ſeit einem

halben Jahrhundert beſteht: die Knabeu ſitzen auf den Schul-
bänken, der Lehrer mit der Miene eines Dorſſchultyrannen
dozirt mit dem erhobenen Stock ſoeben Geographie, indem er
auf eine Landkarte deutet, welche in Miniutürausgabe an der
Wand der Schulſtube hängt. Geſchmeidig, wie unſere Fabri-
kanten ſind, machen ſie die Schulen mit franzöſiſchem, engli-
ſchem, ſpaniſchem Text, je nach der a des betreffenden
Landes. Auch den Lehrer läßt unſer Fabrikant die Gdographie
ſeines Mutterlandes lehren, in der Schulſtube für Frankreich
hängt das Konterfei des Landes. Für die franzöſiſche Schul
ſtube hatte nun der Sonneberger Fabrikant eine neue Minia-
turlandkarte herſtellen laſſen, und dabei iſt ihm das Verſehen
paſſirt, daß, während auf den bisherigen Karten noch Elſaß

Lothringen zu ehörte (der alte Vorrath davon war
noch nicht erſchöpft), auf den neueren Karten Frankreich nicht
einmal die Feſtung Belfort gelaſſen war. Dies iſt vor einem

Laden auf dem Boulevard zuerſt entdeckt worden. Die Menge
ſammelte ſich und nun entſtand jene Aufregung gegen deutſches
Spielzeug und deutſche Waaren, welche zuletzt die Einbringung
des erwähnten Geſetzentwurfs mit veranlaßte.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

rg. Gröbers, 21. Oktober. (Betrug). Vor einigen
Tagen hat die unverehelichte Emma B. aus Halle, welche
beim Gutsbeſitzer Mähnert in Schwoitſch im Dienſt ſtand,
letzteren ohne Grund heimlich verlaſſen, nachdem ſie bei
dem dortigen Kaufmann noch diverſe Waaren auf Borg
und auch baares Geld auf den Namen ihrer Herrſchaſt
J entnommen und für ſich verwendet hat.

BI. Delitzſch, 21. Oktober. (Einbruchsdiebſtahl).
Beim Korbmacher Bowitzki in Löbnitz wurde dieſer Tage,
während derſelbe mit ſeiner ganzen Familie auf dem
Felde beſchäftigt war, eingebrochen. Als derſelbe nach
Hauſe kam, fand er alle Räume offen ſtehen, und außer
anderen Gegenſtänden fehlten ihm auch aus einem er
brochenen Schranke circa 60 .4 baares Geld und ſeine
ſilberne Cylinderuhr. Ungeachtet der ſorgfältigſten
polizeilichen Recherchen iſt es leider bis jetzt noch nicht
gelungen, den Dieb ausfindig zu machen.

nk. Molmek, 21. Oktober. (Ueberfahren). Vor
einigen Tagen wurde der 2 Jahre alte Karl Schnurre,
Sohn der Wittwe Schnurre hierſelbſt, auf der Dorfſtraße
unweit des Gemeindebrunnens von einem Geſchirr aus
Hettſtedt überfahren und erlitt zwar keine lebensgefähr-
üchen, immerhin aber doch erhebliche Verletzungen. Als
dem Geſchirrführer zugerufen wurde, daß er ein Kindüberfahren, fuhr Ferſelde gleichwohl im ſchnellen Tempo

immer weiter und äußerte dabei noch, daß es ihm egal
ſei, ob er einen Hund oder ein ſolches Balg todtfahre.
Der rohe Burſche wird indeß ſeiner wohlverdienten Strafe
nicht entgehen, da der Vorfall zur Anzeige gebracht iſt.

h. Helmſtedt, 21. Oktober. (Schenkung.) Einer
unſerer wohlhabendſten Einwohner, der Conſul Johannes
Dieckmann, hat dem hieſigen WaiſenhausVerein ein Ge
ſchenk von 30 000 überwieſen.

c Magdeburg, 21. Okt. (Lutherdenkmal). Be-
ſtimmt ſoll nunmehr die Einweihung reſp. Enthüllung des
hieſigen Lutherdenkmals am 10. November ſtattfinden.
Man plant eine größere Feier.

9 Staßfurt. 20. Okt. (Erderſchütterung). Heute
Abend 7 Uhr 25 Min. wurde hier eine Erderſchütterung
verſpürt. Die letzte trat am 20. Auguſt er. ein, die Pe
riode betrug alſo 61 Tage, war mithin die längſte, die
bisher beobachtet worden iſt.

pl. Wittenberg, 21. Okt. (Communales). Die
Stadtverordneten ventiliren augenblicklich des Näheren die
Frage der Errichtung eines öffentlichen Schlachthauſes.
Sie erſuchten den Magiſtrat, Erkundigungen einzuziehen
und dann der Verſammlung Vorlagen zu machen. Das
Gehalt der hieſigen Bürgermeiſterſtelle, das bisher,
außer einer perſönlichen, nicht penſionsberechtigten Zulage
von 900 Mk., 4200 Mk. betrug, iſt auf 6000 Mk. feſt
geſetzt und zugleich der Beſchluß gefaßt worden, die Bür
germeiſterſtelle, deren Amtsperiode im nächſten Jahre ab-
läuft, nicht auszuſchreiben. Es finden dieſe Beſchlüſſe,
die eine wohlverdiente Anerkennung unſeres Bürgermeiſters
enthalten, die vollſte Sympathie in der ganzen Bürgerſchaft.

Torgau, 21. Okt. (Fiſchfang im großen
Teiche). Der große Teich, in einer Entfernung von
20 Minuten im Südweſten unſerer Stadt gelegen und
eine Fläche von 900 Morgen bedeckend, iſt in verſchie-
denem Sinne von Wichtigkeit. Zuerſt hat er eine hiſto-
riſche Bedeutung. Er wurde bereits im Jahre 1484,
alſo vor mehr als 400 Jahren angelegt, und zwar von
Herzog Albrecht, als dem durch den Prinzenraub bekannten
jüngeren Bruder. Von ſtrategiſcher Bedeutung iſt
er inſoſern, als ſein Waſſer zur Füllung unſerer Feſtungs-
gräben dient. Von größter Wichtigkeit iſt er jedoch um
des Fiſchfanges willen. Er kann wohl mit Recht eine
Schatzkammer der Domäne Kreiſchen genannt
werden. Gegenwärtig thut ſich dieſelbe wieder einmal
auf. Große Wagen voll mächtiger Fäſſer führen die Hun-
derte, vielleicht Tauſende von Centnern ſchöner Karpfen
davon; und die geſammte Bevölkerung der Stadt iſt wäh-
rend der Tage des Fiſchfangs, der wohl 2 Wochen dauern
mag, beſonders in den Nachmittagsſtunden im Hin und
Herſtrömen begriffen, die Ergebniſſe des Kaufs, Karpfen,
Kechte, Speiſefiſche e2c. in Netzen nach Hauſe tragend.
Auch dem Jäger liefert der Teich zu Zeiten eine erwünſchte
Ausbeute an Enten, Reihern, Tauchern, Fiſchottern, um
deswillen er auch dem „Verein für Geflügelzucht und
Vogelſchutz“ viel Jntereſſe darbietet.

d Gera, 21. Okt. (Verordnung). Der hieſige
Stadtrath geht damit um, die Beleuchtung der Haus-
flure und Treppen obligatoriſch zu machen, da unlängſt
in der Dunkelheit Jemand in einen Keller ſtürzte und
daran ſtarb. Auch die Unterſuchung des Schweinefleiſches

auf Trichinen und Finnen wird neu geordnet.
0 Nordhauſen, 21. Oktober. (Vorträge.) Jm

hieſigen wiſſenſchaftlichen Verein werden in dieſem Winter
folgende Vorträge gehalten: Profeſſor Dr. Marſchall-
Leipzig: Deutſchlands Thierwelt im Wechſel der Zeiten;
Gymnaſiallehrer Dr. Rackwitz-Nordhauſen: Altdeutſches
Frauenleben; Profeſſor Dr. Oncken-Gießen: Friedrich der
Große und Maria Thereſia; Dr. med. v. BlodauNord-
hauſen: Ueber die Beziehungen zwiſchen Gehörorgan und
Stimme; Profeſſor Dr. Kirchhoff-Halle: Ueber die Ent-
ſtehung von Nationen; Geh. Hofrath Prof. Dr. Schäfer-
Darmſtadt: Die Meiſterwerke der Gothik am Rhein;
Rechtsanwalt Slaogh Nordhauſen Ehre und Beleidigung;n Profeſſor Dr. Meyer v. Waldeck-Heidelberg:
Die Märchen der Brüder Grimm; Gymnaſiallehrer Dr.
Heyſe: Bilder aus dem alten Athen.

8. Blankenburg, 21. Oktober. (Von der neuen
Harzbahn.) Das bei Anlage der Harzbahn zur An-
wendung gekommene kombinirte Adhäſions- und Zahn-
radſyſtem hat ſich durchaus bewährt. Die Ein-
fahrten auf die Zahnradſtrecken (es ſind deren im Gan
en 11) gehen glatt und ſicher von Statten. Dieſe Ein-arten nden ohne vorheriges Anhalten des Zuges ſtatt,

nur tritt dabei eine etwas gemäßigte Fahrgeſchwindigkeit
ein. Die für dieſe Bahn konſtruirte Lokomotive (vom
OberJngenieur Abt in Paris), eine große Tenderloko-
motive, enthält in ſich vereinigt zwei von einander gänz-
lich unabhängige Mechanismen, von denen der eine dem
Adhäſions, der andere dem Zahnradſyſtem dient. Dieſe
beiden Mechanismen können völlig ſelbſtſtändig neben
einander arbeiten; bei Eintritt einer Zahnradſtrecke arbeitet
die Adhäſionsmaſchine ruhig weiter, die Zahnradmaſchine
tritt nur unterſtützend dazu.

(Schenkung.) Herr Kauf-V Erfurt, 21. Oktober.
mann Walther von hier hatte der Stadt einen großen,
ſchönen Springbrunnen mit muſchelförmigem Baſſin aus
Sandſtein (1 Meter hoch und 4 Meter im Durchmeſſer)
mit großem Aufſatz und mit Moſaik ausgelegt, unter der
Bedingung zum Geſchenk angeboten, daß er als Zierde

eines größeren Platzes Verwendung finde und entweder
auf dem Fiſchmarkte oder auf dem Wenigemarkt aufge
ſtellt werde. Die Stadtverordneten beſchloſſen jedoch, das
Geſchenk nur dann anzunehmen, wenn der Geber auf
dieſe Bedingung verzichtet.

s Braunſchweig, 21. Okt. (Perſonalien). Das
herzogliche Conſiſtorium hat gutem Vernehmen nach dem
Regenten in Bezug auf die Wiederbeſetzung der braun-
ſchweiger Dompfarre die Herren Paſtor Clemen,
v. Schwartz und Wichmann in Vorſchlag gebracht.

z Aus Braunſchweig, 20. Okt. er rer
Als geſtern in Schöningen mehrere Maurer beim Ab-
brechen eines alten Schornſteins beſchäftigt waren, ſtürzte
plötzlich das mittlere Stockwerk des Hauſes ein.
Da ſich der z durch verdächtiges Knacken
und Kniſtern früher angekündigt hatte, konnten ſich die
Arbeiter glücklicher Weiſe frühzeitig genug retten, ſo daß
Niemand Schaden nahm. Da mit Sicherheit anzunehmen
iſt, daß noch weitere Theile des Hauſes nachſtürzen werden,
wurde ſeitens der Stadtpolizeibehörde die ſofortige Sper
rung der Niedernſtraße für Fußgänger und Fuhrwerk an
geordnet und der Abbruch des betreffenden Hauſes verfügt.

Hannover, 21. Oktober. (Scharlach-Epidemie.)
Zur Zeit herrſcht hier das Scharlachfieber in erſchrecken
dem Grade. Nach den amtlichen Veröffentlichungen des
kgl. Polizeipräſidiums iſt noch immer keine Abnahme
zu merken; am 18. ſind 39. Erkrankungen und 9 Todes
fälle zu verzeichnen; an Diphtheritis ſind drei Er-
krankungsfälle und ein Todesfall vorgekommen. Wie es
heißt, ſoll in Folge der Epidemie der n a eicheven
der Schulen bis auf den 15. November hinausgeſchoben
werden. Seitens der Behörden und auch des Publikums
wird alles Mögliche gethan, um die Krankheit nicht weiter
zu verbreiten. Alle Verſammlungen, von denen man
fürchten muß, daß ſie den Anſteckungsſtoff weiter führen,
unterbleiben, für die Desinfizirung der Straßen, Aborte
und Waſſerleitungen wird Sorge getragen, kurz, nichtsverſäumt, das der Krankheit Einhalt gebieten kann. Ueber

die Urſachen der Epidemie gehen die Anſichten unſerer
Aerzte noch immer weit auseinander. Mag auch die
mangelhafte Canaliſation unſerer Stadt einen Theil der
Schuld tragen, ihr allein die Schuld beimeſſen zu wollen,
ſcheint nicht gerechtfertigt. Um der Anſteckung zu ent-
gehen, verlaſſen noch immer kinderreiche Familien unſere
Stadt. Der Oberharz, namentlich Grund, ferner Pyrmont,
Rehburg und andere in der Nähe gelegene Ortſchaften
beherbergen augenblicklich eine nicht geringe Zahl hannover-
ſcher Familien.

Am Mittwoch Abend hat in der zum Braunkohlen
Bergwerke „Victoria“ bei Hötensleben gehörigen Bri-
quettesFabrik eine durch plötzliche Entzündung der zur
Fabrikation der Preßſteine dienenden feingemahlenen
Braunkohlenmengen hervorgerufene Exploſion ſtattge-
funden. Dieſelbe war ſo gewaltig, daß der Weſtgiebel
des maſſiven Fabrikgebäudes niedergeriſſen und ein Theil
des Daches abgedeckt wurde. Das Feuer verbreitete ſich
über die Fabrikräume ſelbſt, nahm aber glücklicherweiſe
keine größeren Dimenſionen an. Da auch einige Dampf-
rohre geborſten ſind, ſo ſind ſämmtliche drei Preſſen auf
etwa vierzehn Tage hinaus zum Betriebe untauglich, wo
durch ein um ſo erheblicherer Schaden entſteht, als gerade
um die Jetztzeit ganz bedeutende Aufträge zu erledigen
waren. Leider ſind durch die Exploſion auch zwei bei
den Preſſen beſchäftigte Arbeiter verletzt.

Auch ein Zweck. Jn einem thüringiſchen Städt-
chen hatte ſich ein Kriegerverein gebildet, der ſich mit
zum Hauptprincip machte, ſeine Kameraden nach militär-
iſcher Sitte zu Grabe zu geleiten. S 1 der Statuten
lautete: „Der Zweck des Vereins iſt, die Mitglieder zu
begraben.“

Jn Neuhaldensleben ſtellten 85 Zuſchneider
der Handſchuhfabrik die Arbeit ein, weil ihnen die ver-
langte Lohnerhöhung nicht bewilligt wurde.

Eine intereſſante Entſcheidung, welche die Doppel-
beſteuerung betrifft, fällte der Frankfurter Bezirksaus
ſchuß in ſeiner Sitzung vom 18. October. Der betreffende
Herr hat einen Gewerbebetrieb in Sachſen und zahlt dort
Einkommenſteuer. Zu letzterer iſt der Herr nun auch in
Frankfurt herangezogen worden, deshalb wurde gegen den
dortigen Magiſtrat auf Erlaſſung der Einkommenſteuer
Klage erhoben. Der Bezirksausſchuß, dem die Sache zur
Entſcheidung vorlag, entſchied auf Ablehnung der Klage
unter Hinweis auf S 9 des Geſetzes vom 27. Juli 1885,
in welchem die doppelte Communalſteuer in Preußen
verboten, nicht aber die Heranziehung ſeitens anderer Ge
meinden unterſagt iſt.

Seltenes Jagdglück hatte der königl. Förſter
Lenz zu Oberrieden bei Witzenhauſen. Derſelbe erlegte
mit Hülfe ſeiner vortrefflichen Hunde in der Waldung bei
Neuſeeſen unweit Werleshauſen drei Dachſe. Zwei da
von wurden mit der Gabel abgefangen, der dritte ge-
ſchoſſen. Gleiches Jagdglück wurde dem Jagdpächter
F. Wippermann in Rothhelmshauſen b. Fritzlar zu Theil.
Derſelbe erlegte vor einigen Tagen auf dem Anſtande
drei Haſen mit einem Schuſſe (0).

Vor einigen Jahren beherbergte das Städchen
Ruhla den Oſtafrika- Reiſenden Clemens Denhardt,
einen der beiden Brüder, welche das Witu Land an der
Suaheli Küſte für Deutſchland oder die deutſch-oſtafrika
niſche Geſellſchaft in Beſitz genommen haben. Seine An-
weſenheit hatte einen praktiſchen Zweck; denn er kaufte,
wie ſchon früher, Pfeifenköpfe und Metallwaaren für die
dunkelfarbigen Landsleute in Afrika, von denen er ein
Muſter in der Perſon eines ſtämmigen Suaheli Negers
mitgebracht hatte. Die ſympathiſche Aufnahme, welche
der bekannte Reiſende dort fand, erklärt ſich daraus zur
Genüge, doch haut die „Eiſenacher Ztg.“ ſicher über die
Schnur, wenn ſie ſchreibt: „Jſt es nicht ein liebreizendes
Beiſpiel, wie unſere geſammte Cultur an Dinge gebunden
iſt, die an ſich ſelbſt doch nur roher Stoff ſind, der durch
des Menſchen hochſtrebenden Sinn und durch das Geſchick
ſeiner Hände geadelt, ihm dafür wiederum einen gleichen
Adel des Geiſtes zurückgiebt?“ Jſt es nicht ein „lieb
reizender“ Gedanke, Pfeifenköpfe und das dafür erzielte
Geld für „Adel des Geiſtes“ zu halten?

Durch Schnupftabak vergiftet hat ſich in
Frankenau ein Mann Namens Biſchof und iſt auch
unter gräßlichen Qualen plötzlich geſtorben. Derſelbe



war via und litt ſeit längerer Zeit an einem hoch
gradigen Magenübel; er ſchüttete nun eine größere Por-
tion Schnupftabak in den Kaffee und trank dieſe Miſch-
ung, um ſich zu curiren, kam aber dabei zu Tode. Die
gerichtliche Section der Leiche iſt angeordnet.

Perſonalien.
T. Der bisher im Reichsamt des Jnnern in der Kommiſſion

ur Sichtung und Bearbeitüng des Materials der angeſtelltennterſuchung wegen der Sonntagsruhe beſchäftigte
Dr. Stegemann iſt, wie wir hören, als Handelskammer-
Sekretär nach Remſcheid berufen. Am 15. Oktober hat
derſelbe ſeine neue Stellung angetreten

Der Großherzog und die Großherzogin von
Mecklenburg-Skrelitz ſind am 21. von London nach Neu
Strelitz zurückgekehrt.

Geſetze und Verordnungen.
Der Miniſter für Land wirthſchaft hat an

die ſämmtlichen General Commiſſions Präſidenten einen
Erlaß gerichtet, in welchem er wiederholt auf die Nothwen
digkeit der Verwendung eines guten und dauerhaften Papiers
zu Aktenz wecken hinweiſt. Um eine gleichmäßige Verwen
ung ſolchen Papiers für Aktenzwecke ſicher zu ſtellen, hat das

Staatsminiſterium bekanntlich beſtimmt, i denjenigen bei
den Central und Provinzialbehörden beſchä ger Beamten,
welche aus der ihnen gewährten Schreibmaterialien Vergütung
ihren amtlichen anzuſchaffen haben, die Verpflich
tung auferlegt werde, das von ihnen für amtliche Zwecke zu
verwendende Papier aus den Papiervorräthen der Behörde,
bei welcher ſie angeſtellt ſind, gegen den von dieſer dem Pa-
pierlieferanten zu zahlenden Preis zu beziehen.

Perſönliche Zulagen für Bürgermeiſter ſind nach
einer Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts,
welche in Bezug auf den früheren Bürgermeiſter in Koſel, B.,
ergangen iſt, penſionsberechtigt, wenn die Zulagen unbe
dingt und unwiderruflich bewilligt worden ſind. Es heißt in
dem Erkenntniß u. A.: Die Zulage von 300 war unbedingt
und unwiderruflich bewilligt. Daß ſie als eine „perſönliche“
bezeichnet iſt, ſchließt die Penſionsberechtigung nicht aus; denn
in dem „perſönlichen“ liegt nur der gegen eine für
die Dauer mit der Stelle verbundene Gehaltserhöhung, nicht
der Aegerſan gegen eine „penſionsberechtigte“ (vergl. den Er-
laß des Miniſters des Jnnern vom 30. September 1886 M.
Bl. S. 212). Daß die Zulage in dem Beſchluſſe nicht ausdrück-
lich „Gehalts“-Zulage genannt iſt, erſcheint unerheblich.
Dieſe Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts hat für manche
Gemeinden eine prinzipielle Bedeutung.

Rechtspflege.
Bei al fgnnſt der Schwurgerichtsſeſſion in

Kottbus bemerkte der Vorſitzende, daß in neuerer Zeit An
a gegen die Geſchworenengerichte gemacht worden
eien. Er wolle hierauf nicht näher eingehen, ſondern nur an

hren, daß, wenn ſich Mängel gezeigt hätten, dies nicht in den
Geſetzesbeſtimmungen, auch nicht etwa im Mangel an Kennt-
niſſen der Herren Geſchworenen gelegen hätte, ſondern nur auf
eine zu große Gefühlswärme der Geſchworenen zurückzuführen
ei, und er wolle nur in Erinnerung bringen, daß die Ge
chworenen keine Begnadigungsbehörde wären, ſondern nur

nach den klar gelegten Thatſachen ihren Wahrſpruch abzugeben
hätten. Das Begnadigungsrecht ſei an einer anderen Stelle
und werde, wo es ſich nöthig zeigen würde, immer voll und
ganz geübt werden.

Humoriſtiſches.
„Hoſte geheert? Schulze'n ſeine Schwiejermutter hat

Win verjift't.“ „Wat de ſagſt! Schade um das ſcheene
i

Widerlegt. 1. Arzt (bei einer Section): „Sehen Sie
einmal, lieber College, die Leber des Verſtorbenen iſt ganz ge
ſund und Sie haben ihn doch daran behandelt 2. Arzt;
„Das macht mir eben große Ehre. Man ſieht, ich habe ihm
die Leber durch meine Kunſt ganz hergeſtellt; daß er an einem
anderen Uebel geſtorben iſt, dafür kann ich nicht.

Der „Gipfel“ der Feinſchmeckerei. „Jch ſage
Jhnen, ſeit der Fabrikant N. ſeine Etabliſſements an eine Actien-eſellſchaft verkauft hat, iſt er ein vollendeter Lebemann ge
worden. Beſonders in Bezug auf Gourmandiſen treibt er einen
exemplariſchen Luxus. Er ißt ſchon neue Kartoffeln, lange ehe
ſie reif ſind, dagegen kommt während des Sommers keine Erd-
beere über ſeine Lippen, er wartet dazu den Winter ab und
daſenbraten ißt er überhaupt erſt lange nach Schluß der Jagd.

Ja, das iſt ein ausgemachter Gourmand, dieſer N.!“
Die neue Tante. „Du, Aennchen, weshalb nennſt

Du denn Frau Schulze immer „Tante“:; ſie iſt es ja gar nicht
„O doch, ſie iſt meine Kaffeetante; ſie und Mama ſind

Kaffeeſchweſtern, hat der Papa geſagt.
Schüchterne Mahnung. Die kleine Bertha (zum

Onkel, der von der Reiſe zurückgekommen iſt): „Onkelchen, haſt
Du für Schweſter Louiſe auch nichts mitgebracht

Jmportirte Luft. „Es wundert mich. daß in dem
elenden Neſte eine ſo gute Luft iſt! Wie kommt denn das?“

„Das kommt von dem vielen Schweizerkäs, der hier ver
zehrt wird.“ „Wieſo das?“ „Nun, bedenken Sie nur,
welch' immenſe Quantitäten Schweizerluft in den Poren des
Käſes alljährlich bei uns eingeführt werden!“ JSelbſtlos. Vertheidiger: Meine Herren, daß
mein Client den Diebſtahl begangen, will ich zugeben; daß er
aber gerade jene bitterkalte Winternacht gewählt, zeugt
von einer Selbſtloſigkeit, daß Sie ihm entſchieden mildernde
Umſtände zubilligen müſſen.

Ländlich ſittlich. „Ja, ich kann dem Huberbauer
nie helfen. Die Sali iſt verwachſen und net ſchön, wenn der
Bauer net no zwei Säu d'raufgiebt auf d'Mitgift, na, ſo tritt
i zurück und d'Sali bleibt ſitzen.

Der berühmte Komponiſt Auber ging einſt im
hohen Alter mit einem ſeiner Jugendfreunde die Treppe der
roßen Oper hinunter. Da ſich die beiden gegenſeitig ſtützten,
agte der Freund plötzlich: „Schau, ſchau, wir werden alt!“
„Was willſt Du“, erwiderte Auber lächelnd, „wir müſſen uns
ins Unvermeidliche fügen iſt doch Altern das einzige
Mittel, um lange zu leben!“

Statiſtiſches.
Ueber die ſociale Stellung der verantwortlichen Redac-

teure in Petersburg und Moskau entnehmen wir der „Köln.
Ztg.“ folgende Statiſtik: Jm Jahre 1883 waren von den 272
verantwortlichen Redacteuren der Preſſe der beiden Reſidenzen
Petersburg und Moskau 51 Officiere oder Civilbeamte;
von dieſen gehörten 36 Perſonen den vier oberſten Rangklaſſen
an (Generaäle, Geheimräthe, Wirkl. Stqgatsräthe); 65 Redac-
teure zählten zu den Klaſſen der Stabsofficiere und den ihnen
entſprechenden Tſchins der Civilbeamten, 37 zu denen der Ober
officiere und ihnen im Range gleichen Beamten; fecner befan-
den ſich unter den Redacteuren beider Hauptſtädte 23 Edelleute
ohne Tſchin.

Bergban.
Gefährliche Tage für Bergleute. Der bekannte

Aſtronom Falb (Vater der bekannten Erdbeben-Theorie) richtet
die Aufmerkſamkeit der Bergbehörden auf die Tage vom 24.
bis 31. Oktober, da der Auftrieb der unterirdiſchen Gaſe in der
Mitte dieſer Woche wieder ein Maximum erreichen und ſchla-
ende Wetter zur Folge haben dürfte. Dies iſt die letzte Epoche
ür dieſes Jahr, inſofern November und Dezember überhaupt
u den an Kataſtrophen armen Monaten gehören, währendJaruan, März, April, September und Oktober nach ſtatiſtiſchen

Aufzeichnungen die größte Anzahl der Schlagwetter aufweiſen.
Außerdem iſt auch die Anziehung der Meeresfluthen von Seite
des Mondes, welche in den Monaten Auguſt, September und
Oktober d. J. ihr Maximum hatte und in dieſem Zeitraume 5
Gruben- Kataſtrophen zu verzeichnen gab, bis Ende Dezember c.
in Abnahme begriffen.

Landwirthſchaft.
Ernte- und Sagtenſtands- Bericht Oeſterreich-

Ungarns. Dem Berichte des Ackerbau Miniſteriums nach
dem Stande zu Mitte October 1886 entnehmen wir Folgendes:
Der Winterbau iſt beim Roggen dermalen faſt durchweg, beim
Weizen zum großen Theile fertig geſtellt. Ueber den Stand
der neuen Saaten lauten die einzelnen Berichte ſehr ver-
ſchieden, im großen Durchſchnitte jedoch immerhin ziemlich be
friedigend. Vom Wintergetreide zeigt im Allgemeinen der
Roggen die gleichmäßigſte Entwicklung und beſte Beſtockung.
Der Stand des Rapſes wird faſt allenthalben als ein guter be
zeichnet. Das Ergebniß der Kartoffel-Ernte war in der mitt-
leren und in der nördlichen Zone im Durchſchnitte ein mittel-
utes; in der nördlichen u woſelbſt die Aushebung dieſer
rucht in Folge der Trockenheit des Ackerbodens theilweiſe noch

nicht zu Ende geführt werden konnte, wird vielfach (insbeſon-
dere in Böhmen und Mähren) über ein minder befriedigendes

e vielen Gegenden noch im Zuge iſt, ergab ein ſehr ungleiches,
in den meiſten Berichten als ein hauptſächlich in Qualität)
nur ſchwach mittleres bezeichnetes Ernte-Reſultat. Der Mais
iſt nunmehr auch in minder günſtigen Lagen zur Reife gelangt
und ufer eine im Durchſchnitt gut mittlere Ernte. Die
Weinleſe, welche nunmehr auch von den Ländern der mittleren
Zone in, Angriff genommen wurde, beſtätigt oder übertrifft
auch theilweiſe die bisherigen, auf eine quantitativ ſchwach
mittlere, qualitativ jedoch gute Ernte lautenden Schätzungen.

Predigt Anzeigen.
Am 18. Sonntage n. Trin., 24. October, predigen:

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr gemeinſamer Haupt
en für die Marien und Ulrichsgemeinde Diakonus

ichter. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Superint. D. Förſter.
c derſelben Zeit Gottesdienſt in der Kapelle des Nordfried-
ofes vor dem Steinthore Diakonus Grüneiſen. Abends 6Uhr

Archidigkonus Pfanne. Montag den 25. October Abends
6 Uhr Bibelſtunde Superint. D. Förſter. Zu St. Ulrich:
Vormittags 8* Uhr (in der Kirche zu U. L. Frauen) Ober-
prediger Sickel. Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr
Kindergottesdienſt im Volksſchulſaale neue Promenade Nr. 13,
Diakonus Richter Vormittags 10 Uhr (in der Kirche zu U. L.
Frauen) Diakonus Richter. Nach der Predigt allgemeine Beichte
und Communion Derſelbe. Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr
für die Georgengemeinde Paſtor Knuth. Abends 6 Uhr für
die Moritzgemeinde Oberprediger Saran. Nachmittags 1 Uhr
Kindergottesdienſt Diakonus Nietſchmann. Hoſpitalkirche:
Vormittags 8*, Uhr Beichte und Abendmahl Diakonus Nietſch-
mann. Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz.
Nachm. Uhr. Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 5, Uhr
Friſt Göbel. Verſammlung der confirmirten Töchter
Nachm 3 Uhr beim Herrn Domprediger Beelitz. (Matth. 25,
V. 1--13). Zu Nenmarkt: Vormittags 10 Uhr Paſtor D.
Hoffmann. Nachm. 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends
5 Uhr Abendgottesdienſt Paſtor von Koblinsky. Zu Glanucha:
Sonntag e prittgg 10 Uhr (in der Moritzkirche) Paſtor Knuth.
Nachmittags 1 Uhr Sonntagsſchule (im Betſaal der deutſchen
Schulen des Waiſenhauſes) Hülfsprediger Graß. Kathovliſche
Kirche: Morgens 72 Uhr Frühmeſſe; Morgens 9 Uhr
Hochamt mit Predigt; Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre undRoſenkranzandacht.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, 84 Uhr
Vormittags.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 20. October.

Eheſchließzungen: Der Diener Ernſt Seelemann und Emma
Wilhelmine Krüger, Gartengaſſe 8. Der Schneider Carl
Ferdinand Schomburg und Marie Anna Stahn, Weidenplan Za.

Aufgeboten: Der Maurer Friedrich Otto Zäpert und
Marie Wilhelmine Reumſchlüſſel, kl. Schlamm 2. Der Kauf-
mann Johann Auguſt Robert Burkhardt, Porbitz, und Friederike
Sophie Margarethe Burger, Mauergaſſe 4. Der Handar-
beiter Carl Otto, Wenzlow, und Wilhelmine Lehmann, Zülls
dorf. Der Arbeiter Guſtav Adolf Berger, und Caroline
Köbel, Aſchersleben. Der Kutſcher Carl Hermann Haus-
mann, und Johanne Marie Mennicke, Lindenau. Der Hand-
arbeiter Moritz Ernſt Schmidt, Mannicuswalde, und Hulda
Heſſe, Brannicuswald e.Geboren: Dem Banquier Emil Steckner, Martinsberg 12,
ein Sohn. Dem Arbeiter Max Kuban, Liliengaſſe 4, eine
Tochter, Marie Jda. Dem Buchbindermeiſter Andreas
Bonard, gr. Steinſtraße 49, ein Sohn, Paul. Dem Schloſſer
Franz Gebhardt, Bahnhofsſtraße 16, ein Sohn, Walther Emil.

Dem Bautechniker Friedrich Hermann Riſſe, Steinweg 26n,
ein Sohn, Hermann Arthur. Dem Tiſchlermeiſter Theodor
Vogler, Harz 4, ein Sohn, Moritz. Dem Kellner Karl
Alich, Berggaſſe 4, ein Sohn, Heinrich Theodor Carl Paul.

em Eiſendreher Hermann Hölzer, kl. Brauhausgaſſe 10, eine
Tochter, Margarethe. Dem Eiſendreher Ernſt Julius Hempel,
Kaulenberg 7, ein Sohn, Johann Curt. Dem Arbeiter
Wilhelm Krauſe, kl. Klausſtraße 6 ein Sohn, Friedrich Richard

Dem Handarbeiter Friedrich Reſo, Wörmlitzerſtraße 92, ein
Sohn. Carl Willy.

Geſtorben: Des Sattlermeiſter Ernſt Großmann Ehefrau,
Emilie Auguſte geb. Röder, 50 J 6 Mon. 2 Tg., gr. Stein
ſtraße 14. Des Wagenmeiſter Julius Krasper S., WilhelmJulius Franz, 2 J. 6 M. 27 Tg., vor dem Steinthor 10.
Des Handelsmann Friedrich Kohlhardt Ehefrau, Dorothee
Chriſtiane geb. Münch, 68 J. 5 M. 18 Tg., Bockshörner 10.

Poſt, Telegroph, Telephon.
Die nunmehr auch außerhalb Berlins in größeren

Städten auftauchenden Prigatpoſtanſt alten haben zu leb
haften Erörterungen in der Preſſe darüber geführt, ob es der
Reichspoſtverwaltung möglich ſein würde, das Briefporto,
wenigſtens für den Stadtverkehr, zu ermäßigen. Das „Fr. J.
tritt nun mit einem neuen Vorſchlage hervor, der dahin geht,
den Unterſchied in der Taxe für Briefſendungen nicht wie bis
her nach der Natur der Sendung als verſchloſſene Briefe, Poſt
karten, Druckſachen und Wagrenproben zu normiren, ſondern
den Unterſchied durch Einführung einer mehr oder
weniger ſchnellen Beförderung auszugleichen und zwar
ſo, daß ſie dem Abſender die Möglichkeit gewährt, durch An
wendung der geringeren Taxe zu erkennen zu geben, daß er
mit einer weniger ſchnellen Beförderung einverſtanden iſt, mit
anderen Worten, daß die Poſt die Briefſendungen in „eilige“und „nicht eilige“ eintheilt. Briefe und Poſtkarten würden
ſtets als eilige Sendungen zu behandeln ſein, bei den Druck-
ſachen und ebenſo bei den Waarenproben würde es von der
Höhe der Frankirung abhängen, ob die Sendungen zu den
eiligen oder nicht eiligen zu rechnen ſind. Eilige Druckſachen
würden, wie bisher, ebenſo wie die Briefe und Poſtkarten ſtets
mit der ſchnellſten ſich darbietenden Gelegenheit Beförderung
erhalten, dieſe „eiligen* Sendungen würden die „Briefpoſt“ im
engeren Sinne bilden, wogegen die Beförderung der nicht
eiligen“ Druckſachen und Wagrenproben auf, den großen Eiſen
bahnlinien von den überlaſteten Schnellzügen ausgeſchloſſen
und ihre Abtragung am Beſtimmungsorte in eine paſſende Zeit
verlegt werden könnte; dieſe „nicht eiligen“ Druckſachen und
Waarenproben würden die „Bücherpoſt“ ausmachen. Für die
Gegenſtände der „Briefpoſt“ könnte bei einer ſolchen Unter-
ſcheidung die bisherige Taxe ihrer Höhe nach beibehalten wer-
den; die Taxe für die „Bücherpoſt“ würde aber, meint das
„Frankf. Journ.“, unbedenklich ermäßigt werden können,
etwa auf 2 z für je 100 Gramm oder auf 1 für je 50
Gramm.

Eiſenbahnen und Kanäle.
8 Weimar, 20. Oktober. Die weimariſche Staatsregier

ung hat amtlich bekannt gegeben, daß ihr von dem ſeit einiger
Zeit angeblich beſtehenden, von der preußiſchen Regierung pro-
tegirten Bahnprojekte Mühlhauſen-Creuzhurg- Eiſenach nichts
bekannt ſei. Dagegen ſeien ihr am 15. d. Mts. die Vorarbeiten
für eine Linie Eiſenach-Eſchwege unterbreitet worden, deren

w;ebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle
techniſche Prüfung einen erbeblichen Zeitaufwand erfordern

Ernte-Erträgniß geklagt. Die Zuckerrübe, deren Aushebung in

werde. Jn einer vorgeſtern in Tannrode ſtattgehabten Ver
ſammlung von Jntereſſenten für die Fortſetzurig der der Vol
lendung nahen Bahnlinie Weimar-BerkaTannroda bezw.
-Blankenhain endete damit, daß alle Betheiligten ſich zu einem
Comitee conſtituirten, welches den Bau der Linien Tannroda-
KranichfeldHettſtedtStadtilmGehren und HettſtedtRudolſtadt
betreiben ſoll. Eine Agitation für eine Verbindungslinie Groß
breitenbach-Eisfeld ſoll vorbehalten bleiben.

Die geſchäftsführende Direktion des Vereins deutſcher
Eiſenbahn Verwaltungen hat zum Haupt Verzeichniß der
Strecken-Kupons für kombinirte Rundreiſe- Billets
den dritten Nachtrag herausgegeben. Derſelbe enthält eine
gößge Auzahl von Kupons für neu einbezogene Strecken. Der

achtrag iſt bei den Ausgabeſtellen für kombinirte Rundreiſe
Billets unentgeltlich zu haben.

Gerichtszeitung.
Zum Prozeß des za Volksbl.“ in Würz-

burg, aus dem wir in der geſtrigen 2. Ausgabe das Wichtigſte
gaben, wird den „Neueſt. Nachr.“ aus München geſchrieben:
„Mit a Erſtaunen lieſt man in dem Berichte über
die Verhandlungen, daß vor dem Schwurgericht als Entlaſtungs
zeuge ein „Kammerlakai“ Alfons Weber erſchienen iſt.
Herr Weber iſt nie Kammerlakai
aus Schriftſetzer, jener vielberufene Ehevauleger, welcher in der letzten Zeit den unglücklichen Köni perſönlich be
diente, ihn wuſch, ankleidete u. ſ. w. Alfons Weber hat noch
kurz vor der Kataſtrophe, wie damals bekannt wurde, ſehr be
deutende Geſchenke bekommen, u. A. auch eine dem Staatsſchatz
entnommene Brillant-Agraffe, in der letzten Nacht, in welcher
der König noch in Hohenſchwangau war, 2000 Mark baar, zwei
koſtbare Uhren, einen prächtigen Ring, einen Krebs in Silber,
eine ſchriftliche königliche Anweiſung auf 28000 Mark, welche
Weber nach dem Tode des Königs von der Kabinetskaſſe ein
geklagt hat: früher ſchon hat derſelbe Manſchettenknöpſe erhal-
ten, auf denen die Anfangsbuchſtaben „A“ (Alfons) und „L
Ludwig) verſchlungen in Brillanten ſich befinden. Nach ſeiner
Entlaſſung aus dem Militär hat W. eine Stellung als Schrift
ſetzer nicht mehr angenommen, ſondern privatktiſirt hier.
Es erſcheint unbegreiflich, daß in der Verhandlung auf das
e Verhältniß, in dem Weber zum König ſtand und
das zur Beurtheilung ſeiner Zeugenausſagen doch wohl von Be
lang iſt, mit keinem Worte hingewieſen worden iſt. Jm An-
ſchluß an dieſe Zuſchrift bemerken die „Neueſt. Nachr.“, daß
nach einem ihnen nachträglich aus Würzburg zugekommenen
Bericht die Ausſage des Miniſterialrathes r v. Ziegler da
hin gegangen iſt, daß er allerdings über die während ſeiner
Amtsthätigkeit als Kabinetsſekretär in ihm auftauchenden Zwei-
el an der geiſtigen Geſundheit des Königs hie und da einem

iniſter gegenüber ſich äußerte. Dieſelben Zweifel aber hätten
auch in den weiteſten Kreiſen des Volkes beſtanden und ſeien
ja oft ganz offen beſprochen worden. Oft ſeien ihm dieſe

weifel auch wieder benommen worden, dadurch, daß lange
eit Alles in Ordnung ging. Jedenfalls hätte man v dieſeZweifel keine Aktion von der Verantwortlichkeit einer Regent

ſchaftseinſetzung bauen können.
a In dem Prozeß der Guſtav Hempelſchen Erben

zu Berlin gegen die Buchhändler Bernſtein und Frank hatte die1. Handelskammer des Berliner Landgerichts die Verklagten
koſtenpflichtig zur Löſchung der Firma Guſtav Hempel ver-
urtheilt und den Klägern geſtattet, das Urtheil auf Koſten der
Beklagten binnen 4 Wochen nach Rechtskraft in dem „Buch-
händler-Börſenblatt“ und der „Deutſchen Schriftſteller- Zeitung
zu veröffentlichen. Dieſes Urtheil iſt am 18. d. M. unter Ver
werfung der dagegen von den Beklagten eingelegten Be
n vom 6. CEivilſenat des Kammergerichts beſtätigt

orden.

Schiffsverkehr.
Bremen, 21. Oktober. Der Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „Rhein“ iſt geſtern Nachmittag 5 Uhr in Newyork, und
der Dampfer derſelben Linie „Trave“ heute Morgen 9 Uhr in
Southampton eingetroffen.

Magdeburger Börſe, 21. Oktober.

Reichs Anleihe 4

Stadt Obligationen 4 103,560 bzReuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4
Buckauer Stadt- Anleihe 4 eChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 5 101,00 G
Deffauer Gas- Obligationen 4Div. p. St.

84 1885
Magdeburger Allgem. Verſicher. Geſellſchafts Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 248 25 1 513,00 B
do. Feuerverſicher.-Actien p. St. 3000 M.

mit 202, Einzahlung 182 205 3175,00 B
do. Hagel-Verſicher.-Actien p. St. à 1500

M. mit 40 Einzahlung S S
do. Lebens-Verſich.-Actien p. St. à 1500

M. mit 20 Einzahlung 28 20do. Rück-Verſich.-Actien per Stück à 300

M. pollge zahlt 26 36 660,09 GDiv. in1884 1885
Actien-Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 11 1220,0 bzG6
Caroline, conſslidirte Bergwerks-Actien 4 7 5 88,90 B
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 S S

Deſſauer Gab-Actien 13 12Eiſengießerei und MaſchitenFabrik Nienburg 4 S 22
„Kette“, Elbſchifff.Geſ.-Actien 7 22Leoph., ver. chem. Fabr. St.-Actien 4 4 1107.50 BMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 7

do. Bankverein-Antheile 4 6 6 109,90 Gdo. Bau und Creditbank- Aktien 4 8 8 141 bzG
do. Vergwerks-Actien 4 15 15 222,96do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 15 15do rivatbankActien 49 o 552 116,90 Bdo traßenbahnActien 9 9do. Theater-Actien 31 3Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 7 61

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 3 86,25 BSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 15 15
do. do. Stamm-Prior.-Act. 5 15 15Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 14

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6 S
do. do. Stamm- Prior. 6 7 S

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. October.

Der Luftdruck hat faſt allgemein zugenommen, das Maxi-
mum im hohen Norden hat am Weißen Meere 774 mm erreicht,
während das Minimum, welches geſtern am Kanal lag, nord
oſtwärts nach der ſüdlichen Nordſee fortgeſchritten iſt. Bei
ſchwacher, meiſt ſüdlicher Luftſtrömung iſt das Wetter über
Deutſchland trübe, vielfach neblig und n warm, vielfach
iſt Regen gefallen. Jm weſtlichen Deutſchland wurde am
Abend ſtellenweiſe Wetterleuchten, in Wiesbaden auch Gewitter
beobachtet. Jn Finnland iſt wieder Froſtwetter eingetreten.
welches ſich weiter ſüdwärts ausbreiten dürfte.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten
Städten i Haparanda 3, Petersburg 1, Ham-
burg 10, Memel 6, Paris 8, Karlsruhe 11, München

9, Chemnitz 11, Berlin 8.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Fräul. Eugenie v. Stetten mit Sec.-Lieut. Hrn.

Walther v Reichenbach (Erfurt). Frl. Clara Sandleben mit
Kaufmann Hrn. Fritz Saalwächter (Magdeburg).

Verehelicht: Hr. Sec.- Lieut. Bodo Frhr. von Maltzahn
mit Armgard v. Friſch (Klockſin). Hr. Wilhelm von Hagen mit
Eliſabeth Müller (Magdeburg) Hr. Hauptmann Hans Frhr.
v. Reitzenſtein-Conradsreuth mit Freiin Mary von Reitzenſtein
(Baden-Baden). Hr. Otto Albrecht mit Clara Göricke (Mag-
deburg). Hr. Friedrich Engel mit Clara Keindorf (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Staatsanwalt Dr. v. Marck
Grad ch Hrn, P Lient v. Echeßer (S dine Tochter: Hrn. Prem.-Lieut. v. Scheffer (Stargari Pomm.). Hrn. Major Max Sommer (Altong). t
Geſtorben: Rittergutsbeſ. Friedrich Graf v. Bredow auf

Liepe. Seilermeiſter Wilhelm Kuntze (Aſchersleben). o
Heinrich Oſtwald (Welsleben). Kgl. Steuer-Aufſeher G. Dietz
(Tangermünde). n Fritz Schuberth (Leipzig). Kauf
mann Carl Gropp (Benneckenſtein). Fabrikant Hermann Ergang
(Magdeburg).

eweſen, ſondern von Haus
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Die Fahrart à la Daumont.
Von dem hippologiſchen Mitarbeiter der

Halliſchen Zeitung.
Von dieſer Fahrart wird ein großer Theil unſererverehrten Leſer, wenn auch geſehen, v doch gewiß wenig

oder z nichts gehört haben, und im Fall ſie dem Namen
nach bekannt ſein ſollte, ſo iſt ohne Zweifel die Anſpan-
nung und das Fahren ſelbſt einem Jeden, der dem Fahr-
ſport ergeben, von ſehr anregendem Jntereſſe.

Bei der Daumont-Beſpannung werden die Pferde
nicht vom Bock durch Kreuzleinen gelenkt, ſondern vom
Sattel durch den Daumont-Reiter, oder den Jockey, wenn
dieſer Ausdruck bekannter ſein ſollte.

Ein Franzoſe Monſieur Daumont führte zuerſt dieſe
hochelegante Fahrart ein, die nach und nach an Geſchmack
und Praxis einigen Aenderungen und Verbeſſerungen unter-
worfen geweſen iſt.

Die gebräuchlichſte Art eines Daumontgeſpannes iſt
entweder zwei oder vierſpännig.

Da ein zweiſpänniger Daumont zu fahren, weit ein
facher iſt, weil nur ein Reiter vorhanden, der nicht in
Uebereinſtimmung mit einem zweiten zu arbeiten hat, ſo
wenden wir uns gleich zum Viererzug.

Alle vier Pferde ſind mit Kummt beſchirrt.
Die vorderen Pferde nennt man Spitzen oder Vorder-

pferde, die hinteren Stangenpferde, und demnach die Jockeys
Spitzen und Stangenreiter. Die linken Pferde heißen Sattel,
die rechten Handpferde. Den Stangenpferden iſt der Um-gang (Hintergeſchirr) angelegt, der bei den Vorderpferden,
weil ſie den Wagen ſo wie nicht aufhalten können, fehlt,

und beide Sattelpferde, alſo das linke Spitzen- und das
linke Stangenpferd, ſind außerdem mit einem Reitſattel
verſehen. Die Pferde ſind auf Trenſe und Kandare und
die Handpferde außerdem noch mit einem Handzügel für
den Reiter und einem Ausſchnallzügel gezäumt.

Alle vier Pferde ſind, wie bei der gewöhnlichen An-
ſpannung, aufgeſetzt die Sattelpferde am Sattelknopf.

Die Stränge der Vorderpferde ſind durch Cumbiner-
haken mit den Strangſchnallen der Vordergeſchirre der
Stangenpferde verbunden.

as iſt, ganz allgemein die Anſpannung.
Was nun das Fahren ſelbſt betrifft, ſo müſſen zu

nächſt die Daumont Reiter im Engliſch-Traben und
Führung mit gepaarten Pferden, d. h. mit Handpferden
geübt ſein. Das Deutſchreiten, das Sichwerfenlaſſen,
würde nicht allein hier ſehr unelegant ausſehen, ſondern
auch Reiter und Pferd auf die Dauer zu ſehr anſtrengen.
Die Regeln beim Aufſitzen der Daumont Reiter über-
gehen wir.

Ein Haupterforderniß iſt nun, daß die beiden Reiter
in Uebereinſtimmung handeln, und wie das auszuführen
iſt, werden wir gleich ſehen.

Beide müſſen I. gleichmäßig anfahren, 2. gleich
mäßig in eine verſtärkte und verkürzte Gangart über
gehen, 3. halten und wenden.

Sind auch beide Jockeys von einander abſolut ab-
hängig, ſo iſt doch der Stangenreiter der eigentliche Wagen
lenker und man nimmt deshalb hierzu im Verhältniß zu
dem Spitzenreiter einen etwas älteren Jockey, da von
dieſem die Befehle ausgehen, es tritt dadurch ein gewiſſes
Subordinationsverhältniß ein.

Die Pferde müſſen gewöhnt ſein, auf einen Ziſch-
laut, das iſt ein langgedehntes S, im Schritt
Dieſer Laut geht vom Stangenreiter aus und wird wieder-
holt, wenn zum Mitteltrabe oder zu einem verſtärktenTrabe, welch letzterer aber ſelten eſahren wird, überge-

ganzen werden ſoll.
Jſt die Gangart zu verkürzen, ſo pfeift der Stangen-

reiter kurze gleichmäßige Töne, und ſoll gehalten oder
umgedreht werden, ſo ruft der Stangenreiter ein gedehntes
„Halt“ reſp. ein gedehntes „Kehrt“.

Ereignet ſich der Fall, daß der Stangenreiter den
Spitzenreiter auf etwas aufmerkſam machen muß, bei-
pielsweiſe, daß er eine andere Fahrrichtung einſchlageni ſo giebt der Stangenreiter einen Pfiff, worauf ſch

der Spitzenreiter rechts umſehen muß, um dann durch
Winke mit dem Kopfe oder der Peitſche vom Stangen-
reiter verſtändigt zu werden. Um dem Spitzenreiter das
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Umdrehen auf dem Pferde zu erleichtern, iſt der rechte
Steigbügel um ein Geringes kürzer geſchnallt.

Sollte dieſe Fahrart unſeren Leſern von Intereſſe
ſein, ſo ſind wir gern bereit, noch detaillirter darauf ein
zugehen.

Heer und Marine.
Mit Allerhöchſter Genehmigung iſt der Beginn des

Schuljahres in allen Klaſſen des Kadetten- Corps für
die Folge grundſätzlich auf den 1. April feſtgeſetzt

und Aufnahmeworden. Die Haupttermine für die Prüfunneuer Zöglinge finden demzufolge aljahruich Anfangs April

bezw. nach Schluß der Oſterferien und nicht mehr Anfangs
Mai ſtatt. Die näheren Angaben über Zeit und Ort der
Aufna Beheaenae werden die betreffenden Anwärter bezw.
deren Angehörige, wie bisher in er Einzelfalle vom Kom-
mando des Kadetten-Korps mitte
ſchreibens erhalten.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Dieſer Tage erſchienz ein dreiaktiges, „Kunſt und

Leben“ betiteltes Schauſpiel von Ernſt Verakoff (Pſeudo-
nym), deſſen intereſſanteſte Stelle wiederzugeben ich mich nicht
enthalten kann. Sie lautet: „Der Dichter gleicht dem Maler
und Bildhauer, die menſchenähnliche Weſen ſchaffen, aber der
Schauſpieler iſt Polyphem, der ſich in ein, wenn auch hier
von einem andern geſchaffenes Weſen verliebt und der Gala-
thea Leben einhaucht.

Aus Köln vom 20. ds. wird uns S rerg Zum erſten
Male ſeit vielen Jahren hat an unſerer Bühne geſtern ein Stück
einen eklatanten Durchfall erlebt. Unſer ſonſt ſo gutmüthiges
Publikum ließ ſich die Ungeheuerlichkeiten des Schauſpiels
„Natalie“ von J. Turgenjew, bearbeitet von Eugen Zabel,
nicht gefallen und ſekundirte die letzten Akte mit Hohnlachen
und Ziſchen. Namentlich waren es die Damen, welche, nach-
dem ſie in den erſten Akten aus einer peinlichen Verlegenheit
in die andere gedrängt worden, ſich der Sache des guten Ge-
ſchmacks mit Energie annahmen und das Stück ablehnten. Zu
bedauern waren nur die Schauſpieler, welche eine Unſumme
von Fleiß und Arbeit an dieſes unglückliche Machwerk ver
ſchwenden mußten.

Eine italieniſche Erdöſy. Am Teatro, Roſſini in
Neapel iſt eine junge, kaum 20jährige Schauſpielerin, Namens
Clelia Didane, eine bildſchöne Blondine und aus guter Familie

r engagirt. Jhre Schönheit und Liebenswürdigkeit
ührten eine Menge Verehrer und Bewerber zu ihren Füßen,
von welchen Allen Clelia einem jungen griechiſchen Kaufmann
aus ſehr reichem Hauſe den Vorzug gab. Das Paar verlobte
ſich miteinander und der junge Männ reiſte in ſeine Heimath.
um die Einwilligung ſeiner Eltern zu holen. Dieſe blieb aus,
dafür kam ein Brief voller Schmähungen und Verdächtigungen
der Ehre der Schauſpielerin, und Tags darauf hatte ſich
Clelia Didane mittelſt Cyankali vergiftet.

Einer der erſten Wünſche des General-Jntendanten geht
dahin, daß die Herren im Orcheſter allabendlich im ſchwarzen
Leibrock und der weißen Binde ihres Amtes warten. Wer mit
den Verhältniſſen anderer Kunſtinſtitute und den ähnlichen
Einrichtungen vornehmer Theater vertraut iſt, wird die ein
tretende gewiß gutheißen.

Bürgermeiſter Fiſcher von Augsburg ſchilderte die
Verhältniſſe des dortigen Stadttheaters in der letzten öffent-
lichen Sitzung als „ſehr unerfreuliche“. Nachdem Director
Große in Folge der erlittenen großen Verluſte auf die Weiter-

hrung der Direction verzichtet, habe Director Deutſchinger
37 jetzt erklärt. daß es, wenn der Beſuch ſich nicht beſſere,
überhaupt nicht gehe. Das Abonnement ergiebt zur Zeit eine
tägliche Einnahme von kaum 185 Mark, während früher doch
wenigſtens 500 Mark eingingen Wenn der Direktor nur auf
ſeine Koſten kommen wolle, ſo müſſe er eine weitere Einnahme
von täglich 550 Mark machen, was ſehr ſelten der Fall ſei.
Der Stadtmagiſtrat erhöhte in Folge dieſer mißlichen Verhält
niſſe die Orcheſter-Subvention don 6590 Mark auf 7000 Mark
und übernimmt noch weiter die Koſten der Polizeiwache. Aber
es wird doch den Krach nicht aufhalten können.

Aus aller Welt.
Wie man mit 23 Jahren Profeſſor werden kann, davon

erzählen ſich die jungen Aerzte und Studenten in den Berliner
Kliniken und Laboratorien noch heute ein artiges Geſchichtchen,
obwohl es doch ſchon an 27 Jahre her ſind. Der Kurator der
Univerſität Jena nämlich, Hofrath Seebeck, ſuchte eines Tages
den Profeſſor du Bois-Reymond in ſeinem Laboratorium
auf und theilte ihm mit, daß er einen Profeſſor der Phyſiologie
für die thüringiſche Hochſchule ſuche. Der Herr Hofrath ging
dabei die Arbeitstiſche der jungen Laboranten durch und beſich
tigte die gerade im Gange befindlichen Unterſuchungen. Dabei
gerieth er mit einem jungen Studenten, der in einer Ecke des
Laboratoriums über Reizung des Nervus vagus experimentirte,
in ein Geſpräch und fühlte ſich durch deſſen Unterhaltung ſo
gefeſſelt, daß er unmittelbar darauf zu du Bois-Reymond mit
der Meldung zurückkehrte: er habe gefunden, was er ſuche. Auf
deſſen Frage, wen ſeine Wahl getroffen, wies er auf den jungen
Mann in der Ecke, der ohne ein Ahnung davon zu haben
fleißig weiter experimentirte. Profeſſor du Bois-Reymond
theilte dem Herrn Hofrath nun mit, daß der Mann ſeiner

ſt beſonderen Einberufungs-
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Wahl erſt 23 Jahre alt, noch Student ſei, als ſolcher allerdings
ſchon mit 20 Jahren einige beachtenswerthe Arbeiten veröffent-
S jedoch ſein DoktorExamen noch h habe. Seebeck
erklärte aber, er r keine beſſere Wahl treffen zu können,
Dieſer und kein Anderer bekomme die Profeſſur. Dieſer Stu-
dent, der 1859 im Alter von 23 Jahren „per Nacht“ Pro-
eſſor und erſt nachher Doktor wurde, hieß Albert v.

ezold. Das in ihn geſetzte Vertrauen wurde auch nicht ge
täuſcht. Jn Jena entwickelte der junge Profeſſor ein ſtreng
wiſſenſchaftliches Streben und hervorragende Talente, dort
brachte er auch zwei bedeutſame Arbeiten zum Abſchluß; 1861
die Unterſuchungen über die r Erregung der Nerven
und Muskeln, und 1863 die Unterſu pngen über die Jnner-
vation des Herzens, wobei er darthat, daß im Gehirn und
Rückenmark ein auf die Herzbewegung anregend wirkendes
Centrum ſich befinde, das mit dem Herzen nicht durch den ſog.
ſympathiſchen Nerv i Jm Jahre 1865 als Profeſſor an die Univerſität Würzburg berufen, entwickelte er dort
ebenfalls eine raſtloſe Thätigkeit als Forſcher und Lehrer, der
ſeine Schüler für die Wiſſenſchaft zu begeiſtern wußte. Er war
einer der eifrigſten und beſonnenſten Forſcher, der ſich bleibende
Verdienſte um die Wiſſenſchaft erworben hat, und gewiß hätte
er noch Größeres geleiſtet, wenn nicht ein Herzleiden ſeinem
Leben im 32. Jahre ein allzu frühes Ziel geſetzt hätte. Jhn
ereilte daſſelbe tragiſche Geſchick, wie einige Jahre ſpäter Lu dwig Traube: Beide hatten das Studium des Herzen s zu
ihrer ſpeziellen Lebensaufgabe gemacht, der Eine phhſiolo iſch,

der Andere kliniſch und Beide mußten an einer Erkrankung
ev ihnen ſo wohlbekannten und doch ſo räthſelhaften Organs

erben.
Eine grauſige Entdeckung machte man in der weſt
Gemeinde Heeſſen in dem gutsherrlicheu Renteigebäude.

Bei Aufbrechung der Zimmerdielen fand man unter denſelben
im Boden vergraben die Leiche eines etwa 20jährigen Mädchens.
Die Leichenſchau ſtellte feſt, daß ſeit dem Tode der Perſon
mindeſtens ſieben Jahre verfloſſen ſind. Zur Feſtſtellung der
Perſönlichkeit fehlt es an jedem Anhalte. Es ſcheint ein geheim
gebliebener Mord vorzuliegen.

Von Kaulbars. Ueber eine genealogiſch ichthyologiſch
linguiſtiſche Frage ſchreibt der „Revaler Beobachter Jm
„Riſhski Weſtnik“ begegnen wir der nachfolgenden höchſt jocoſen
Notiz Der „Graſhdanin“ hatte bei Erwähnung des gegenwärtig
in Bulgarien weilenden Baron Kaulbars die Bemerkung
gemacht, daß derſelbe, wenn auch einen eſtniſchen Namen
tragend, in ſeiner Seele durchaus Ruſſe ſei. Der „Postimees
erläutert, daß der Familiennahme thatſächlich eſtniſchen Ur
ſprungs ſei und aus zwei Worten: „Kaulars“ und „Bars“ zu
ſammengeſetzt iſt. Hierauf antwortet der „Revaler Beobachter
Wir glauben, daß eine Zeitungsredaction nicht genügt, ſondern

ſich mindeſtens drei zuſammengethan haben müſſen. um in
wenigen u ſo viel genealogiſchen, ichthyologiſchen und lingu
iſtiſchen Unſinn zu Stande zu bringen, wie es in obiger Notiz
eſchehen. Ohne unſererſeits irgend welche Anſprüche an die
ugehörigkeit des Barons Kaulbars zu dieſer oder jener Nation

zu erheben, conſtatiren wir nur: die Kaulbars ſind eine
alte deutſche, um 1630 aus Weſtfalen in Livland und von
hier in Schweden eingewanderte Familie; ihr Wappen iſt ein
r „redendes“ und zeigt in ſeinem Herzſchilde einen
ſilbernen Fiſch (Kaulbars) auf blauem Grunde. 2) Der Kaul-
bars oder Kaulbarſch (ruſſ. jorſch, eſth. Kiis) repräſentirt eine
ſelbſtſtändige Fiſchgattung, die zur Familie der Barſe oder
Barſche hört 3) Der Name des Fiſches „Kaulbars“ oder
„Kaulbarſch“ iſt durchaus deutſchen Urſprungs, wie aus jedem
deutſchen Wörterbuche zu erſehen. Wie die Gelehrten des
„Graſhdanin“, „Riſhski Weſtnik* und „Postimees“ aber aus
„kiis“ und „ahwen den Namen „Kaulbars herleiten wollen,
bleibt zuvörderſt ihr Geheimniß.

T. Rothfchild als Parlamentarier.
ſpondent der „Magd. 3 ſchreibt: Der verſtorbene Karl

deyer von Rothſchild hielt ſich als Parlamentarier zu
keiner beſtimmten politiſchen Partei im Norddeutſchen Reichs
tage ſaß er auf der vorderſten Bank neben Guſtav Freytag.
und dies Nebeneinander der beiden Herren ließ die Frage auf
werfen, was es zu bedeuten hätte „Nun, nichts Anderes“,
bemerkte ſcherzend Max Duncker, als „Soll und Haben!“
Roth child betheiligte ſich an den Debatten niemals, vielleicht
aus Beſorgniß es möchte ihm ähnlich ergehen, wie ſeinem Nach
bar dert der in ſeiner Jungfernrede ſtecken geblieben war.
Bei den Abſtimmungen durch Aufſtehen und Sitzenbleiben rich
tete ſich der Frankfurter ſtreng nach dem altliberalen Duncker,
von dem er ſich mit Vorliebe über ſchwierige Fragen unterrichten ließ. Rothſchild wohnte hier im Hotel Royal, von wo
er gewöhnlich nach dem Herrenhauſe, wo das norddeutſche Par
lament tagte, zu Fuß kam, ſelten in ſeiner von vier Jſabellen

Carroſſe. Er machte n den Eindruck eines
de t etwas verſchüchterten Mannes; im Geſpräch war
er freundlich, zu Mittheilungen über parlamentariſch Neues
jeder Zeit willig, nicht ohne rtr für die Urtheile der po
litiſchen Journale. Den Millionär kehrte er nie heraus, zugroßem Erſtaunen der Herren Kellner in der Fraktion Müller,
die nicht begreifen konnten, daß Rothſchild, wenn er eine halbe
Portion Kaviar verzehrte, nur zwei Groſchen Trinkgeld zahlte.
Dieſe Herren erwarketen, wie es ſchien, für jede Handreichung
ein Privatvermögen, ſie brachten indeß den Millionär nicht
aus derr ET. O über die Enten! Einen glücklichen Fang, ſo erzählt ein luſtiger Aufſchneider in der W. Pr.“, mnchlen küre
lich einige Jäger, welche an einem kalten Decembermorgen auf

Ein berliner Corre-
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Das Maſſailand.

Nach Thomſon's Werk bearbeitet von Dr. Richard Hamel.
Fortſetzung.

Angenommen, wir ſtänden mitten in der Ebene, ſo
zeigt ſie uns feuchten ſchlammigen Sand mit verſchiedenenSalzen, die dem Pfiangenwnehſe nachtheilig ſind. Kleine

Oaſen, Süßwaſſerquellen mit Schilfgras, Strecken mit
einer weißen Kruſte von Natron und Salpeter feſſeln das
Auge. Ein ſeltſamer Nebel erzeugt Luftſpiegelungen.
Wild aller Sorten, Giraffen, Gnu, Zebra, Löwen, Hyänen,
Schakale u. ſ. w. iſt im Uebermaß vorhanden.

Am 17. Auguſt lagerte man an einem Salzwaſſer
teich. Maſſai beſuchten uns. Die Tödtung eines Mara-
buſtorches erregte Lärm, da ſie als heilige Vögel ange-
ſehen werden, weil ſie wie Geyer und Hyänen die Grä-
ber der Maſſai ſind denn dieſe werfen ihre Toden in
die Wildniß, auf daß ſie dort von dieſen Thieren aufge
freſſen werden. Es überraſchte mich ſehr zu bemerken,
daß über Nacht ſich alle Männer zu ihren Kraalen zurück-
zogen, obgleich eine große Menge Weiber im Lager zurückblieb, ohne daß die Männer darüber die eiſeſte Be

merkung gemacht hätten.
Vor Aufgang der Sonne andern Tags aufbrechend,

umgingen wir eine Hügelkette und gelangten auf die kleine
Ebene von Ngam na Lala (breites oder ſumpfiges
Waſſer), welche am Südabhange des Doenje-Erok
(ſchwarzer Berg) liegt, und ſich in ein ſumpfiges Gelänoe
und dann in die Wüſte verliert. Doenje-Erok iſt ein im
oſantes Bergmaſſiv, welches von Süden her ſteil anfelgt nach Norden aber ſanft abdacht. Der Ndapduk

liegt von hier öſtlich und ſieht mit ſeiner in zwei Spitzen

auslaufenden Pyramide maleriſch aus. Das Geſtein bei-
der Berge iſt Graphitgranit, Gneis und Schiefer.

Wir waren jetzt zu dem gefährlichſten Theile des
Maſſailandes gekommen und mußten deshalb beſtändig
auf unſerer Hut ſein. Doch waren wenig Krieger da.
Man handelte mit dem Maſſai um Eſel und Vieh. Jch
beſtieg den Doenje-Erok, 1830 m hoch, traf Elenantilopenund die hornloſe Antilope, ſowie zahlreiche Viehherden

der Maſſai. Unſer Weg führte uns in faſt genau nörd-
licher Richtung längs der Oſtſeite des Doenje-Erok durch
einen ſehr öden Landſtrich, welcher mit einem undurch-
dringlichen Akazienwalde bedeckt war. Die Maſſai wur-
den immer zahlreicher, auch die Krieger. Nach einem
kurzen Tagemarſche lagerten wir an einem kleinen Bache,
Ngare Kidenoi, an deſſen Ufern die letzte hier durchvaſſteende Karawane vernichtet worden war. Dieſer

Diſtrikt heißt Matumbato, die hier wohnenden Maſſai
ſehen unter allen Stämmen dieſer Raſſe, die ich bisher
erblickte, bei weitem am ſchwächſten aus. Faſt alle ſchiel-
ten, welche Eigenthümlichkeit ihren Geſichtern oft den
ſpitzbübiſchſten Ausdruck gab. Fliegen und Staub waren
die unterſcheidenden Merkzeichen der Gegend, letzterer mag
in gewiſſer Beziehung zum Schielen ſtehen. Hier kam
mit ſeiner Frau ein reicher Maſſai zu mir und bat mich,
ſeiner Frau zu einem weißen Jungen durch eine „Medi-
zin“ zu verhelfen. Jch beſpuckte ſie mehrmals, was ſie
ſehr glücklich machte.

Das hinter Ngare-Kidenoi durchzogene Land wurdeimmer unebener und öder; das baraſchagebtrge mit

ſeinen zahlreichen kleinen vereinzelten Spitzen blieb zur
Rechten liegen. Waſſer war nur zu haben, wenn wir in
den eingetrockneten Betten der Bäche tiefe Gruben aus-
warfen. Kaum ein Halm grünen Graſes war zu finden,

welcher den rothen, glitzernden Boden erfriſchte, und ſo
blieb es für uns ein beſtändiges Wunder, wie die groß
artigen Biehherden hier ihre Nahrung in der einen oder
andern Weiſe finden. Die Maſſai wandern in der dürren
Jahreszeit zu den höheren Bergregionen. Es wurde
anze Stunden um Rinder mit ihnen gefeilſcht. Derde wird zuletzt beſiegelt, indem die Maſſai auf ihr

ind und meine Leute auf die Senenge und Perlen
ſpucken. Iſt das geſchehen, ſo hat es mit allen ferneren
Reden über den Gegenſtand ein Ende. Wie man ſieht,
hat das Spucken bei den Maſſai eine ganz andre Be
deutung als bei uns und den meiſten anderen Stämmen.
Bei erſteren drückt es das größte Wohlwollen und die
beſten Wünſche aus. Es vertritt die Stelle unſrer ver
ſchiedenen Glückwünſche und man darf ein junges Mäd-
chen eher anſpucken als küſſen. Man ſpuckt ſich an, wenn
man ſich begegnet und wiederholt es beim Abſchiede. Der
Handel wird ebenſo beſiegelt.
Am 30. Auguſt erreichten wir Beſil und lagerten
in der Nähe einer niedrigen Hügelkette, jenſeits welcher
wir die Uluberge in einiger Entfernung erkennen konnten.
Beſil liegt in einer Meereshöhe von 1430 m und bildet
die Waſſerſcheide zwiſchen Matumbato im Süden und der
Landſchaft Kapte im Norden.

Hinter Beſil machten wir einen Gewaltmarſch nach
Norden zu den Nullah von Turuka über wellenförmige
Grasebenen, ziemlich baumfrei, aber hier und da mit
Kraalen beſetzt, welche jedoch infolge neuerlicher Streif
züge der Wakamba verlaſſen waren, nachdem letztere
kürzlich die Offenſive ergriffen und Repreſſalien genommen
hatten, indem ſie das Vieh aus dem Herzen des feind-
lichen Landes entführten.

(Fortſetzung folgt).
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einen See hinausfuhren, um Enten zu ſchießen. Es war kurz
uvor ein Regen gefallen, der auch in demſelben Moment ge
or. Unſere Jäger näherten ſich einer rich in deren Schilf
e ihr Wild zu finden erwarteten. z i
e, ganz nahe an die Jnſel herangekommen, dicht vor ſich eine
roße en des ſuchten ildes ſchwerfällig auf dem

nde dahin watſcheln, ohne daß dieſen abſtrich. Neugierig
geworden, ſchoſſen die d nicht, ſondern verſuchten ganz
nahe an die Enten heranzukommen, was zu ihrer Peberräſhe
ung ſo vollſtändig gelang, daß ſie einige der Vögel mit der
Send zu greifen vermochten. Bald ſahen ſie die Urſache dieſes

nders: den Enten waren bei dem plötzlich gefallenen Eis
regen die Federn ſo feſt aneinander gefroren, daß ſie
ſich nicht zu erheben vermochten. Selbſtverſtändlich laſen die
glücklichen Jäger in kürzeſter Zeit die ganze auf das Trockene

Entengeſellſchaft auf, wie man die reifen abgefallenen
epfel unter den Bäumen ſammelt.

Ueber den Mann, der „keine Zeit hat“,
Mitarbeiter der „W. Pr.“ in folgender luſtiger Weiſe: Der
Mann, der „keine Zeit hat“, iſt in allen Berufsſphären zu fin
den und bleibt unter allen Umſtänden ein gleich unangenehmer
Patron, Er hat auf der Straße kaum Zeit, unſeren Gruß zu
erwidern, und bietet man ihm etwa die Hand, ſo wird er
tig einen Finger entgegenreichen, als ſchiene es ihm einen r.
aufwand von Zeit zu bedeuten, die volle Hand zu geben. Die
Unterredung iſt natürlich eine kurze, denn ſagt er entſchul-
digend „jich, habe keine Zeit. Jm Geſchäfte hat er natürlich
auch keine Zeit und es paſſirt ihm dabei nicht ſelten, daß er
geſchäftliche Aufträge und Abmachungen, welche er wegen Zeit-
mangels nur flüchtig behandelte, halb vergißt, was natürlich
die doppelte Zeit koſtet. Den Freund, der ihn nach jahrelanger
r weiſt er an ſeine Familie, denn er ſelbſtat jetzt keine Zeit, und wenn es gilt, den Seinen einen frohen

ag S bereiten und ſie in die grüne Herrlichkeit von Wäldern
und Wieſen zu führen, überträgt er dies an Frau und Gouver
nante, denn er ſelbſt hat bekanntlich „keine Zeit“. Jſt er Jung-
geſelle im ſtark heirathsfähigen Alter, ſo läßt er wohl einen

einſchalten, der mit den Worten beginnt:
„Junger Mann, dem es an Zeit mangelt, Damenbekanntſchaft
zu ſuchen“ 2c. Der Dame ſeiner Wahl muß keineswegs ein be-
neidenswerthes Loos beſchieden ſein an der Seite eines Mannes.
der nicht einmal ſoviel Zeit hat, ſich eine Braut zu ſuchen!
Woher ſoll er auch die Zeit nehmen, ſich ſeiner Familie zu
widmen? Er findet natürlich auch nicht die Zeit, ein Theater
zu beſuchen oder ein Buch zu leſen, und es giebt unter Seines
leichen ſogar wunderliche Käuze, von denen man die Frage
ört: „Was giebt es wohl Neues? Wiſſen Sie, ich habe näm

lich keine Zeit re ne zu leſen.“ Stubengelehrte und hier
und da übereifrige Kaufleute ſtellen ihr Contingent zu dieſer
Schaar, deren Exiſtenz man heutzutage beinahe bezweifeln
möchte. Und doch giebt es ſolche Leute, welche von dem
Wahne befangen ſind, keine Zeit zu haben, um ein Blatt zu
leſen, und ſich im haſtigen Geſpräch darüber unterrichten
laſſen wollen, was in der Welt vorgeht! Das geiſtige Armuths
zeugniß, welches ſich ſolche Leute mit einem derartigen Geſtänd-
niß ausſtellen, iſt ein ſehr bedeutentes, allein ſie haben keine
Zeit, dies zu merken.

Erdbeben. Nach einem Telegramm aus Srinagar
(Kaſchmir) wurde daſelbſt am 20. ein ſtarkes länger andauern
des Erdbeben geſpürt. Ueber den angerichteten Schaden fehlen
die Nachrichten noch. Eine Anzahl leuchtender Meteore fiel von
dem Beginne des Erdbebens bis zum Sonnenuntergang vom
Kinet Der Bevölkerung hat ſich große Aufregung be-
mächtigt.

laudert ein

Halle, den 23. Oktober.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen-Angabe geſtattet.)
Jn Dölau wurden von einem Manne drei Frauen

egen die Arbeiterfrau P. von dort aufgehert, da dieſelbedies und jenes geſagt haben ſollte. Nicht genug, daß

dieſes Kleeblatt der Zunge vollkommen freien Lauf ließ,
riff es auch die Hinzukommende P. an, und Beſenſtiele,Stelne und Fäuſte brachten der bedauernswerthen Frau

neben Einbuße eines Theils ihrer Haare derartige Ver
letzungen an beiden Armen, Kopf, Geſicht und der linken
Körperſeite bei, daß ſie nach Halle in die Klinik gebracht
werden mußte. Beim Paſſiren eines Weges an einem
Neubau wurde der 10jährige Schloſſerſohn durch einen
aus dem dritten Stock herabfallenden Stein ſchwer ver
letzt. Die einjährige Tochter des Arbeiters W. aus
Ammendorf verbrannte ſich durch Umreißen eines Topfes
mit kochendem Waſſer total den linken Arm. Der
hieſige Druckerlehrling B. gerieth mit der rechten Hand
in das Maſchinengetriebe. Die an derſelben hierdurch
erlittenen Verletzungen ſind recht ernſter Art. Sie mußten
ſämmtlich kliniſche Hülfe in Anſpruch nehmen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Äbdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

uellenangabe geſtattet.
K Merſeburg, 22. October. (Allerlei). Am vor-

eſtrigen Abend verunglückte eine hieſige Dame dadurch,daß ſie beim Heraustreten aus einem Materialwaaren-

geſchäft mit dem Mantel in der etwas ſchmalen Aus-
gangsthür hängen blieb, dabei zum Falle über mehrereStuſen kam und einen Bruch des rechten Oberſchenkels

erlitt. Bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfennig-Spar-
kaſſe ſind in der Zeit vom 1. Juli bis ult. September
239 neu belegt und 28 Stück Einlagebücher neu aus
geferrigt worden. Morgen feiert einer der geachtetſten
und um unſer Gemeinweſen höchſt verdienſtvollen Bürger
unſerer Stadt, Herr Stadtrath a. D. Otto Peckolt,
mit ſeiner Ehegattin, beide bei ungewöhnlicher geiſtiger
und körperlicher Rüſtigkeit, das ſeltene Feſt der goldnen
Hochzeit. Herr O. Peckolt gehörte früher lange Zeit
unſerer StadtverordnetenVerſammlung als Mitglied und

dem Magiſtrats-Collegium an, in welch letzterer
igenſchaft er namentlich das Armenweſen ſegensreich

verwaltete; er feierte bereits am Anfange d. J. ſein
50jähriges BürgerJubiläum, bei welcher Gelegenheit ihm
unſere ſtädtiſchen Behörden das Ehrenbürgerrecht unſerer
Stadt verliehen. Bei der allſeitigen hohen Achtung, in
welcher das Jubelpaar ſteht, iſt zu erwarten, daß ihm
morgen vielfache Beweiſe der Liebe und Verehrung ge
geben werden.

K Naumburg, 22. Oktober. (Stadtbaurath.
Jubiläum. Verurtheilung.) Die Wahl eines
Stadtbaurathes, die auf der geſtrigen Tagesordnung
unſerer Stadtverordnetenverſammlung ſtand, fiel mit 17
von 21 Stimmen auf den Königlichen Baumeiſter Hetzel
von Beuthen in Oberſchleſien. Die Verſammlung erhöhte
nach der Wahl das Anfangsgehalt der Stelle, die mit
1100 Thaler ausgeſchrieben war, auf 1200 Thaler.
Nächſten Sonntag wird der zum Diakonus unſerer
Wenzelskirche gewählte Pfarrer Kölling aus Gorenzen
in ſein hieſiges Amt eingeführt. Der vielen Juriſten

namentlich den jüngeren aus ihrem Referendariats-
Prüfungsſtadium wohlbekannte Kanzleirath Langerdes hieſt en Ober-Landesgerichts feierte dieſer Tage ſein

50 jähriges Amtsjubiläum, reich beglückwünſcht und be-
ſchenkt von Richtern, Anwälten, Kollegen c. Dem Jubilar

rem Erſtaunen ſahen

wurde von Sr. Maj. dem König der Kronenorden III. Kl.
verliehen. Das hieſige Landgericht verurtheiltee
einen Dachdecker Schulze aus Weißenfels zu 30 Mark
Strafe, weil er ohne Erlaubniß eine Grabrede ge-
9alten hat.

RNeuhaldensleben, 21. Okt. (Handſchuh-
macher-Strike). Am vorigen Sonntage und Mon-
tage war auf W des Vorſtandes der
hieſigen er Verbindung der Präſident
des Handſchuhmacher- Verbandes aus Altenburg hier-
ſelbſt anweſend, um mit den Beſitzern der Handſchuh
fabrik Gebrüder Albrecht hier über die Forderungen der
Handſchuhzuſchneider zu verhandeln. Die Verhandlungen
verliefen erfolglos. Die Hälfte der im Ganzen etwa
90 e der Fabrik, welche keine contractliche Ver
pflichtung zu erfüllen hatte, legte ſofort am Montag nach
der endgültigen Erklärung der Gebrüder Albrecht, daß ſie
die geforderte Lohnerhöhung nicht zu zahlen gewillt ſeien,
die Arbeit nieder. Die andere Hälfte, die eontractlich zu
einer vierzehntägigen, vorhergehenden Kündigung ver-
pflichtet iſt, hält die Kündigungszeit inne, um dann eben-falls zu ſtreiken. Nur etwa fünf nicht zum Verbande ge

re Zuſchneider ſetzen die Arbeit unter den alten Lohn-
ätzen fort. Ein Theil der ſtreikenden grrrrer iſt be

reits abgereiſt, um an anderen Orten Arbeit zu nehmen.
Der größere Theil wird aus der Verbandskaſſe mit 15 Mk.
für die Woche und Perſon unterſtützt. Die Urſache des
Streiks iſt folgende: Die hieſige Handſchuhfabrik verar-
beitete bis jetzt „Schmaſchen“ und „Lammfelle“. Seit
einigen Wochen haben die Beſitzer „Ziegenfelle“ zur Ver-
arbeitung eingeführt, welche bei dem Zuſchneiden eine be
ſondere Aufmerkſamkeit und daher größeren Zeitverbrauch
erfordern, wodurch ein nicht unbeträchtlicher Ausfall des
Verdienſtes die Folge iſt. Nach der Behauptung der Zu
ſchneider wird für dieſe Sorte Leder in den übrigen Fa-
briken Deutſchlands und des Auslandes ein höherer
Schnittpreis gezahlt, als für die leichter zu bearbeitenden
Schmaſchen und Lammfelle. Die Gebrüder Albrecht for-
dern aber, daß die Zuſchneider dieſe Sorte Leder für den
alten Schnittpreis verarbeiten ſollen. M. Z.

m Wolkramshauſen, 22. October. (Unterwegs
verſtorben). An einem Strohdiemen, welcher dicht an
der Nohra'er Chauſſee ſteht, fand geſtern der Aufſeher
Gebhardt eine kranke Frau am Boden liegen. Auf ſeine
Anzeige beim Ortsſchulzen ordnete dieſer den Transport
der Kranken nach Wolkramshauſen an. Bevor jedoch ein
Wagen herbeigeſchafft war, verſtarb die Fremde. Die
Leiche wurde in das Spritzenhaus gebracht.

o0 Liebenwerda, 22. Oktober. (Unglücksfälle.)
Der Leichnam des am 1. September cr. in der Doms-
dorfer Kohlengrube verſchütteten Arbeiters Böhme iſt
eſtern endlich nach vieler Mühe und Arbeit ans Tages-ücht befördert worden. Der Bäckermeiſter Dorn in

Wahrenbrück verunglückte vorgeſtern mit ſeinem Geſchirr
in der Nähe der Domsdorfer Gruben, indem derſelbe in
dem Augenblicke, als er mit ſeinem Holzwagen aus dem
Walde fuhr, auf eine daherfahrende Lokomotive ſtieß, von
derſelben erfaßt und eine Strecke fortgeſchleudert wurde,
wodurch er einen ſo gefährlichen Schenkelbruch erlitt, daß
jedenfalls eine Amputation nothwendig wird. Vor
einigen Tagen begab ſich der Wirthſchaftsgehülfe R. B.
in Rothſtein in die Häckſelkammer, um Häckſel zu
ſchneiden. Die angebotene Hülfe ſeiner Schweſter wies
derſelbe zurück. Nachdem dieſe darauf vom Häckſelſchnei-
den nichts hörte, betrat ſie nach Stunde die Kammer
und fand ihren Bruder todt in einer Schlinge an der Mauer
hängen. Der junge B., welcher gern ſchelmiſche Streiche
ausführte, hat jedenfalls wieder wie vor einigen Tagenſeine Schweſter erſchrecken wollen iſt aber anf den ab

ſchüſſigen glatten Dielen ausgeglitten und hat ſo einen
unfreiwilligen Tod gefunden, denn ein Selbſtmord iſt
nach allem, was bekannt iſt, nicht gut anzunehmen.

R. Beeſenlaublingen, 22. Oktober. (Miſſions-
feſt.) Jn Bezug auf die Correſpondenz aus Cönnern, be
treffend das am 17. d. M. gefeierte Miſſionsfeſt, iſt nach
zutragen, daß die Collecte durch einige nachträglich ein-
gegangene Gaben ſich auf 81,65 erhöht hat.

M Stendal, 22. Okt. (Unfall auf der Jagd).
Auf der heutigen Fuchsjagd ſtürzte der Lieutenant von
Böhlendorff von den Zieten-Huſaren mit ſeinem Roſſe
vor einer Barriere ſo unglücklich, daß das Thier das Ge
nick brach und todt liegen blieb, während der Reiter keine
erheblicheren Verletzungen davon trug.

pl. Wittenberg, 22. Okt. (Lutherfeſtſpiel).
Während der Herzog von Anhalt nicht zu den bevor
rn Lutherfeſtſpielen nach Wittenberg kommen wird,
haben Se. Erlaucht der regierende Graf von Stolberg-
Wernigerode, ſowie der Oberpräſident der Provinz
Kuchen Herr von Wolff, ihre Anweſenheit in Ausſicht

eſtellt.9 8. Blankenburg a. H., 22. Oktober. (Der Kaifer
kommt!) Schon rüſtet man ſich aller Orten, um unſern
allverehrten Kaiſer würdig empfangen zu können. So-
wohl Seitens des wie auch Seitens der Halber-
ſtadtBlankenburger Eiſenbahngeſellſchaft und verſchiedener
Korporationen werden mit außerordentlich lebhaftem Eifer
die umfaſſendſten Vorkehrungen zu der ſicher bevorſtehenden
Ankunft des Reichsoberhauptes in Blankenburg getroffen.
Schon erheben ſich am Bahnhof, in der Bahnhofs und
Herzogsſtraße zahlreiche Maſten für Flaggen- und Guir-
landenſchmuck, und ein ganzer Wald von Tannen iſt im
Gebiete des Bahnhofes über Nacht entſtanden. Sonntag
Abend wird eine großartige Jllumination und eine benga-
liſche Beleuchtung der umliegenden hervorragenden Punkte
ſtattfinden, und zwar Abends bei t wiſchen 6 und7 Uhr, ſodaß die Auswärtigen noch an dieſem Abend ihre

Heimreiſe antreten können.
Wulfen, 21. Oktober. Vor einigen Tagen wurde

im hieſ. Bruche der ſog. Schleuſengraben geräumt reſp.
vertieft, was nur bei ſehr trockener Jahreszeit geſchehen
kann. Bei dieſer Ausgrabung wurde eine Feſſelkette mit
zwei Fußſchellen gefunden, mit welcher früher die Sträf-
linge an beiden Füßen geſchloſſen wurden, um das Gehen
oder vielmehr das Entſpringen derſelben aus den Zucht-
häuſern z erſchweren. Schon vor ca. 25 Jahren wurden
an derſelben Stelle zwei ſolcher Feſſeln gefunden. Wie
die „Cöth. 3 t. erzählt, wären vor 46 Jahren drei
Sträflinge in Bernburg entſprungen, welche im hieſigen
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Bruche an der früheren Schleuſe, wo damals ſelten Jemand
hinkam, ſich dieſer Feſſeln durch Zerſch agen der Schlöſſer
entledigt hätten und davon gekommen ſind. Die jetzt ge
fundene e hat ein Gewicht von 5 Pfd., trotzdem ſie
durch den Roſt wohl am früheren Gewicht verloren hat.
Die Kette beſteht aus 13 Ringgelenken und hat eine Länge
von 47 em. Die Schlöſſer, mit welchen die Feſſeln ver
ſchloſſen geweſen ſind, konnten trotz vieles Suchens nicht
gefunden werden.

Gotha, 22. Oktober. (Landtag. Ver-
Der Ausſchuß des gemeinſamen Landtags der

erzogthümer Coburg und Gotha hat ſich nach Erledigung
einer ſigaren auf unbeſtimmte Zeit vertagt und der

sſchuß des Coburger Landtages iſt in Coburg zu
ſammengetreten. Geſtern wurde ein gewiſſer W. von
hier durch die z in Faft genommen, als dringend
verdächtig des Felddiebſtahls ſowie des verſuchten Tod
ſchlags. Ein hieſiger Gärtner entdeckte nämlich Abends
bei Reviſion ſeines Gartens einen Mann und eine Frau,
welche mit Plünderung desſelben beſchäftigt waren. Auf
den Anruf ves Gärtners antwortete der Dieb mit einem
Flintenſchuß, deſſen Ladung dem Gärtner dicht am Kopfe
vorbeiſauſte. Hierauf ſuchte der Dieb mit ſeiner Vp.
das Weite. Jetzt will in dem W. der Gärtner den Dieb
erkannt haben.

L Weimar, 22. October. (Hochzeit der Prinzeß
Eliſabeth mit Herzog Johann von Mecklenburg.)
Ueber das Programm zu der am 6. November erfolgen-
den Vermählung der Prinzeß Eliſabeth von Sachſen
Weimar mit Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg
Schwerin erfahren wir, daß Vormittags 11 Uhr die
Civilehe vor dem Standesamte, vertreten durch den Mi
niſter des Großherzoglichen Hauſes, und zwar im engſten
Kreiſe, geſchloſſen wird. Die Trauung in der Schloß-
kapelle findet Nachmittags */23 Uhr ſtatt, wobei außer den
fremden Fürſtlichkeiten das diplomatiſche Corps das
Miniſterium, der Landtagsvorſtand, Regiments-Comman-
deur, Präſident des Oberlandesgerichtes, Prorector der
Univerſität Jena, Directoren des Miniſterial Departe
ments, Senatspräſidenten, Oberſtaatsanwalt, Landgerichts-
P Stabsofficiere, Decane der Fukultäten, erſten
Zürgermeiſter von Weimar, Eiſenach und Jena, Vor-

ſitzende des Gemeinderaths Weimar, deſſen Stellvertreter,
ſowie die anderen Gäſte und bei Hofe vorgeſtellten Herren
Theil nehmen werden. Auch das geſammte Officier
corps, ſämmtliche Geheimräthe und die Bezirksdirectoren
wohnen der Feier bei. Um 2 Uhr beginnt das Glocken
geläute, und nachdem Jhre Königl. Hoheit die hohe Braut
eigenhändig mit der Krone geſchmückt, begeben ſich die
höchſten Herrſchaften nach der Goethe Gallerie und von
hier in die Schloßkapelle. Nach der kirchlichen Feier
werden im Schiller Zimmer, im Rothen Sammetſaal,
ppi im Goethe Zimmer die höchſten Herrſchaften vor

en dort ſich Sammelnden Cerkle halten, worauf die Feſt
tafel im großen Saal ſtattfinden wird. Nach aufgehobenerTafel ziehen ſich die höchſten Herrſchaften ſanſt in die

Apartements der Frau Großherzogin zurück. Am
5. November ſoll bei Sr. Königl. Hoheit dem Erbgroß-
herzoge ein Tiner ſtattfinden. Auch ſpricht man von
einer Parade, welche das hieſige Bataillon vor Sr. Kaiſ.
Königl. pprit dem Kronprinzen des Deutſchen Reiches
beſtehen ſoll.

Defſſau, 22. October. (Aufbeſſerung der Beamten-
gehälter.) Der „Magd. Ztg.“ wird nun ebenfalls officiös die
in Vorbereitung befindliche Aufbeſſerung der Beamten-
ehälter gemeldet. Der event. Vorlage an den Landtagſpiler, wie ich höre, die im Königreich Preußen geltenden Nor

men bezüglich des dort in Kraft befindlichen Normalbeſoldungs-
etats theilweiſe zu Grunde gelegt werden. Die beabſichtigte
Ausgleichung iſt die Folge der den Staatsbeamten durch die
bevorſtehende Einführung des neuen Einkommenſteuergeſetzes
auferlegten erhöhten Pflichten und im Geſetze ſelbſt eine Aus-
gleichung vorgeſehen. Wenn mehrſeitig die Befürchtung aus
eſprochen wurde, der durch die Unterſchlagung ſeitens des p.Naundorf dem Staate zugefügte nicht unbedeutende Verluſt

könnte auf die Bereitwilligkeit der Staatsregierung, die gedachteVorlage beim Landtage einzubringen, von Einfluß ſein, ſo iſt

dieſe Befürchtung ganz unbegründet. Die Landrentenbank und
Landesbrandkaſſe, welche allein von dem Verluſte betroffen ſind,
ſind vom Etat der Staatskaſſe ganz unabhängig. Der Reſerve
fond der Landesbrandkaſſe verfügt über die Summe von ca.
400000 welcher bei der Direction der Magdeburger Feuer
verſicherungsgeſellſchaft, mit welcher ein Rückverſicheruugs-Ver-
trag beſteht, belegt iſt. Zur Zeit der Entweichung des p. Naun
dorf war ein Baarbetrag von über 150000 in der Kaſſe vor

von dieſer Summe hat p. Naundorf 80000 an die
aſſe der gedachten Geſellſchaft abgeſandt und 78000 ent

wendet. Von dieſer letztern Summe ſind 12000 wieder her
beigeſchafft und darf man die Hoffnung noch nicht aufgeben,
auch die Reſtſumme wieder zu erlangen. Der p. Naundorf ſoll
übrigens, wie man hört, ſo leichten Kaufs nicht davon kommen,
da der Umlauf der doppelten Coupons der Landrentenbriefe
ihm als Fälſchung angerechnet werden ſoll. Jn dieſem Falle
würde denſelben Zuchtshausſtrafe treffen und über den An-
klagefall das Schwurgericht zu entſcheiden haben.

pt. Leipzig, 21. October. (Allerlei.) Schnellerals gedacht hat i das Project einer Privat-Poſt in

unſerer Stadt verwirklicht. Das Jnſtitut wird in den
nächſten Tagen eröffnet werden, eine große Anzahl Brief-
träger wird a Der Reichsgerichts-Neubau,deſſen erſte r 6,455,000 Mk. betragen, die in
deß auf 5,902,750 Mk. ermäßigt worden ſind, dürfte
demnächſt in Angriff genommen werden, da der in Kürzezuſammentretende Reichstag wohl die erſte Rate in Hote

von 800,000 Mk. bewilligen wird. Es iſt eigenthümlich,welche Oppoſition in Handwerkerkreiſen insbeſondere den

e gemacht wird. Der erneuteutzen derſelben iſt genugſam bewieſen; es iſt daher un
begreiflich, wie ſich in unſerer Stadt Männer zuſammen
finden, die hier Reformen ſchaffen wollen. Vor der Hand
beſchränkt man ſich allerdings darauf, Namen und Unter
ſchriften zu ſammeln, will aber in einer demnächſt abzu
haltenden öffentlichen Verſammlung der Frage näher
treten, welche Mittel und Wege einzuſchlagen ſind, um
Wandel zu ſchaffen. Von der Erfolgloſigkeit derartiger
Schritte ſind wir indeß jetzt ſchon feſt überzeugt.
Die Anmeldungen zu der im nächſten Jahre hier abzu
haltenden Kochkunſt- Ausſtellung laufen ſehr zahlreichein, ſodaß das Zuſtandekommen derſelben geſichert iſt,

und des Intereſſanten und Lehrreichen viel geboten
werden wird.

Nach dem nunmehr erſchienenen amtlichen Bericht
über das Eiſenbahnunglück am 18. d. M. bei Schern-
berg ſind bei dem Ausfahren von Schernberg (Strecke

Ebeleben--Hohenebra) die Locomotive und beide
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Vorderwagen auf dem Hopptge leiſe geblieben, während
der letzte Wagen gleich von der erſten Weiche auf das
Nebengeleis gefahren iſt. Der Perſonenwagen iſt alſo
von der Locomotive nach vorn und von dem letzten Wagen
nach der Seite gegen worden. Durch die Kraft der
Locomotive iſt die Verkuppelung zwiſchen dem Rüben und
Perſonenwagen geſprengt und letzerer von dem nach der
Seite vordringenden Wagen aus dem Geleiſe gehoben und
zum Fallen gebracht worden. Der Streckenwärter Rudloff

at, die Neigung des Wagens bemerkend, ſ2 durch einen
prung retten wollen, iſt jedoch unglücklicher Weiſe an

der Wagenthür mit dem Rocke hängen geblieben und unter
den Wagen gerathen. Mit dem Körper quer über die

ienen des Nebengeleiſes liegend, iſt bei ihm durch eine
Zuſammenquetſchung des Oberkörpers ſofort der Tod ein
getreten. Von den acht Paſſagieren ſind vier verletzt
worden, am bedenklichſten eine Frau im Geſicht durch die
Splitter der zerbrochenen Fenſterſcheiben, und der Zug-
führer, der verſchiedene Verſtauchungen davongetragen hat.
Die Wagen ſind arg beſchädigt. Der Verkehr war bis
Abends 6 Uhr unterbrochen.

Der Kgl. Varaſß v. Oven in Duderſtadt macht
bekannt, daß die Vermeſſungsarbeiten für die Eiſenbahn
linie Wulften-Duderſtadt jetzt beendigt ſind.

Eine ſehr intereſſante Wanderung hat nach
dem „Freiberger Anzeiger“ eine Nähnadel in Heinichen
gemacht, die um ſo wunderbarer iſt, als ſie nicht in Ab
dera, ſondern in einer ſächſiſchen Stadt paſſirt iſt und
augenſcheinlich auch geglaubt wird. Wir theilen dasGeſchichtchen ur Heiterkeit unſerer Leſer mit: „Jm Fe

bruar d. J. ſtieß ſich der Reſtaurateur Sch. in Ober-
Roſſau eine Nähnadel in den Ballen der rechten Hand.
Die von ihm und einem Arzte angeſtellten Verſuche, den
Gegenſtand aus der Hand zu entfernen, mißlangen, weil
die Nadel nicht aufzufinden war. Jm März fühlte Sch.
erhebliche Schmerzen im rechten Arme von der Hand bis
zur Schulter. Bei einer kurze Zeit darnach erfolgten
ärztlichen Conſultation in der Leipziger Klinik conſtatirten
die dortigen Aerzte, daß die Nadel in der Nähe der
Lunge ſitze. Da ſich der Patient einer Operation aus
Mangel an Zeit nicht unterziehen wollte, verblieb die
Nadel im Körper. Mit den nöthigen Verhaltungsmaß-
regeln e reiſte Sch. nach Hauſe zurück und ging
hier nach wie vor ſeinen Geſchäften nach. Eines Mor-
gens empfindet er beim Aufſtehen einen eigenthümlichen
Schmerz im linken Fuße; die Unterſuchung ergiebt, daß
die fragliche Nähnadel an dieſer Stelle den Körper ver
läßt und ihre Reiſe von Pol zu Pol vollendet hat.“

Am Mittwoch voriger Woche war eine Deputation
vom landwirthſchaftlichen Verein Bergwitz in Neu
ſtadt a. D. anweſend, um bei der dortigen Land-
Beſchäl- Station den Antrag zu ſtellen, eine Deckſta
tion in Bergwitz zu errichten. Da für nächſtes Jahr die
Dispoſitionen bereits getroffen waren, ſo konnte deren
Wunſch nicht erfüllt werden, doch ward für 1888 ganz
beſtimmt die Beſetzung in Ausſicht geſtellt.

Der Stadtrath in Gotha erläßt folgende Warnung:
Der heutigen Ausgabe des „Gothaiſchen Tageblattes“ liegtein Flugblatt bei, in welchem ſich ein gewiſſer A. Schiedel

in Dresden-Altſtadt zum „Rathertheilen gegen alle ver
alteten Krankheiten“ empfiehlt. Wer ſolchen Rath will,
hat ſeine Krankheit ſchriftlich zu ſchildern, perſönliche Vor
ſtellung wird als „vollſtändig überflüſſig“ erklärt. Dem
Patienten wird ſodann das' „Mittel“ nebſt einem die Ge-
brauchsanweiſung enthaltenden bedruckten Zettel unter
Poſtnachnahme zugeſendet. Jn einem von dem Orts-
rats zu Karlsruhe feſtgeſtellten Falle beſtand
ie Arznei aus zwanzig in der homöopathiſchen Offizin

von A. Margraf in Leipzig zubereiteten Pulvern, welche
zuſammen 4 Gramm Zucker enthielten, irgend welche
andere Stoffe aber trotz genaueſter chemiſcher Unterſuchung
nicht erkennen ließen. Der Werth des „Mittels“ ein-
ſchließlich der Verpackung und Gebrauchsanweiſung iſt
auf 15 bis höchſtens 20 zu ſchätzen, der Preis betru
jedoch 4 Adolf Schiedel war früher Hautboiſt un
Leineweber und wurde, ſeit er ſich der Heilkunſt zu
gewendet, wegen unerlaubten Verkaufs von Arzneien
wiederholt beſtraft. Wir warnen davor, ſeinen ſchwindel-
haften Reclamen irgend welches Vertrauen zu ſchenken.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
24. bis 30. Oktober 1886. Die Sonne, ſeit 23. im Zeichen

des Skorpions und weiter abwärts ſinkend, geht am Mittwoch
(27.) um 6 U. 47 M. Mas. auf, um 4 U. 40 M. Nachm. unter
und markirt eine Tageslänge von 9 St. 53 Min. Der Mond,
in den Zeichen Jungfrau, gr. Skorpion, Schütze, erreicht
am 27. (Mittwoch) um 8 U. 2 M. Vorm. die Phaſe des Neu-
mondes und hat ſeinen Auf und Untergang zu ſolcher Zeit,
daß er uns dieſe Woche keinen abendlichen Mondſchein gewährt.
D. Von den Planeten bleiben Merkur, Venus, Mars,
Jupiter und Uranus unſichtbar (Venus und Jupiter gehen
wenigſtens ſo kurze Zeit vor der Sonne auf, daß ihr Hervor-
treten kaum anzunehmen iſt). Dagegen läßt ſich Saturn,
rechtläufig im öſtlichſten Theile des Bildes der Zwillinge, welcher
zwiſchen und 10 U. Abds. im NO. aufgeht, gut beobachten.

Kleinere aſtronomiſche Mittheilnngen. Lockhers Anſicht
über die Sonnenflecke c. Der berühmte Sonnenforſcher Nor
mann Lockyer, welcher u. A. die Expedition zur Beobachtung
der letzten Sonnenfinſterniß leitete, hat vor Kurzem einen ſehr
lehrreichen, gemeinfaßlichen Vortrag über unſere Kenntniß von
der Beſchaffenheit der Sonne gehalten (zu London) und darin
natürlich auch die eigenartigen Erſcheinungen der Sonnenflecke,
Sonnenfackeln (hellen Stellen auf der Sonnenſcheibe) und Pro
tuberanzen (zungen- oder flammenförmigen Hervorragungen
am Sonnenrande, die nur für beſondere Jnſtrumente oder bei
totalen Sonnenfinſterniſſen wahrnehmbar werden) eingehend
behandelt. Seine Anſicht darüber faßt die Naturwiſſenſch.
Techn. Umſchau folgendermaßen kurz zuſammen. Die Sonne
wird nicht von außen arhipt. ver kommt bei derſelben die
Zie von innex, und daher iſt die Oberfläche der kühlere Theil.

ie gelegentlich zu rieſigen Höhen aufſteigenden Gasmaſſen
kommen in die kältere und J Atmoſphäre ſo daß die
ſelben zu flüſſiger und feſter Form verdichtet niederſtrömen.

ie innere Hitze der Sonne giebt ſich in den aufſteigenden
glühenden Metalldämpfen, in den Protuberanzen kund, die
als furchtbare Exploſionen aufzufaſſen ſind, welche durch den
Niederſturz von vielen Millionen Tonnen Meteoriten (hierunter
ſcheint Lockyer alle aus der Sonnenatmoſphäre auf den eigent
lichen Sonnenkörper fallende Maſſen zu verſtehen, mögen ſie
nun in die Sonnenatmoſphäre durch Hereinſturz aus dem übrigen
Weltraum oder durch Emporſchleuderung aus dem Sonnen
körper er t ſein) in inem betreffenden Theil der Sonnen-
photoſphäre (der leuchte; en Oberfläche des Sonnenballs) her
vorgerufen werden, indem alsdann ungeheure Gasmaſſen viele
Hunderte und Tauſende von Kilometern hoch bis in die fernſten
Theile der Sonnenatmoſphäre emporgeſchleudert werden und
die Photoſphäre ſelbſt Störungen erleidet, die erſt nach Mo
naten allmählich wieder ſich ausgleichen. Der Niederſturz der
Meteoritmaſſen in die Sonnenphotoſphäre erzeugt die dunkeln

Flecke, und die Protuberanzen ſind die einem ſolchen Mete
vritenſturze folgenden exploſionsartig emporgeſchleuderten Gas
maſſen oder Metalldämpfe, in welche die Meteoriten durch die

itze der unteren Schichten der Photoſphäre aufgelöſt werden.
ie Fackeln, welche alsdann nachfolgen, ſind der Wellen-

ſchlag der glühend flüſſigen Photoſphäre welche durch den
heftigen Niederſturz noch e erregt bleibt. Auf dieſe
Weiſe laſſen ſich die hauptſächlichen der an der Sonne wahr

enommenen Erſcheinungen mit einer gewiſſen Wahrſcheinlich
eit erklären und namentlich iſt die Herſtellung des Zuſammen

hangs zwiſchen Flecken, Fackeln und Protuberanzen anſprechend.Laß man die Erklärung der Protuberanzen als aufwärts
erichtete Strömungen von Dämpfen oder Gaſen gelten, ſo
ann man ſie ſogar nach einem hübſchen Verſuch von Vettin

künſtlich nachahmen. Bringt man nämlich unter eine Glas-
locke, welche a einer freiliegenden, von unten her zugänglichen

etallplatte ſteht, Tabgkrauch, läßt dieſen ſich zu einer regel
mäßigen Schicht ausbreiten und erwärmt dann eine Stelle der
Platte von unten her mit einer Kerzenflamme, ſo ſieht man,
wie über dieſer Stelle im Tabaksrauch ſich erſt eine Anſchwell
ung bildet, aus der bald Rauchſtrahlen aufſteigen, welche den
Sonnenprotuberanzen ganz ähnlich ſind. Und hier wirkt doch
nur die milde Wärme einer Kerzenflamme, während in und
auf dem Sonnenball wahrſcheinlich eine Hitze herrſcht, für die
uns jede Vorſtellung fehlt.

Perſonalien.
Der Regierungsrath. von Bruce zu Stettin iſt

an das Königliche Polizei- Präſidium zu Berlin verſetzt worden.
Gerüchtweiſe verlautet aus Frankfurt a. M. daß

Arthur von Rothſchild, Sohn des verſtorbenen Baron
Nathaniel von Rothſchild in Paris und Enkel von von
Rothſchild, der gegenwärtig 23 Jahre alt iſt, zu Neujahr in
die Frankfurter Firma M. A. von Rothſchild Söhne ein
treten werde.

Der Poſtrath Theusner, von der Oberpoſtdirektion in
Berlin, iſt vom 1. k. M. ab mit der kommiſſariſchen Verwalt-
ung der Oberpoſtdirektion in Trier beauftragt, da, weiterm
Vernehmen nach der jetzige dortige Oberpoſtdirektor Halke
Wer auch in Berlin und Vorſteher der Reichsdruckerei) als

berpoſtdirektor nach Dresden kommen ſoll.

Landwirthſchaftliches.
Der größte Viehſtall der Welt. Unter

dieſer Aufſchrift veröffentlicht die neueſte Nummer der
Acker und Gartenbau Zeitung von NewYork einen Auf-
ſatz, welcher auch für unſere Landwirthe von Intereſſe ſein
dürfte, weil daraus hervorgeht, daß trotz der auch in
Amerika herrſchenden gedrückten Preiſe durch rationelle
Zucht von Maſtvieh im großartigen Maßſtabe dennoch
ein hoher Gewinn erzielt werden kann. Die Union Cattle
Co., die Erbauerin des Viehſtalles, hatte ſehr klein ange
fangen und beſitzt un 12000000 Mk. im Geſchäft.
Der Artikel lautet: „Ungefähr acht Meilen von Omaha
hat die Union Cattle Co. nach Angabe ihres Direktors
einen Viehſtall errichtet, der als der größte ſeiner Art zu
betrachten iſt. Derſelbe bedeckt eine Fläche von 2 Hek-
taren. Er iſt 400 Fuß breit, 600 Fuß lang und ein
Stockwerk hoch und faßt zur Zeit 3750 Stück Hornvieh,
die darin gemäſtet werden. Jedes Stück Vieh befindet
ſich in einer beſondern, 3 Fuß breiten r ohne
angebunden zu ſein. Es hat ſoviel Raum, um ſich
bequem lagern zu können. Die Aufſtellung der Abthei-
lungen geſchieht in langen Doppelreihen mit einem Gange
vorn für die Fütterung und einem andern hinten für Auf-
trieb und Dungentfernung. Das Füttern und Reinigen
wird mittels Dampfmaſchinen ausgeführt. Das Futter
beſteht aus Heuhäckſel, welches trocken, und aus gekochtem
Maismehl, welches warm in Schlempeform verabreicht
wird. Ein Gebläſe treibt den Häckſel und eine Pumpe
die Schlempe in die Krippen. Der Dung wird mittels
Waſſer, welches eine Druckpumpe liefert, zweimal des
Tags rein ausgewaſchen. Das Vieh ſelbſt und die Stall-
wände werden mit den Schläuchen rein abgeſpritzt und
feucht gehalten, was man als die Mäſtung fördernd an-
ſieht. Ein Mann kann auf dieſe Weiſe 200 Stück Vieh
reinigen und beaufſichtigen. Jedes Stück Vieh wird bei
ſeinem Eintritt und Austritt genau gewogen. Auch wird
über das Gewicht des verbrauchten Heues und des Mais
enau Buch geführt, ſodaß man mit großer Genauigkeitrechnen kann, wie viel Pfund Futter nothwendig waren,

um ein Pfund Fleiſch zu erzeugen. Ueberall im ganzen
Stalle hängen Thermometer, auf eine gleichmäßige Tem-
peratur wird ſehr gehalten, und durch Oeffnen undSchließen der Dichfenſter die Wärme geordnet. Anfangs

November 1885 war der Stall zur Aufnahme des Viehes
fertig und im Februar dieſes Jahres ſollen die Thiere
als Primawaare verkauft werden, wozu ihr Ausſehen
Mitte Januar vollauf berechtigt. Schöneres, glatteres
Maſtvieh kann man wohl nicht oft ſehen, jedes einzelne
Stück hat ſein Winterhaar verloren. Der ganze Vieh
ſtand gehört insgeſammt Kreuzungen mit edlen Raſſen an;
Halbblut-Shorthorns und Herfortſhires ſind vornehmlich
vertreten. Dieſe Union hat etwa 80000 Stück Vieh auf
ihren Weiden, von denen man die 3--4 Jahre alten
Thiere in beſchriebener Weiſe ſelbſt mäſten will, anſtatt
ſie wie bisher an die Mäſter zu verkaufen. Jn dem
Stalle ſind zwei große Dampffkeſſel aufgeſtellt, welche
ſämmtliche Arbeiten verrichten, den Mais entkernen, ſchälen,
zerreiben und kochen. An Mais werden täglich 35 Hek-
toliter verbraucht. An Heu wurden 3000 Tonnen einge-
fahren. Jn einem benachbarten Gehege waren weitere
4000 Rinder eingetrieben, um den jetzigen als Nachfolger
zu dienen.“

Geſundheitsvilege und Aerztliches.
Die Choleraberichte des Telegraphen räumen der unga

riſchen Hauptſtadt immer noch den wenig beneidenswerthen
Ria an der Spitze der infizirten Städte unſerer ſüdöſtlichen
Nachbarmonarchie ein, indeß Wien, ſeit dem neulichen, ebenfalls
aus Peſt eingeſchleppten Falle keinen weiteren Ausbruch der
Seuche zu verzeichnen gehabt hat. Uebrigens erſcheinen auch
die Peſter Ziffern nur relativ, nicht aber abſolut hoch, zumal
wenn man erwägt, daß die ſanitäre Aktion bis auf die
jüngſte Zeit Mancherlei zu wünſchen übrig ließ. Jn Wiener
Blättern werden diesbetreffend Schilderungen veröffentlicht, bei
deren Lektüre man ſich nur wundern kann, daß Peſt von der
Epidemie nicht noch weit empfindlicher heimgeſucht wird. Dieſer
Umſtand ſcheint aber die von uns ſchon mehrfach gezogene
Schlußfolgerung zu beſtätigen, daß die Cholera mit jedem
weiteren Jahre ihres Verweilens auf europäiſchem Boden an
Bösartigkeit verliert, anderenfalls ſie durch die ſanitären Zu-
ſtände jenſeits der Leitha kaum an der Erlangung eines inten-
ſwyn Höhegrades behindert warden wäre. as Wien betrifft,
o hat der neuliche Cholerafall den Anſtoß zu einer ſo umfang-

reichen ſanitären Organiſation gegeben, daß ein Auftreten der
Epidemie in nennenswerthem Grade als ausgeſchloſſen gelten
darf, zumal ſie die unbemerkte Etablirung von Anſteckungsherden
unmöglich macht. Mit Unzugänglichmachung der Wiener Etappe
wird aber der Weiterverbreitung der Cholera in ſüdweſtlicher
Richtung ein Hinderniß bereitet, welches, wenn es nur vorhält,
die Seuche überhaupt zum Stehen bringen, und dieſe dann für

Mitteleuropa unſchädlich machen könnte, vorausgeſetzt, daß
nirgends mehr neue ſanitäre Unterlaſſungsſünden begangen
werden und die ſchon begangenen ſich nicht mehr eder en.
Unter ſolchen Umſtänden ſtünde denn auch zu hoffen, daß den
von der diesſeitigen Grenzbehörde getroffenen Vorbeugunge-
maßregeln die Prüfung auf ihre Leiſtungsfähigkeit, im Intereſſe
des Gemeinwohls, erſpart bleibt.

Die verheerende Scharlachepidemie, welche die
Kinderwelt Hannovers heimſucht, hat leider noch nicht nach
e Die Zahl der Erkrankungen ſtellt ſich wöchentlich auf
70-180, von denen durchſchnittlich ein nfte ſtirbt. Bei die
en Todesfällen wird in den letzten Stadien der Krankheit, die

r gewöhnlich nur 2 oder 3 Tage in dieſem Falle dauert, das
inzutreten von Diphtherie und Nierenkrankheit konſtatirt, ſo

daß das Bild der Krankheit, wie ſie in dieſem Jahre in Han
nover eingetreten iſt, ein ganz beſonders trauriges iſt.

z Die Cholera hat in Peſt in den letzten Tagen wieder
erheblich zugenommen; die letzten offiziellen Ausweiſe zeigten
ar die höchſte Ziffer der Erkrankungen und Todesfälle ſeit

em. Ausbruch der Epidemie. Bisher ſind im Ganzen ca.
Perſonen erkrankt und ca. 400 geſtorben. Jn der Bevölkerung
der ungariſchen Hauptſtadt berrſcht große Erbitterung gegen
die Fahrläſſigkeit der Behörden. So hat u. A. vor einige
Tagen in den beiden Thereſienſtädter Bezirken, in denen die
meiſten Erkrankungen vorkommen, ein Kirchweihfeſt ſtattgefun-
den, ohne dann Epidemie- Kommiſſion an dieſem Zuſammen-
ſtrömen der Menſchenmaſſen an einem infizirten Orte, wobei
es ohne Exzeſſe im Eſſen und Trinken nicht herzugehen legt
irgend Anſtoß nahm. Das Miniſterium hat ſich deshalb ver
anlaßt geſehen, den Sanitätsinſpektor Dr. Olah zur Kontrolir-
ung der hauptſtädtiſchen Behörden zu entſenden, eine für letztere
ſehr S Maßnahme.

Aus Schleſien, 20. Oktober, wird geſchrieben: Den
aus Ungarn kommenden Keſſelflickern, Drahtbindern und
Mäuſefallenhändlern iſt aus Beſorgniß vor der Verſchleppung
der Cholera nach Schleſien der Uebertritt über die Landes-
grenze unterſagt.

Preisausſchreiben.
Die belgiſche Academie royale de Médecine hat

den ausgeſchriebenen Preis jür die beſte Abhandlung über
die Frage der Pathogeneſe und Therapie der Krank-
heiten der Nervencentren Herrn Dr. G. T. Stoens-
NewYork zuertheilt.

Lotterie.
Breslau, 22. Oktober. Wie die „Breslauer Zeitung

meldet, hat das Ober-Landesgericht, heute auf die Berufung des
iskus gegen das abweiſende Urtheil des Landesgerichts zu

Dppeln entſchieden, daß dem Fiskus das Konfiskationsrecht hin
ſichtlich auswärtiger Lotteriegewinne zuſtehe.

Jagd und Spvort.
Das Carl Stangen'ſche Reiſebureau, Berlin W,

verſendet jetzt Heft III ſeiner Reiſeproſpekte. Daſſelbe enthält
unter Beigabe entſprechender Jlluſtrationen die Special-Pro-
ramme der für dieſen Winter in Ausſicht genommenen Ge
ellſchafts-Reiſen nach dem Orient, Die letzteren be

ginnen am 3., 17. Januar, 7. Februar, 14. März und 12. April
und haben eine Dauer von 33 bis 145 Tage bei einem Preiſe
von 35 bis 38 pro Tag für alle Ausgaben, ausgenommen
Getränke und Wäſche. Die Reiſen ſind ſo eingetheilt, daß es
möglich iſt, ſich einer ganzen, oder nur Theiltour anzuſchließen;
es ſteht auch frei, von einer Tour auf die nächſtfolgende über-
zutreten. Für keine Reiſe werden mehr als 15 Theilnehmer
angenommen. Von den diesjährigen Herbſt-Orientreiſen ſind
ünſtige Nachrichten eingelaufen; der von Ernſt Stangen ge
ührten 66. Stangen'ſchen Orientreiſe hat ſich außer einigen

Officieren und einem Oberſtabsarzt auch Herr Dr. Baedecker
aus Niederlahnſtein angeſchloſſen.

Gerichtszeitung.
Berlin, 22. Oktober. Ein etwas ungeheuerlicher

Fall von verſchleiertem Wucher beſchäftigte heute zumweiten Mal die erſte Strafkammer hieſigen Landgerichts J.
er Angeklagte iſt der Häuſer- und Hypothekenmakler Hermann

Leidert. Die Wittwe eines höheren Offiziers, welche ſich im
gabe 1880 in einer größeren Geldverlegenheit befand, wandte
ich damals an den Angeklagten um ein Darlehn von 300

und erbot ſich, zu deſſen Sicherheit ihm ihren Anſpruch auf die
Wittwenpenſion für ſechs Monate in Höhe von 450 zu ver
pfänden. Der Angeklagte erklärte, Darlehnsgeſchäfte überhaupt
nicht zu machen; er erbot ſich aber, ihr den Penſionsanſpruch
auf 450 .4 für 300 .4 abzukaufen. Durch ihre Nothlage ge-
zwungen, ging die arme Wittwe auf dieſen Vorſchlag ein. Leider
r ſich ihre Verhältniſſe nicht günſtiger, ſie vermochte
ie ihr fehlenden 450 nicht aufzutreiben und war dadurch

gezwungen, nach Ablauf der ſechs Monate von Neuem ſechs
Monatsraten ihrer Penſion für 300 zu Dies
Pug bis in dieſes Jahr hinein ſo fort, bis dieſes wucheriſche

reiben zur Kenntniß der Staatsanwaltſchaft gelangte. Die
Entſchuldigung des Angeklagten, daß er ja nur ein Kaufgeſchäftgemacht, alſo keinen Wucher begangen habe verfing nicht, da

das Gericht nicht auf die Worte, ſondern auf das wirkliche Ge
ſchäft Werth legte. Der Gerichtshof ging im Strafmaß über
den Antrag des Staatsanwalts, der neun Monate Gefängniß,

und e Jahre Ehrverluſt beantragt hatte, hinaus
und verurtheilte den Angeklagten zu einem Jahr Gefängniß,
er t ev. noch 450 Tagen Gefängniß und fünfj ährigem Ehr-

erluſt.

Aus dem Leſerkreiſe.
m Geehrte Redaktion!

„Ruhe ſanft DuDer Kranz mit der n riftucher auf dem Grabe Wagner'sGott!“, den Herr und Frau
niedergelegt haben, hat viel Staub in verſchiedenen Blättern
aufgewirbelt. Diejenigen von entſchieden gegneriſcher Tenden
erblicken n einfach eine Blasphemie in dieſen Worten un
erklären es für einen die Merz Richtung chargkteriſirenden
methodiſchen Wahnwitz, den „Meiſter“ unter die Götter zu ver
ſetzen, was ſeit den Tagen des blühenden Cäſarenwahnſinns zu
Rom nicht wieder dageweſen ſein ſoll. Andere haben ſich be
müht, mildernde Umſtände beizubringen und zu erklären, daß
die Worte ganz einfach ein Citat aus der „Götter
dämmerung“ ſeien und zwar verba ipſiſſima der Brünn-
hilde, in welche ſie, vom Schmerz überwältigt, an der Bahre
Siegfrieds ausbricht. Die Sache verhält ſich übrigens nur zur
Hälfte ſo und die Kranzinſchrift erſcheint weniger unbe
greiflich, wenn man bedenkt, daß die Worte der Brünnhilde
ar nicht auf Siegfried gehen, ſondern auf Wotan. Denn im
uſammenhang lauten ſie ſo: „Alles! Alles Alles weiß ich;

Alles ward mir neu frei! Auch Deine Raben hör' ich rauſchen:
Mit bang erſehnter Botſchaft Send ich die beiden nun

heim. Ruhe! Ruhe, Du Gott!“ Es iſt alſo nicht ganz
wörtlich citirt, wie man ſieht, aber ſo viel ſteht feſt: Brünn-
hilde Sucher und Gemahl wünſchen WotanWagner ſanfte Ruhe.

W r Dr. P.(Die Korrektur „Ruhe, ruhe Du Gott“ haben wir auch ſchon
gebracht. Uebrigens muß es in der Zuſchrift an uns über
die Kränze, die Ludwig II. Wagner ſpendete (I. Ausgabe
vom Donnerstag, 21. Oktober) unter „Kunſt, Wiſſenſchaft und
Theater“ heißen: „Nicht von einen armen Protektorkönige iſt
ein Kranz mit der Widmung: „Und dem größtenDichter aller Zeiten“ vorhanden, ſondern zwei ganz gleicheſind dort aufbewahrt mit der Jnſchrift: „König Zudwig II.
J raten Wort- und Tondichter Richard Wagner.“

ted.

Erlauben Sie mir die Korrektur eines auffälligen Jrr
thums in den von Jhrem Blatte gebrachten Mittheilungen
aus G. Freytag's Leben Nr. 246). „Jn jedem Neſt ein
oder mehrere behende Linktatſchel“ heißt nicht, wie unrichti
erklärt, ein oder mehrere Kinder, dann könnte ja von auf
fälligem Kinderſegen kaum die Rede ſei, ſondern ein oder mehrere
Linkshändige, die die Linke ſtatt der Rechten gebrauchen.
Jn Thüringen iſt der Ausdruck „Linktatſche“ dafür gang und



gäbe. Ob Tatſche Tatze und dieſes Hand, bedürfte erſt
weiterer Nachforſchung. Hochachtungsvoll

E. Einert.
Arnſtadt, 21. Oktober 1886.

Briefkaſten.
Dem Einſender des Contzenſchen Ar-

tikels „Die Bedeutung der Preſſe in der Gegenwart.“ Mit
der Tendenz des Artikels ſind wir einverſtanden, doch können
wir denſelben in unſerem Blatte um deswillen nicht gut zum
Abdruck bringen, weil er zu ſpeziell auf mecklenburgiſche Zu
ſtände ſich bezieht. Hier aber haben wir doch bei weitem nicht

giltigkeit zu kämpfen, wie etwa die „Landesnach-
richten“ dort.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 22. October.

Das barometriſche Maximum über Nordeuropa hat ſich
etwas oſtwärts verlegt, während ein neues Maximum über
Südweſteuropa in der Entwickelung begriffen iſt, ſo daß in
einer breiten Zone, die ſich von der BalkanHalbinſel nord
weſtwärts nach der Nordſee hin irbt. der Luftdruck am
niedrigſten iſt. Jn derſelben iſt bei ſchwacher Luftbewegung
das Wetter trübe, regneriſch und vielfach neblig. Die Tem

iſt über Centraleuropa meiſt geſunken erheblich in den
ſtlichen gebietgtpeilgp; Memel hat leichten Froſt, Petersburg

meldet minus fünf, Moskau winus 6 Grad.
Die Temperatur in Celſtus-Graden war in nachgenannten

Städten Haparanda 1, Petersburg 5, Ham-burg 10, Memel 0, Paris Karlsruhe 9, München 7,
Chemnitz 9, Berlin 10.

Halleſche Getreide- und ProductenBörſe.
alle a/S., 23. Oktober. (Preiſe mit Ausſchluß der

Ma geh ähr per 1000 Kilo netto.) Weizen feſt, 1000 Kilo
144--162 4. Roggen feſt, 1000 Kilo, 130--138.4. Gerſte
billiger, 1000 Kilogramm, Futtergerſte 120-135 Landgerſte140 185 Chevaliergerſte 160 192 Hafer feſt 1000 Kilo
122--127 Mais 1000 Kilo A. Raps ohne Angebot.
Rübſen 1000 Kilo 4. Erbſen 1000 Kilo 160--185.
Kümmel 1 Sack per 100 Kilo netto 62—65 Stärke incl.

a v, 100 Kilo Jnhalt pro 100 Kilo netto gefragt, 34,00 bis

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto.
Linſen 28—45 Vohnen 17--17,50. Schwertbohnen über
Notiz. Mohnſamen ohne Angebot. Futterartikel:

ttermehl 13-—14 Roggenkleie 10,25 Weizenſchaalen
„25 Weizengrieskleie 8,75——-9 Malzkeime, helle

90--1050 dunkle 8,50--9 4&. Oelkuchen 11,75—12,25Walz 27—28,50 Rüböl 3 Petroleum
Solaröl 0.825/300 12--12,50 Spiritus 10000 Liter-Procent

beſſer, Kartoffelſpiritus 36 Rübenſpiritus

Marktberichte.
Magdeburg, 22. Oktober. für 50 Kg) „Sranulgtedzucker,

incl. a über 98 ,00, do.II. über 989 23.30, Kornzucker, von 979
do. do. von 969 19,70-20

excluſive,
,00, do. do. von 95

do. do. 88 Rendem. 18,70-19,00. Nachproducte, excl.
V do. do. 750 Rendem. 16,00--17,00. (Bei

Poſten aus erſter Hand:) Raffinade, ffein, excl. Faß
26,75, do. fein 4 26,50, Melis, ffein, do. mittel

do. ordinär Würfelzucker, I., incl. Kiſte
do. 26,00, Gem. Raffinade I., incl. Faß2800, do. I. .4 24,75 25.50, Gem. Melis I. 23,75-24.00, do.

Farin 21,25--23,25, Melaſſe do.
THartoffelſpiritus für 10,000 I loco ohne Faß 35,90

digungspreis bez., Loco 143--168 .4 nach Qualität bez.,be Lieferungsqualität 148 bez., per dieſen Monat und per
Ettober November 4 bez., per November Dezember 149,25 .4

per Dezember Januar bez., per April Mai 1887
15

ver r r per 1000ermine ruhig, gekündigt

25000 Ctr., Kündigungspreis 1245.4 bez., Loco 123--130 nachQualität bez., Lieſeriiggouatitat 124 bez., ruſſiſcher
bez., inländiſcher ab Bahn bez., per dieſen Monat und
per Oktober November 124,75-124,25 bez. per November-
Dezember 125,25—-124 75 bez., per Dezember Januar
bez., per April-Mai 130,5--130 bez., p. MaiJuni 131--1305
bez. Gerſte per 1000 Kilogr. loco unverändert, große u, kleinee nach Qualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco
unverändert, Termine feſt, gekündigt 4000 Ctr., „Kündigangs
reis 110,7 bez., loco 106--148 nach Qualität bez., Lieferungsgualität 111 bez., pommerſcher 129--131 ab Bahn

bez., ſchleſiſcher mittel bez., guter bez., feiner
bez., preußiſcher mittel 4 bez., guter bez., feiner

134—135 ab Bahn be ruſſiſcher bez., per dieſen Monat, per Okt.Nov. u. per tov. Dez. III bez. AprilMai 114.4
bez., per MaiJuni 115,25 bez. Mais per Kilogr. locodehauptet, Termine gekündigt Cntr., Kündigungs
reis bez., Loco 110--116 nach Qualität bez., per be
onat und per Oktober November 109 nom., per No-

vember Dezember bez., per April Mai 1887 bez.
Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 150--200 -4 bezahlt.,
Futterwagre 132 bis 143 nach Qualität bez. Oelſagaten
per 1000 Kilogr. gekündigt Ctr., Winterraps bez., Som
merraps bez., Winterrübſen 4 bez., Sommerrübſen
bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine ſchwächer,gekündigt 100 Ctr. Kündigungspreis 4460 bez., loco mit Faß

bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat, per Okt.
November und per November- Dezember 44,7 bez., per De
ember Januar bez. per FebruarMärz bez., perApril Mat 45,6 bez., per Mais Juni 45,9--45,8 bez. Leinöl

per 100 Kilogr. bez., loco bez., Lieferung
bez. Spiritus per 100 Liter à 100 10000 Liter,
Termine behauptet, gekündigt 20000 Liter, Kündigungspr. 35,7

bez., loco mit Faß bez. per dieſen Monat, per Oktober
November und per November Dezember 35,935,6—35, 8
bez., per Dezember-Januar 36, I--36 bez., per Januar-Febr.
1887 bez., per FebruarMärz 36,4--36,3 bez., per März-
April bez., per April-Mai 37,5-37,237,4 bez., per

aiJuni 37,9-—37,6—37,7 bez. Spiritus per 100 Liter à
1009 10000 loco ohne Faß 35,3 bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,50--21,00, Nr. O 21,00--19.00
bez. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert
incl. Sack, behauptet, gek. Ctr., Kündigungspreis bez.
per dieſen Monat 17,50 bez., per Oktober November 17,40

bez., per November Dezember und per Dezember Januar
17,40 bez. per Januar Februar bez., per Februar-
März A bez., per April Mai 17,75 bez.

Amſterdam, 22. Oktober. Weizen auf Termine unverän-
dert, per November per Mai 211. Roggen loco behauptet,
auf Termine geſchäftslos, per Oktober 118,, per März 124.

Rüböl loco 22, per Mai 23/,, per Herbſta 2.
London, 22. Oktober (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhrenſeit letztem Montag: Weizen 21 880, Gerſte 7460, Hafer 56080

Ort. Weizen, Hafer und Mehl feſt, ruhig, Gerſte träge, Mais
feſter, feine Malzgerſte feſt. (Schlußbericht.) Sämmtliche
Getreidearten ruhig, Weizen feſt, indiſcher und amerikaniſcher
eher jheurer, Mehl und Hafer feſt, Mais eher theurer, feinſte
Malzgerſte feſt, prst Artikel träge.

Liverpool 22. Oktober. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 10.000 B. Stetig. Tagesimport
16,000 B. (Schlußbericht.) Umſatz 10,000 B., davon für Spe
kulation und Export 1000 B. Stetig. Middl. amerikaniſche
Lieferung: Oktober 5* Käuferpreis, Oktober November 5 e
do., Februar-März 48 64. Verkäuferpreis, März- April 5/44 do.,
April- Mai 5/4 do Juli-Auguſt 55,2 d. Käuferpreis.

Börſennachrichten.
Berlin, 22. Oktober. Die Börſe eröffnete heute in luſt-

loſer Haltung; im Allgemeinen kann aber die Stimmung als
feſt bezeichnet werden. Wenn auch bald nach Beginn eine all
gemeine Abſchwächung eintrat, ſo war dieſe doch nur vorüber
gehend und auf die weitere Entwickelung des Geſchäfts von
keinem Einfluß.

Waſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
chleuſe bei Trotha am 22. Oktober Abends am neuen Unter
aupt 1,58, am 23. Oktober Morgens am neuen Unterhaupt

tn t am Brückenpegel bei Straußfurt
am 22. Oktober 0,89 Meter.

Waſſerfſtand der Elbe bei Magdeburg am 22. Oktober am
Pegel 1,00 Meter.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche t zu Halle.

Sonntag, den 24. October:

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u.
Donnerstag v. 1I--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.

Städtiſche Kunſtſammlung im Aichamt (gr. Berlin). von
10 bis 6 Uhr Volksbibliothek: Vm. von 11-—12 geöffnet im
Rathhaus. Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandſitzung.

Katholiſcher Geſellenverein: Ab. von 8--10 im Reſtauran.
„Reichskanzler.“ Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 im
Hotel und Café David“. Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8
im „Reichskanzler.“ Geſangverein Helena“ im Forſthaus:
8 Uhr Geſellſchaftsabend. Turnverein „Ule“:,, Vereinsabend
mit Damen in Wilke's Reſtaurant, kl. Klausſtr. 8.

Moutag, den 25. October:

Königl. Univerſitäts-Bibliothek: (Friedrichſtraße) Geöffnet
bis auf Weiteres von 8-1 Vorm. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen von Büchern u. Abgabe derſelben.
Bibliothek u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold. Carol.
Academie der Naturforſcher geöffnet Nni. von 36 im
Gebäude der Königlichen Univerſitäts-Klinik am .omplag.
StadtverordnetenVerſammlung Nachm. 4 im Sitzungs-Saale.
Börſenverſammlung: Vormittags 8 Uhr im Börſengebäude gr.
Berlin 13. atte ſartſten-eſe ger aadebrracrür, I
Treppe hoch geöffnet von 8—12 Uhr Vorm. und von 2—6
Uhr Nachmittag. Polhtechniſcher Verein: Ab. 7—9
Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“. Verein ehemal.
„36 ger“: Abds. 8 in der „Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.

Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der
ſtädtiſchen Turnhalle. Turnverein „Ule“ Abends S Uebung
in der Turnhalle, Taubenſtr. 10. Thiemeſcher Geſang-
verein: Abds. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener a Schachklub: Adbs. 8 in der Franziskaner-Halle, gr. Märkerſtr. Hotel Stadt Berlin Schachabend.

Halleſches Volksbad Leipzigerſtr. Nr. 6.: geöffnet vonVorm. 8 bis Abend 9 Uhr. Aich- und Waageamt: großer
Berlin 16a). Wochentags von 8--12 Uhr Mittags und 2—6
Uhr Abends. Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 2).Wochentags 6--12 und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b. SchneiderJnuung
im Reſtaurant zum „Feldſchlößchen“, Abends 8 Uhr Vortrag
und Statutenberathung.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Fräul. Anna v. Deimling mit

rn. Paul Müller Baudiß (Poſen). Frl. Eva Werner mit
ec.-Lieut. Hrn. Adolf Grafen Kielmansegg (Wiesbaden). Frl.

Louiſe Klinger mit Aſſeſſor Hrn. Carl Heßler (Plagwitz-Anna
berg). Frl. Auguſte Dietrich mit Hrn. Paul Keddig (Berlin-
Chemnitz).

Verehelicht: Hr. Reg Aſſeſſor Dr. jur. Emmo Kramſta
mit Elſe von Prittwitz und Gaffron (Erfurt). Hr. P. Hänſel
mit Clara Neidhardt (Leipzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Max Straube (Leipzig). Hrn.
C. L. Dittmann (Leipzi Hrn. Curt Löſchburg (Leipzig). Hrn.
Poſtſecretär Wächter (Magdeburg). Hrn. Vr. Frantz (Gen J

ine Tochter: Hrn. Lieut. v. Olhoff-Groote Hannover
Hrn. P. Ganzlin (Magdeburg).

Geſtorben: Oberſt Wilhelm v. Leithold (Berlin). Steuer
a. D. Aug. v. Lepell (Kolberg). Sec.Lieut. Walter

smarch (Schwerin). Verw. Frau Generalin v. Altenbockum
eb. von Carlowitz m J Gaſtwirth Wilhelm
leßmann (Caſſel). Lehrer W. Wolf (Caſſel). Rittergutsbeſ.

Hin Weint (Kötſchau). Hr. Heinrich Schicke Rittergut
aſſelburg).
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